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Italien am erſten Sanktionskag

Rom, 19. November. Jtalien hatte aus An
laß des geſtrigen Sanktionsbeginns die Fahnen
gehißt als einmütiges Bekenntnis ſeiner ent
ſchloſſenen Gegenwehr gegen die ſanktions
führenden Staaten. Jn ganz Rom herrſchte
ſeit dem frühen Morgen ungewöhnliche
Bewegung. Ganze Straßenzüge glichen
einem Heerlager. Ueberall auf den Straßen
ſah man Milikär.

Schon in den frühen Morgenſtunden ſam
melten ſich Studenten zu großen Umzügen
durch die Stadt, um gegen alles, was noch
fremde Spuren trägt, eine Art Razzia zu ver
anſtalten. Sämtliche Zugangsſtraßen der
Piazza di Spagna, an der ſich das engliſche
Konſulat und eine große engliſche Apotheke
befinden, waren von vier bis ſechs dichten
Reihen feldmarſchmäßig ausgerüſteter Grena
diere und Berſaglieri mit aufgepflanztem
Seitengewehr abgeſperrt. An der eng
liſchen Botſchaft waren in den Vor
mittagsſtunden noch keine Truppen zur Ab
ſperrung herangezogen. Das für dieſen Zweck
bereitgeſtellte Militär lag noch in den um
liegenden Häuſern und Straßen in Bereitſchaft,
ſo in der nahegelegenen Porta Pia ein ſtarkes
Aufgebot von Grenadieren mit ſchweren
Maſchinengewehren.

Unterdeſſen marſchierten Studentenkolonnen
durch die Stadt und machten vor den Häuſern
halt, die früher in ausländiſchem Beſitz waren,
jetzt aber ebenfalls reichen Flaggenſchmuck
trugen.

Aubergewöhnliche Schufzmaßnahmen

Der Tag des Sanktionsbeginns iſt, ab
geſehen von Studentenumzügen, ohne
Zwiſchenfälle verlaufen. Die Polizei
ſchritt an verſchiedenen Stellen gegen die
Demonſtranten ein. Es ſollen etwa 20 bis 30
Studenten feſtgenommen worden ſein.

An der franzöſiſchen Botſchaft hat man nach
mittags doch nach vielen Jahren erſtmalig
Militär bereit geſtellt, das allerdings in den
Höfen der umliegenden Häuſer verborgen ge
halten wird. Allein in dem Hof des gegen
überliegenden Palaſtes ſteht eine ganze Kom
panie bereit. Die 7,5-Zentimeter- Geſchütze in
der Nähe der engliſchen Botſchaft ſind ebenfalls
noch nicht entfernt worden.

An zuſtändiger italieniſcher Stelle erklärt
man dieſe außergewöhnlichen Schutz
maßnahmen damit, daß es Pflicht der
italieniſchen Regierung ſei, die bei ihr akkredi
tierten Botſchaften und Geſandtſchaften zu
ſchützen. Man habe deshalb Vorbeugungs
maßnahmen getroffen, falls die Volksmenge in
ihrer begreiflichen und berechtigten Empörung
irgend etwas unternehmen ſollte.

Jn maßgebenden Kreiſen werden weitere
Maßnahmen angekündigt, die Jtalien
gegen die Auswirkungen der Sanktionspolitikſchützen ſollen. Jn der zweiten Sitzung des
Faſchiſtiſchen Großrates am Dienstagabend
werden vermutlich Maßnahmen finanzieller
und wirtſchaftlicher Natur beſchloſſen werden.

Am Dienstagabend um 10 Uhr, zur gleichen
Stunde, zu der der Faſchiſtiſche Großrat zu
ammentritt, findet eine Proteſtkund-
gebung auf der Piazza Venezia ſtatt.

Die Presse nicht optimistisch
Die Kommentare der römiſchen Abendpreſſe

zu den VBeſchlüſſen des Großen Faſchiſtiſchen
ates und zum Beginn des Wirtſchaftskrieges

gegen Jtalien zeugen von der gleichen Ver
itterung, wie ſie die Mittagspreſſe zum
usdruck brachte. Einen geradezu peſſi

miſtiſchen Unterton läßt das halbamtliche
„Giornale d'stalia mitſchwingen, wenn es den

arten Ernſt des neuen wirtſchaftlichen
und politiſchen Krieges gegen Jtalien betont,
er in der Geſchichte der ziviliſierten Welt

beiſpiellos daſtehe. Jtalien wiſſe, ſchreibt das
Blatt, daß ſich der Kampf noch weiter
verſchlechtern könne.
Verzicht auf die Bequemlichkeit

Das ſichtbare, äußere Zeichen des Sank-
tionsbeginns iſt die Veränderung des
Straßenbildes, das durch den ſtarken Rück
gang des Automobilverkehrs ver-
urſacht worden iſt. Nicht nur des Steigens der
Benzin und Oelpreiſe wegen, ſondern mehr
noch aus der Proteſtſtimmung gegen die Sank-
tionen heraus haben ſchon in den letzten
Wochen viele Automobilbeſitzer ihre Wagen in
Garagen eingeſtellt, und wer es bisher noch
nicht tat, hat es geſtern getan. Für den, der
die Beweggründe dieſes Verzichts auf die Be
quemlichkeit des eigenen Wagens kennt, iſt
das plötzliche Verſchwinden der Automobile
aus den Straßen und das ebenſo plötzliche An
ſchwellen der Fußgängermaſſen vielleicht die
eindrucksvollſte Kundgebung des italieniſchen
Proteſts gegen die Sanktionen. Nicht alle
Automobiliſten ſind zu den öffentlichen Ver
kehrsmitteln übergegangen. Viele von ihnen
und außerdem auch viele bisherige Autobus-
und Straßenabonnenten nützen die zuſätz
lichen Freiſtunden, die ihnen der aus Gründen
der Strom und Heizungserſparnis durchge
führte frühere Büroſchluß verſchafft
hat, dazu aus, zum erſten Male vielleicht die
oft recht langen Wege von der Vororts-
wohnung zum Büro und Geſchäft zu Fuß
zurückzulegen. Für die Schuhgeſchäfte hat dies
die bemerkenswerte Wirkung, daß ſich ihr Um
ſatz einerſeits ſtark erhöht, andererſeits erheb
lich verlagert hat, und zwar in erſter Linie
zugunſten der Straßenſchuhe ohne den hohen
franzöſiſchen Abſatz, der geradezu als
Sanktionsſymbol abgelehnt wird.

Der bisherige Generalgouverneur von lalienisch- Ostafrike
dortigen italienischen Streitkräfte

Aufnahme: Graphiſche Werkſtätten, K.
und Oberkommandierende der

General de Bono (links), ist, wie bekannt, unter Be-
förderung zum Marschall von halien abberufen und durch den Generalstabschef des

italienischen Heeres, Badoglio (rechts), ersetzt worden

Schmelztiegel der Pariſer Politik
Von unserem Pariser Dr. P.-Kèrrespondenten

Paris, Mitte November.

Was man in der ganzen Welt den Quai
d'Orſay“ nennt, iſt von außen her beſehen ein
ſchöner, vornehmer Palaſt, unweit der Ab
geordnetenkammer am gleichnamigen Ufer der
Seine gelegen; man merkt ihm ohne weiteres
an, daß er in der Prunkzeit der franzöſiſchen
Baukunſt errichtet wurde.

Ein hohes Gitter aus mächtigen Eiſen
ſtäben, mit den üblichen vergoldeten Spitzen;
ein dreifarbenes Schilderhäuschen, ein republi
kaniſcher Gardiſt in kleiner Uniform, der von
den Eintretenden keinerlei Notiz nimmt ein
kiesbedeckter Hof, eine Freitreppe, ein ketten
behangener „Huiſſier“, den man nur ja nicht
mit einem gewöhnlichen „Saaldiener“ ver
wechſeln darf (es wäre für den würdevollen

Empfang bei Kas Gugſa
Ein Thronsool, ein Köchenstohl und die Worte Gooch night“

Kabelbericht unseres UP-Sonderkorrespondenten Webb Miller

Makalle, 19. November. Ras Gugſa, der
von den Jtalienern zum nominellen Herrn
über Tigre erhobene abeſſiniſche Ueberläufer,
teilte mir in einer Audienz im Thronſaal
ſeines „Schloſſes“ in Makalle mit, daß er
Makalle an Stelle Aduas zur Hauptſtadt von
Tigre machen wolle.

Um die Audienz auch wirklich zu erhalten,
mußte ich mir mit Ellbogenſtößen nach rechts
und nach links den Weg durch den von
Gugſas Kriegern angefüllten Palaſthof bahnen.
Nachdem ich einmal durch den Hof hindurch
war, konnte ich aber, ohne von irgend jemand
aufgehalten zu werden, bis in den Thronſaal
weitergehen. Der Ras war noch nicht an
weſend, und ich hatte infolgedeſſen eine halbe
Stunde lang Zeit, mir den Thronſaal anzu
ſehen. Es iſt ein dunkler Raum, etwa ſieben
Meter im Quadrat, der nur durch ein einziges,
hochgelegenes Fenſter ohne Verglaſung Licht
erhält. Jn der einen Ecke des kahlen Fuß
bodens liegen zwei rote Teppiche, auf denen
ein Stuhl ſteht. Das iſt „der proviſoriſche
Thron“. Das einzige ſonſtige Möbelſtück iſt
ein hölzerner Küchenſtuhl, der in
ſeiner Nüchternheit noch einmal den Charakter
dieſes kahlen „Thronraums“ wiederſpiegelt.

Endlich betrat Ras Gugſa in Begleitung
ſeines Miniſterpräſidenten den Saal und
grinſte mich, als er mich erblickte, freund

ſchaftlich an. Der Herr Miniſterpräſident be
herrſchte nur zwei Worte Engliſch, die er nicht
nur bei der Begrüßung, ſondern auch bei jeder
ſich bietenden Gelegenheit in das Geſpräch
hineinwarf. Es waren die Worte:
„Good night“ (Gute Nacht). Dagegen
ſprach er ganz gut Jtalieniſch und überſetzte
meine Fragen an den Ras und deſſen in
Eingeborenenſprache gegebenen Antworten
fließend.

Ras Gugſa erzählte mir auf dieſe Weiſe,
er habe ſowohl Asmara als auch Addis Abeba
bisher nur je einmal beſucht. Er werde aber
künftighin natürlich öfter in die Hauptſtadt
Erythräas kommen. Jch fragte ihn dann, welche
ziviliſatoriſche Maßnahmen er zunächſt in
Tigre einführen wolle, worauf er antwortete,
die Entſcheidung hierüber ſei Angelegenheit
der italieniſchen Regierung, es ſei aber noch
nichts beſchloſſen. Er habe die Abſicht,
nächſtens eine Beſichtigungsreiſe durch das
ganze ihm unterſtellte Gebiet von Tigre zu
unternehmen. Den weiteren italieniſchen Vor
marſch nach Süden wolle er dagegen nicht
mitmachen.

Am Schluß der Unterredung überreichte der
Ras mir und meinen Begleitern mit feier
licher Geſte Beſuchskarten, die in lateiniſcher
und in Tigre-Schrift die Worte trugen:
„Dedjasmatſch Haile Selaſſie Cugſa.“

Mann eine ſchwere Beleidigung) Dieſem
„Huiſſier“ müſſen wir Rede und Antwort
ſtehen. Fällt dieſe erſte und einzige Prüfung
zufriedenſtellend aus, ſo hat es im ganzen
Palaſt eigentlich keine Not mehr. Wir gehören
ſozuſagen zum Hauſe, bewegen uns frei von
Saal zu Saal, von Kabinett zu Kabinett,
gehen treppauf, treppab, durch zahlloſe Gänge

und Verbindungshöfe; gibt es am Quai
d'Orſay wirklich ſo große „Geheimniſſe“, ſo
müſſen ſie ſehr, ſehr gut verſteckt ſein

Fragt man nach dem Herrn des Quai
d'Orſay, ſo muß man zunächſt unterſcheiden
zwiſchen dem vorüber gehenden und
dem dauernden Herrn. Der vorüber
gehende, hier im Palaſt kurz „Patron“ ge
nannt, iſt der jeweilige Außenminiſter
Frankreichs. Er hat ſeine Privatgemächer im
Obergeſchoß, wo ihn niemand ſtört. Von Zeit
zu Zeit ſteigt er herunter, ſitzt in ſeinem
gobelingeſchmückten Büro, empfängt wichtige
und unwichtige Perſönlichkeiten, je nach dem
Gutdünken ſeines Kabinettchefs; in ſeinen
Mußeſtunden lieſt er Berichte. Der Herr
Miniſter iſt ganz gewiß der entſcheidende
Mann am Quai d'Orfay; aber ſein Einfluß iſt
ſtark begrenzt. Man hat irgendwie das
Gefühl, daß er nicht im Mittelpunkt der Er
eigniſſe und Dinge ſteht, ſondern am Rande.

Der dauernde Herr in dieſem Palaſt
trägt einen farbloſen, geſchäftlich klingenden
Namen: „Die Dienſt e“, Die „Dienſte“ ſind
die wahren Erben Richelieus und Mazarins.
Sie ſind uralte Tradition, ein notwendiges
Gegengewicht zu der parlamentariſchen Un
ſicherheit der dritten Republik. Der jeweilige
Miniſter behandelt ſie mit einer gewiſſen
ſcheuen Hochachtung, in die ſich nur in be
ſonderen Fällen etwas Mißtrauen miſcht.
Schon aus Gründen der Selbſterhaltung darf
er am Preſtige der „Dienſte“ nicht rütteln.
Denn wenn in der Kammer oder in der Preſſe
ein Sturm gegen ſeine Politik losbricht, ſo iſt
immer noch die beſte Verteidigung die:
„Meine Dienſte haben das alles vor
bereitet, was Sie ſo heftig beanſtanden!“
Jnſtinktiv fühlt dann jeder Franzoſe, daß der
eingeſchlagene Weg doch wohl der richtige ſein

Gemeinſchafksarbeit

Jn Halle fand geſtern eine gemeinſame
Tagung aller Kreisleiter, Landräte und Bür
germeiſter ſtatt, auf der wichtige Tagesfragen
behandelt wurden. Näheres ſiehe nächſte Seite.



müſſe. Denn was die Dienſte kun, kann nur
im höheren Jntereſſe des Landes geſchehen

An der Spitze der „Dienſte“ ſteht der
Generalſekretär des Außenminiſteriums.
Jn ſeinen Händen laufen alle Fäden des unge
heuren, die ganze Welt umſpan nenden Netzes
zuſammen, das man kurz die „Politik“ einer
Großmacht vom Range Frankreichs nennt. Von
der verwirrenden Vielgeſtaltigkeit dieſes Netzes
kann ſich der Fernſtehende wohl kaum einen
Begriff machen. Alexis Léger, der General
ſekretär, iſt ſicherlich einer der merkwürdigſten
Geſtalten, die in der hohen Diplomatie anzu
treffen ſind. Seine Wiege ſtand auf einer ent
fernten Jnſel des franzöſiſchen Kolonialreiches,
nichts in ſeinem Aeußeren verrät den berühm
ten „Durchſchnittsfranzoſen“, eher erinnert er
an einen vornehmen Kreolen, der durch einen
ſeltſamen Zufall in dieſe völlig fremde Um
gebüng gelangte. Unter dem durchſichtigen
Decknamen SaintLégerLeger hat er Ge
dichte veröffentlicht, die in Form und Gehalt
etwa an Stefan George erinnern. Dabei
iſt Léger ein zäher, unermüdlicher Arbeiter,
ein feiner Diplomat, ein kluger Politiker. Jhm
und dem toten Philippe Berthelot ver
dankt Frankreich ſeine folgerichtige Nachkriegs
politik, die Anpaſſung des alten Militärbünd-
nisGedankens an die neue Völkerbunds
idedlogte, die damit völlig in den Dienſt der
franzöſiſchen Weltmacht geſtellt wurde.

Berthelots Nachfolger iſt Paul Barge
ton, der den Rang eines politiſchen Direktor
am Quai d'Orſay“ bekleidet. An dieſer wich
tigen Stelle werden von Fall zu Fall die
großen Entſcheidungen vorbereitet,
die dann der verantwortliche Außenminiſter zu
treffen hat. Der politiſche Direktor iſt der
nächſte Mitarbeiter des Miniſters. Jn den
Büros der politiſchen Leitung wurde der
„Briandismus“ geboren, ehe noch Briand
das politiſche Erbe Poincarées antrat.
Wenn man heute ebenſo von einem
„Lavalismus“ ſpricht, ſo will man dadurch
nur eine beſondere perſönliche Note, eine
Schattierung des Grundgedankens andeuten,
deſſen Kerngut von der politiſchen Oberleitung
am Quai d'Orſay betreut wird.

All die vielen Zweige des „Dienſtes“ auf
zuzählen, würde hier zu weit führen. Man hat
den Quai d'Orſay treffend mit einem großen
Ameiſenſtaat verglichen, oder mit einer gewal
tigen politiſchen Fabrik, in der die Arbeiter
völlig hinter ihrem Werk zurücktreten. Man
ſpottet gerne und mit Recht über die unauf-
hörlichen Miniſterwechſel, die Kabinettskriſen
am laufenden Band, über die 99 und nehr
Regierungen der dritten Republik. Nur vergißt
man dabei ällzuleicht, daß neben dem Wechſel
der Perſonen die Dauer der Ein rich
tungen ſteht und. daß dieſe Einrichtungen
nicht etwa tote Hüllen darſtellen ſondern voll
lebendigen Geiſtes ſind dem ſich kein Miniſter,
und wäre ſeine e Perfön lichkeit noch ſo eigen
willig, ganz zu entziehen vermag. Da iſt zum
Beiſpiel die umfangreichſte aller Abteilungen

land“. Frankreich hat kulturkämpferiſche Mini
ſter gehabt, die zwiſchen Kirche und Staat eine
tödliche Feindſchaft ſchufen, die Religion mit
allen Machtmitteln zu unterdrücken verſuchten.
Doch die „Werke im Ausland verſpürten pon
dieſem Geiſt keinen Hauch. Nach wie vor wur
den die franzöſiſchen Klöſter, Geiſtlichen und
Miſſionare in den fremden Ländern unter
ſt ütz t. Außerhalb Frankreichs gab es für den
Quai d'Orſay nür Franzoſen ohne Anker-
ſchied des Kleides. Den Werken im Aus
land verdankt Frankreich ohne Zweifel ſein
Mandat über Syrien, ſeine überaus ſtarke
Stellung im ganzen Orient. Der geſchickten
Propaganda dieſer Abteilung iſt es zuzu
ſchreiben, wenn ſich die franzöſiſche Kultur und
Sprache in allen Ländern der Erde mit Erfolg
neben der engliſchen behaupten.

Es iſt eine weltumfaſſende Propaganda,
deren Fäden in den „Dienſten“ am Quai
d'Orſay zuſammenläuft.

S

Auch Baldſzus lehnk ab
Neue Schwierigkeiten bei der

Direktoriumsbildung
Memel, 19. November. Der Präſident

des Memelländiſchen Landtages, Bald ſzus,
der vom litauiſchen Gouverneur für das
Memelgebiet Auftrag zur Bildung eines
Direktoriums erhalten und ſich zunächſt Be
denkzeit erbeten hatte, hat dem Gouverneur
den Auftrag nunmehr zurückgegeben.

Wie hierzu verlautet, hält die Einheitsliſte
eine Anzahl Kandidaten für den
Poſten des Vorſitzenden des Direktoriums be
reit, die der Gouverneur, wie aus ſeiner
bisherigen Taktik hervorgeht, zu umgehen
trachtet. Daß ſich der ſoeben ernannte Präſi
dent des Landtages zu dieſem Verfahren nicht
zur Verfügung ſtellen konnte, bedarf keiner
weiteren Begründung. Die Einheitsliſte muß
ſchließlich darauf beſtehen, daß ihren
Wünſchen als dem ausſchlaggebenden
Mehrheitsfaktor im Landtag entſprochen
wird. Landtagspräſident Baldſzus hat da
her bei ſeiner endgültigen Ablehnung betont,
daß die Vorſchläge der Einheitsliſte endlich
Berückſichtigung finden müſſen. Zwar iſt es
Sache des Goüverneurs, den Präſidenten des
Direktoriums zu ernennen und ihn mit der
Bildung des Direktoriums zu beauftragen.
Aber dieſe Ernennung muß ſelbſtredend auf
Grund der Vorſchläge erfolgen, welche ihm
von der Mehrheit des Landtages gemacht
werden.

die Zeit iſt für Aegypken günſtig
Der führer der ägyptischen Nafionclisten empfängt den Vertreter der N.

Von unserem Sonderkorrespondenten Harald Peters
Kairo, 19. Nov. „Wir wollen Englands

Verbündete und nicht ſein Vaſalle
ſein erklärte mir der frühere ägyptiſche Mini-
ſterpräſident und Führer der Wafd-Partei,
Nahas Paſcha im Verlauf einer längeren
Unterhaltung. Auf die Studentenunxuhen in
Kairo und anderen Orten zu ſprechen, meinte
Nahas Paſcha

„Wie in jedem Land, ſind auch hier die
Studenten erregbarer und ſchneller bereit zu
handeln als andere Staatsbürger. Trotzdem
liegt den Unruhen eine tiefgehende Un zu
friedenheit zugrunde, die ſich nicht nur
auf die Studenten, ſondern das ganze Land
erſtreckt. Die Rede Sir Samuel Hogares in
der Guild Hall war der Funke, der die augen
blickliche Reaktion auslöſte, da ſie den Aegyp
tern bewies, daß England weit davon entfernt
iſt, ſeine gegebenen Verſprechungen einzulöſen.
Es iſt leicht möglich, daß dieſe Kriſe ebenſo
ernſte Formen annimmt wie 1919 und 1930,aber ſetbſt damals hörte man niemals aus der

Menge derartige Rufe wie vor wenigen Tagen
in den Straßen Kairos: „Nieder mit England,
nieder mit Hoare!“

Die Engländer erkennen, daß die Situation
ernſt iſt. Das iſt der Grund, weshalb ſie
bei der geringſten Provokation auf die
Demonſtranten feuern und das Leben

unſchuldiger Studenten opfern.
Jn jedem anderen Land würde man dieſen
Studenten erlauben, friedlich zu demonſtrieren.
Es handelt ſich aber nicht mehr um bloße
Studenten-Krawalle, denn die geſamte
Wafd-Partei, die in jeder Wahl bisher95 Prozent der Stimmen erhielt, verlangt
ebenfalls, daß England ſeine Verſprechen be

treffend Aegyptens An abhängigkeit
einlöſt, wenn ſie im übrigen auch die Aus
ſchreitungen der Studenten mißbilligt.

„Wir glauben, daß dies eine günſtige Zeit
iſt. Wir wollen Englands Bundesgenoſſe und
nicht Englands Vaſalle ſein“, erklärte der
Wafd-Führer mit großem Ernſt und Nachdruck
Wir haben nicht das geringſte pro italieniſche
Gefühl und wir wollen in keiner Weiſe aus der
augenblicklichen internationalen Lage Kapital
ſchlagen, aber

wir ſind gleichmäßig gegen einen engliſchen
wie gegen einen italieniſchen Jmperialismus.

Wir denken nicht daran, Italien unterſtützen
zu wollen, aber es iſt höchſt bedauerlich, daß
wir in dieſer Zeit, wo wir den Wunſch haben,
voll und ganz mit England zuſammenzugehen,
bei der engliſchen Regierung wie wir aus
der Rede Hogres erſehen mußten auf ſo
geringes Verſtändnis ſtoßen. Wir pro
teſtie ren gegen die Anweſenheit der eng
liſchen Flotte in Alexandrien, ohne unſere Ein
willigung, ganz, als ob wir nichts als eine
Kolonie wären. Wir ſind gern bereit, mit
England einen Vertrag zu ſchließen, der es ihm
erlaubt, unſere Häfen und andere Einrichtun-
gen in Kriegszeiten zu benutzen, aber das muß
auf der Baſis eines

Bündniſſes zwiſchen England und einem
unabhängigen Aegypten

geſchehen. Ein ägyptiſches ſtehendes Heer
würde für England zum Schütz der Grenzen
von unſchätzbarem Wert ſein. Könnten wir
ſelbſt über unſere Politik beſtimmen, ſo wür-
den wir jetzt über eine Armee von 100000
Mann ſtatt von nur wenigen Tauſend verfügen

und Gngland brauchte ſich nicht der Mühe zu
unterziehen, ſeine Soldaten hierher zu ſchicken
Wir haben keine Luſt, als Kolonie und ohne
Befragung des Volkes in Krieg und Blut
vergießen getrieben zu werden.

Wenn man mir vorſchlüge, die Regierung
zu übernehmen, würde ich das nur unter der
Bedingung tun, daß die Verfaſſung von
1923 wiederhergeſtellt und durch all
gemeine Wahl ein neues Parlament ge
wählt würde. Sogar die Minderheiten-Par
teien unterſtützen uns in dieſer Forderung,
aber die Engländer wollen die pro-britiſche
Vertretung im Parlament in einem zukünf
tigen Parlament vergrößern, was mit der tat
ſächlichen politiſchen Kräfte- Verteilung nicht
vereinbar iſt. Das iſt der Punkt, bei dem die
Entwicklung augenblicklich in eine Sackgaſſe
geraten iſt. Wir leben heute tatſächlich unter
einer von England beſtimmten Dik-tat u r. Die Knebelung der Preſſe iſt nur eine
der Auswirkungen dieſer Diktatur. Das Natio
nalgefühl aber iſt ſtark und niemand kann
ſagen, welchen Ausweg es ſuchen wird, wenn
man es fortwährend mißachtet.“

Es gärk weiter in Kairo
London, 19. November. Bei neuen Unruhen

am Montag in Kairo wurden wiederum
mehrere Stüdenten verletzt. Die Demon-
ſtranten begaben ſich ſchließlich zu dem „Haus
der Nation“, wo eine england feind
liche Kundgebung veranſtaltet wurde.

Die erregte Stimmung hat am Montag den
ganzen Tag über nicht nachgelaſſen. Jn den
Straßen der Stadt wurden zahlreiche Auto
buſſe der engliſchen Autobusgeſellſchaft von
Kairo mit Steinen beworfen und beſchädigt.

Aufruhr im Rücken der Front
Bombengeschvudcdler gegen die abessinische Bevölkerung

Addis Abeba. Nach Berichten des Haupt
quartiers revoltiert die Eingeborenenbevöl-
kerung der Umgebung Makalles gegen die ita
lieniſchen Beſaßungstruppen, die mit Gewalt
Vieh und Getreidevorräte requirieren ſollen.
Die Jtaliener ſollen Flugzeuge eingeſetzt
haben, die über den abeſſiniſchen Dörfern
Bomben abwerfen und die Bevölkerung mit
Maſchinengewehren unter Feuer nehmen Wie
weiter mitgeteilt wird, ſoll die Aufruhrbe
weguüng ſo ernſte Formen angenommen haben,
daß es ſchwer falle, die revoltierende Bevöl
kerung zur Raiſon zu bringen. Jm Laufe des
Bombardements ſollen unzählige Hütten und
mit Getreide gefüllte Speicher zerſtört worden
ſein. Ueber Verluſte auf abeſſiniſcher Seite
meldet das abeſſiniſche Nordkommando nichts.

Ras Seyoum ist wiecler da
Drei große Abteilungen italieniſcher Ein

geborenenTruppen haben ſich in die öſtlichen
Gebiete der Provinz Tembiten begeben, wo
plötzlich Ras Se youm, über deſſen Verbleib
allerlei Gerüchte im Umlauf waren und deſſen
Flucht bereits einmal gemeldet wurde, mit
einer Armee von 30000 Mann wie
der agufgetaucht iſt. Die Armee ſoll ſehr
gut bewaffnet ſein und in ausgezeichneten
Stellungen in der ſtrategiſch wichtigen ge
birgigen Gegend liegen. Hier einlaufende
Meldungen beſagen, daß Ras Seyoum ſich für
einen Angriff vorbereitet. Jn-zwiſchen ſind auch ſchon zwei italieniſche Ein

eborenen Abteilungen von Makalke aus gegen
as Seyum ausgerückt, während die dritte von

Hauſien ihren Ausgangspunkt nimmt, da man
verſuchen will, die Armee des Ras von zwei
Seiten zu umfaſſen.

Neuer Mann neue Taktik
Wenn man italieniſcherſeits Wert darauf

legt, den Wechſel im Oberkommando an der
abeſſiniſchen Front ſo harmlos wie möglich
hinzuſtellen, ſteht doch feſt, daß mit dem Er
ſcheinen Marſchall Badoglios auf dem
abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz auch eine Aen
derung der Taktik zum mindeſten geplant iſt. Bezeichnend dafür, daß eine Neu
orientierung in ſtrategiſcher Hinſicht bevor
ſteht, ſind die Meldungen der Heeresberichte,
die nichtsſagend werden und von Ruhe auf
allen Fronten“ zu erzählen wiſſen. Man
will alſo, bevor der neue Oberkommandierende
den Weg übers Mittelmeer zurückgelegt hat,
keine Entſcheidungen treffen, um den Plänen
Badoglios nicht vorzugreifen. Tatſächlich läßt
ſich nicht leugnen, daß ſich ganz allmählich
große abeſſiniſche Widerſtandszentren zuſam-
mengeballt haben, die es vorzüglich verſtehen,den italieniſchen Truppen das eben ſauer zu

machen. Man vermutet nicht mit Unrecht,
daß jetzt, wo die Nordfront an die rieſen
haften Kuliſſen der abeſſiniſchen Bergwelt
ſtößt, Kämpfe von einem Ausmaß bevorſtehen,
das in ſeinem Umfang noch gar nicht überblickt
werden kann.

Perbundenheit von Parkei und Skagt
Gauleiter und Regierungspräsicent vor den Behörclenleſtern

Geſtern fand in Halle im Hotel „Goldene
Kugel eine Tagung ſämtlicher Kreisleiter,
Landräte, Oberbürgermeiſter und Polizei
präſidenten des Regierungsbezirks Halle
Merſeburg ſtatt, auf der grundlegende
Fragen der Staatsverwaltung be
ſprochen wurden. Bereits am Vormittag
hatten ſich Landräte und Oberbürgermeiſter
zu einer Konferenz zuſammengefunden, auf
der vorwiegend Kommunalfragen beraten
worden waren. Mittags übernahm Regie
rungspräſident Dr. Sommer den Vorſitz
der Tagung und beſprach im internen Kreiſe
der ihm nachgeordneten Behörden des Re
gierungsbezirks Fragen der allgemeinen
Staatsverwaltung.

Am Nachmittag fanden ſich dann unter
Führung des Gauleiters Staatsrat Jordan
die ſämtlichen Kreisleiter des Gaues ein, um
an den weiteren Beratungen teilzunehmen.
Regierungspräſident Dr. Sommer betonte in
ſeiner Begrüßungsanſprache daß dies nun
innerhalb kurzer Zeit das zweite Mal ſei, daß
Kreisleiter, Landräte, Oberbürgermeiſter und
Polizeipräſidenten des Regierungsbezirks ſich
gemeinſam an einen Tiſch ſetzten. Dies ſei
ſinnfälliger Ausdruck der Verbundenheit von
Partei und Staat. Die Vertreter des Volkes
in der Perſon der Politiſchen Leiter des
Gaues ſitzen zuſammen mit den leitenden und
verantwortlichen Beamten an einem Be

ratungstiſch und beſprechen gemeinſam und
einmütig die Geſichtspunkte, nach denen die
Verwaltung zu erfolgen hat.

t Dr. Sommer ging dann auf eine
Anzahl von Einzelfragen ein und ſtreifte zu
nächſt das Ernährungsproblem. Er betonte
dabei, daß Deutſchland heute ſeine ganzen
Kräfte darauf konzentrieren müſſe, ſeine Wehr
macht auszubauen, um in einer außenpolitiſch
ſo ungeheuer bewegten Zeit wie der heutigen,
in jedem Augenblick ein ſchlagkräftiges Jn
ſtrument zur Sicherung ſeiner Grenzen und
zur Wahrüng ſeines Friedens bereit zu haben.
Nur ſo ſei es vor internationalen Verwick
lungen geſichert. Dieſe ungeheuren und in der
Weltgeſchichte einzig daſtehenden Anſtrengun
gen des deutſchen Volkes erforderten natürlich
auf der anderen Seite auch eine ſtraffe Kon
zentrierung aller Kräfte auf dieſes Problem.
Nur durch die Verzichte auf kleine Dinge
unſeres täglichen Lebens ſei es überhaupt
möglich geweſen, dem deutſchen Volk ſeine
Wehrfreiheit wiederzugeben. Jeder Volks
genoſſe muß ſich daher darüber klar ſein, daß
Opfer nur deshalb von ihm verlangt werden,
um dem Reich ſeinen Frieden und ſeine Un
antaſtbarkeit nach jeder Richtung zu ſichern.

Anſchließend nahm Gauleiter Jordan
das Wort zu einer Rede über Ziele und Auf
gaben der Staatsverwaltung. Er gab hiermit
den anweſenden verantwortlichen Behörden-

leitern des Regierungsbezirkes die Marſch
richtung für die kommende Arbeit. Zunächſt
umriß er in kurzen Zügen die Aufgaben des
Beamten im nationalſozialiſtiſchen Staat. Er
betonte, daß ſeit dem Umbruch eine grund-
legende veränderte Auffaſſung von den Pflich
ten des Beamten Platz gegriffen habe. Der
Beamte ſei nicht mehr eine Paragraphen
maſchine, ſondern er häbe in allen ſeinen Hand
lungen den lebendigen Willen des
Volkes durchzuführen. Dies ſei ſeine vor
nehmſte Aufgabe. Nicht Geſetze und
Paragraphen, ſondern Menſchen ſeien
der Ausgangspunkt all ſeines Tuns.
Zur Erfüllung. ihrer großen Aufgaben hätten
die Beamten als ihre beſten Kameraden die
verantwortlichen Politiſchen Leiter zur Seite.
Dieſe leben im Volk, ſind ein Teil des Volkes
und kennen jede Sorge des Volkes. Sie ſind
daher auch die berufenſte Stelle, ſtets
eine geſunde Verbindung zwiſchen dem Volk
und der Regierung herzuſtellen. Es ſei er
freulich feſtzuſtellen, in wie großem Maße dieſe
ausgezeichnete Zuſammenarbeit zwiſchen Partei
und Staat ſich in dieſen verantwortungsvollen
Zeiten der Neuformung bewährt hat. Aufgabe
der Zukunft müſſe es ſein, dieſe Zuſammen
arbeit immer mehr zu vertiefen, damit aus
der Seele dieſes deutſchen Volkes das erreicht
werden kann, was wir alle anſtreben: das
tauſendjährige ſtarke deutſche Reich.

Regierungspräſident Dr. Som mer dankte
auch im Namen aller anweſenden Behörden-
leiter dem Gauleiter. Anſchließend nahmen noch
einige Kreisleiter, Landräte und Vertreter
anderer Gliederungen der Partei das Wort.
Dann ſchloß der Regierungspräſident die
Tagung.

S

Deutſche Verwahrung
in Stockholm

Berlin, 19. Nov. Die deutſche Geſaudt
n in Stockholm hat in dieſen Tagen im
ſchwediſchen Außenminiſterium nachdrücklich
und wiederholt Verwahrung dagegen
eingelegt, daß die der Regierungspartei nahe
ſtehende Zeitung „Sozialdemokraten“ mehrfa
kränkende Aeußerungen gegen die Perſon des
Führers und Reichskanzlers gebracht hat.

o

gut gelaunt!
behen

Aukonomie Rordchinas
Schanghai, 19. November. Vor einigen

Tagen ging durch die Preſſe die Meldung Wie
der Unabhängigkeitserklärung Nordchinas.
nunmehr gemeldet wird, prophezeien Preſſe
ſtimmen aus Peiping vorausſichtlich für de
20. November die Ausrufung einer a u n
nomen Regierung der fünf nordchine
ſchen Provinzen.



Miniſterſöhne im Kebenberuf
Die Tſchechoſlowakei hat wieder einmal ihre

Skandalaffäre. Derartige Fälle ſind zwar in
einer parlamentariſchen Demokratie keine
Seltenheit. Dieſes Mal aber geht es um
Gasmasken. Aus irgend welchem Grund
beabſichtigt die Prager Regierung, größere
Mengen Gasmasken in Auftrag zu geben.
Dieſe Beſtellung ſoll nicht auf dem üblichen
Wege offen ausgeſchrieben, ſondern nach einem
bereits feſtſtehenden Zuteilungsſchlüſſel ver
geben werden. Nach dieſer Verteilungsordnung
ſollen die Fatrawerke in Napajedl zwei Drittel
der Lieferung zugeteilt erhalten.

Das iſt die Vorgeſchichte. Nun ſtellt ſich
heraus, daß die Fatrawerke, die 600 000 Gas
masken aus dieſem Auftrag zu liefern hat,
erſt nach Bekanntwerden des Auf
trages gegründet wurden, ohne Er
fahrung in der Erzeugung, während eine ganze
Reihe von Fabriken, die viele Jahre ſchon auf
dieſem Gebiet arbeiten, leer ausgingen. Die
ganze Angelegenheit erſchien in noch einem
ganz anderen Licht, als man ſich im Handels
regiſter die Namen der Vorſtandsmitglieder
etwas genauer anſah. Man entdeckte nämlich
geben Söhnen bedeutender tſchechiſcher Poli
tiker u. a. auch niemanden anders als den
ehemaligen Miniſter Michichura, den
Schwiegerſohn des früheren Präſidenten Ma
lipeter, Dr. Stranſky, und den Sohn
des ehemaligen Finanzminiſters und jetzigen
Gouverneurs der Nationalbank, Dr. Engliſch.

Das amtliche tſchechiſche Preſſebüro gab in
wiſchen im Auftrage des Kriegsminiſteriums
eine Meldung heraus, die beweiſt, daß die Re
gierung bereit iſt, die Angelegenheit zu decken,
wobei ſie in ihrer Meldung zu dem einfachen
Mittel greift, zu erklären, daß durch eine ein
zehende Stellungnahme des Kriegsminiſte
ziums nur „der ausländiſchen Spio-
tage in die Hände gearbeitetwürde. Mit dieſer Erklärung hat ſich die be
treffende amtliche Stelle leicht und geſchickt
tus der Affäre gezogen. Demokratie und Ge
chäft ſcheinen alſo Dinge zu ſein, die ſich noch
mmer nicht voneinander trennen können.

Vorſtoß gegen Laval
Paris, 19. Nov. Die Taktik des Vorſtoßes

der Linken gegen die Regierung Laval
zeichnet ſich immer deutlicher ab. Der Angriff
wird auf dem Boden der antiparlamentariſchen
Kampfbünde erfolgen, und den äußeren Anſtoß
dazu wird eine ſozialiſtiſche Anfrage in der
Kammer über die blutigen Zuſammenſtöße in
Limoges bilden, wo, wie gemeldet, Anhänger
der Volksfront mit Teilnehmern an einer Ver
anſtaltung der Feuerkreuzler zuſammengerieten.
Die Einbringer der parlamentariſchen Anfrage
werden für ihren Antrag den Vorrang ver
langen, alſo noch vor der Prüfung des Haus
haltsplanes. Als Abſchluß der Ausſprache
ſchlagen ſie folgenden Entſchließungsentwurf
vor:

„Die Kammer
brecheriſchen Machenſchaften der von der
Regierung geduldeten pärteiiſchen Bünde, for
dert die Auflöſung der Bünde und drückt der
Regierung ihr Mißtrauen aus.“

Dieſe Entſchließung wird die in der Regie
rung vertretenen Parteien in Verlegenheit
bringen. Es iſt abzuwarten, inwieweit Ver
handlungen hinter den Kuliſſen dieſes ſtür
miſche Aufbrauſen wieder beſänftigen und dem
Vorgehen der Linken bis zum Zuſammentritt
des Parlaments, früheſtens am 26. November,
wieder die Schärfe nehmen, die es im Augen
blick zu haben ſcheint.

Franzoſen erwachen

Paris, 19. November. Der Vorſtand des
pitzenverbandes der franzöſiſchen Front

kämpfervereinigungen ſetzte ſich in einer Reihe
von Entſchließungen u. a. für eine Kon
trolle der Banken und für die Einführung einer Schriftleiterſatzung ein.
Auch die Geldquellen der Nachrichten
büros und der Preſſe ſollen kontrolliert
werden.

Auf die Synagoge in Sosnowittz
(Polen) wurde ein Sprengſtoffanſchlag ver
übt. Von den ſchwerverletzten Perſonen iſt
eine geſtorben.

brandmarkt die ver

ModernſtesParadiesder Welt
Bemerkenswertfer Augenzeugenbericht qus der Sowjetunion

Bern, 19. November. Der „Bund“ ver
öffentlicht unter der Ueberſchrift „Das mo
dernſte Paradies der Welt“ einen Bericht
über die Zuſtände in der Sowjetunion, der
dadurch um ſo bemerkenswerter iſt, als der
Verfaſſer, der Forſchungsreiſende Vittorio
Larco Herrera aus Lima, der früher einer
der eifrigſten Verfechter der bolſchewiſtiſchen
Lehre in ſeiner Heimat war, aber nach einer
Studienreiſe nach Rußland zum ſchärfſten
Feind des Sowjetſyſtems geworden iſt. Er hat
nach dem Bericht des „Bund“ einem Mit
arbeiter der in Lima (Peru) erſcheinenden
Zeitung „La Cronica“ gegenüber u. a. erklärt:

„Was heute in Rußland regiert, iſt ein
völlig abſurdes Syſtem; es herrſcht
dort kein Sozialismus, ſondern eine er
ſchreckende Tyrannei. Das, was ich ſah,
war für mich eine furchtbare Ent-
täuſchung. Jch habe in Rußland niemanden
angetroffen, der noch herzhaft lachen kann.
Alle Menſchen klagen und leiden. Ueberall
traf ich düſtere Unzufriedenheit, die von den
Polizeiorganen trotz allen Eifers nur mit
Mühe zu unterdrücken iſt. Jm ganzen Lande
herrſcht eine geladene Spannung. Die
Bombe iſt exploſionsreif und kann jeden
Augenblick platzen. An dem Tage, da in Rußz
land eine neue Revolution losbricht, wird die
Welt mit Entſetzen erfahren, wie das ruſſiſche
Volk von ſeinen Henkern und Scharfrichtern
gefoltert wurde. Mit den ruſſiſchen Methoden
kann man ein großes Volk nie und nimmer
lebend erhalten. Wohlſtand iſt ein leben und
fortſchritterhaltender Charakter. Wer darum
Haß gegen Veſitz und Wohlſtand predigt, ſät
nicht nur Zwietracht, ſondern auch Untergang
und Verwüſtung.

Kein einziges ausländiſches Buch,
fremdländiſche Zeitung oder Zeitſchrift darf
über die ruſſiſche Grenze! Rußland hingegen
verſchickt Tauſende und aber Tauſende von
Propagandaſchriften in alle Weltteile. Jn
widerwärtig verlogenen Sätzen werden in
dieſen Broſchüren die großen Errungenſchaften
einer Tyrannei verkündet, die dem ruſſiſchen

keine

Deutſches Expeditionsflugzeug verunglückt

Volk das einzige Glück verſchafft hat
Hungers ſterben zu dürfen.

Jch habe geſehen, wie arme Arbeiter im
Staatsreſtaurant eſſen. Der Ekel ſtieg mir
hoch; denn was hier den Arbeitern vorgeſetzt
wuürde, war nicht einmal gut genug für
Hunde.“

Jn einem Aufſatz, der die Ueberſchrift „Die
geſetzgeberiſche Perlenkette der Sowjetunion
trägt, beſchäftigt ſich der „Bund“ ferner mit
der Geſetzgebung in der Sowjetunion, vor
allem mit dem Arbeits recht. Das Blatt
ſtellt dabei u. a. feſt, daß

kein Kulturſtaat in Europa es wagen
dürfe, ſolche Beſtimmungen über das Ar
beitsrecht aufzuſtellen, wie ſie in Sowjet
rußland in Kraft ſind, ohne der Gefahr
einer Revolution ausgeſetzt zu werden.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß wichtige
arbeitsrechtliche Beſtimmungen, die das Prole
tariat von jeder Ausbeutung befreien ſollen,
in der Sowjetunion in Wirklichkeit längſt
überholt und durchbrochen ſind. So beſteht
u. a. der ſowjetruſſiſche Arbeitskoder in Ar-
tikel 37, daß Lohnarbeiter nicht ohne ihre Zu
ſtimmung von einer Arbeitsſtätte nach einer
anderen abtransportiert werden dürfen Dieſe
Beſtimmung iſt bereits dahingehend abgeändert
worden, daß Arbeiter von einem Ort an den
anderen abtransportiert werden können, falls
„die Produktion es verlangt“. Dadurch iſt die
Zwangsarbeit rechtlich ſanktio-
niert. Eine weitere ungeheuerliche Beſtim
mung ſetzt feſt, daß der Arbeiter, wenn er mit
ſeinem Verſchulden Ausſchußware herſtellt,
keinen Lohn erhält und nur die Hälfte des
Lohnes erhält, wenn dies ohne ſein Ver
ſchulden geſchieht. Eine entſprechende Rege
lung iſt für Betriebsſtörungen vorgeſehen.
Schließlich weiſt der „Bund“ darauf hin, daß
in der Sowjetunion Felddiebſtähle mit dem
Tode durch Erſchießen beſtraft werden und
daß durch ein Geſetz vom 7. April 1935 ſogar
12 jährige zum Tode verurteilt
werden können.

Die Forschungsreise in vnerforschte Urwäſcler des Jary geht weiter

Aramandoba am Amazonas, 19. Novbr.
Bei einem Start auf dem Amazonas wurde
das Expeditionsflugzeug D. E. F. O. N., das
Schulz-Kampfhenkel ſelbſt ſteuerte, in

folge Berührung eines Unterwäaſſerhinderniſſes,
vermutlich eines vollgeſogenen Stückes Treib
holz, durch Leckſchlagen eines Schwimmers am
Schwimmergeſtell beſchädigt. Mit Hilfe von
Eingeborenenkanus einer nahen Urwaldſied-
lung und Aninga-Flößen gelang es Schulz-
Kampfhenkel und dem Bordmonteur Krauſe,
die langſam ſinkende Maſchine trotz des auf
kommenden Seegangs und der Strömung des
an dieſer Stelle ungefähr 5 Kilometer breiten
Amazonasſtromes ohne größere BVeſchädigungen
zu ſichern. Die auf einer Uferſandbank vom
Bordmonteur vorgenommene Unterſuchung er
gab, daß unter den primitiven Verhältniſſen
eine Reparatur mit der nötigen Sicherheit
nicht durchführbar war. Die Maſchine wurde
daher ſofort abmontiert und zur Sicherſtellung
in die Ziviliſation abtransportiert.

Die Kleine „Heinkel-Seekdcett“
Da ein entſcheidender Teil der Erprobungs

und Forſchungsflüge bereits durchgeführt iſt,
kann die Expeditionsarbeit ohne
Verzögerung planmäßig fortgeſetzt werden. Als Ergebnis dieſer erſt
malig verſuchten Erprobung eines Waſſerflug-
zeuges im Dienſte wiſſenſchaftlicher Urwald
forſchung muß ſein Einſatz als unſchätzbares
Hilfsmittel für die Expeditionsarbeit bezeich
net werden. Die mitgeführte Maſchine „Heinkel
Seekadett“ mit Siemensmotor, der kleinſten
Waſſerflugzeugklaſſe angehörig, hat durch ihre

gen Gefährdung durch

Bewährung bei zahlreichen Urwaldflügen
unter fliegeriſch wie klimatiſch ſchwerſten Be
dingungen der deutſchen Flugzeuginduſtrie ein
hervorragende

lichen Materialbeanſpruchung und der ſtändi
das geſunkene und

treibende Holz der Waldflüſſe wird jedoch in
künftigen Fällen die Verwendung einer Me
tallmaſchine mit ſtärkerem Motor und kürzerer
Startſtrecke notwendig machen.

Enfcdeckungs fahrt am Jary

Wenige Tage vor dem Unfall wurde der
letzte Erkundungsflug über dem unerforſchten
Mittellauf des Jar y durchgeführt, wobei dieſe
Gegenden von Braſilianiſch-Guayang als ein
bis dreihundert Meter hohes, von ununter-
brochenem Urwald bedecktes Bergland feſt
geſtellt wurden. Jndianerſiedlungen fanden ſich
nicht und müſſen weiter flußaufwärts ver
mutet werden. Der Jary verengt ſich ſchon
etwa 25 Kilometer oberhalb der letzten großen
21 hohen Stromſchnellen des Unterlaufes zu
einem ſchäumenden Bergfluß. Da die Böen
über dem Urwaldflußtal die kleine Maſchine
wie einen Spielball hin und herwarfen und
auf dem Fluß keine Waſſerungsmöglichkeit be
ſtand, wurde der Flug nach 70 Min. beendet.

Schulz-Kampfhenkel und Gerd
Kahle ſind bereits mit ihrer Eingeborenen
rudermannſchaft und fünf Booten in das un
erforſchte jungfräuliche Stromſchnellengebiet
des mittleren Jary aufgebrochen, ſo daß in
den nächſten Monaten kaum mit Nachrichten
von der Expedition gerechnet werden kann.

Zeugnis ausgeſtellt. Die Ex
fahrungskätſache der weit über durchſchnitt

S

Pfundſpenden
WiNTERHILFS VERK

Not ab enden
durch

In dieser Woche
Finsammlung der 3. Serie

Königsmörderprozeß begann
Paris, 19. November. Jn Aix-en-Pro

vence begann am Montag der Prozeß gegen
die wegen Mittäterſchaft an der Ermordung
des Königs von Südſlawien und desfranzöſiſchen Außenminiſters Barthou an
geklagten drei Kroaten Raytſch, Mio
Kralj und Prospiſchil. Die drei An
geklagten wurden unter ſtarker Bewachung in
den Saal geführt. Der Gerichtspräſident
forderte zunächſt alle Anweſenden auf, für
einen ruhigen Verlauf des Prozeſſes beizu
tragen. Unter Mißachtung der Gaſtfreundſchaft
und jeder Ziviliſation hätten Ausländer den
leidenſchaftlichſten Freund Frankreichs in der
Perſon des jugoſlawiſchen Königs und einen
großen Diener Frankreichs in der Perſon des
ehemaligen Außenminiſters Barthou feige
ermordet.

Schon zehn Minuten nach der Mahnung des
Vorſitzenden kam es zu einem erſten Zwiſchen
fall. Der einzige Verteidiger der drei Ange
klagten, Des bons, lehnte einen der beiden
vom Gericht geſtellten jugoſlawiſchen Dol
metſcher ab, er ſei Polizeiſpitzel. Der Präſi
dent verſuchte Klarheit zu ſchaffen, wurde
aber von dem Verteidiger überſchrien, und
ſchließlich blieb keine andere Möglichkeit, als
dies Sitzung zu unterbrechen

Die Verhandlungsdauer wird auf acht bis
vierzehn Tage geſchätzt.
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Die neueAppell
Im runden b6roß-Fformat!

Die Brandfläche einer cunden Zige-
rette ist naturgemäß größer als die
einer ovolen. Daher der vollere Zog.
Die neue APPELL ist rund, damit Sie
das Aroma der echten Mischung „in
vollen Zögen“ genießen können.

R
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Unwelter in Frankreich
Paris, 19. November. Wolkenbrüche haben

die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Marſeille und
Grenoble bei dem Bahnhof Voix ſo über
ſchwemmt, daß der Bahnverkehr eingeſtellt
werden mußte.

Jn Le Havre war der Nordweſtſturm,
der bereits am Sonntagmorgen eingeſetzt
hatte, im Laufe des Tages ſo ſtark geworden,
daß der Cunard-Dampfer „Auſonia“ nicht in
den Hafen einlaufen konnte. Ein Schlepper
wurde vom Sturm gegen eine Brücke ge
trieben. Schornſtein, Maſt und Kommando
brücke des Schleppers gingen dabei über Bord.

Das Waſſer der Rhone, das infolge der
heftigen Regengüſſe am Sonntagabend wieder
zu ſteigen begann, hat im Laufe der Nacht um
weitere 30 Zentimeter zugenommen, ſo daß bei
Avignon eine Höhe von 6,80 Meter erreicht
iſt. Seit 84 Jahren hat die Ueberſchwem
mung in der RhoneNiederung nicht ſo lange
angehalten. Jn vielen Orten iſt ſeit Tagen
die elektriſche Zuleitung unterbrochen. Jn
Avignon und Umgebung hat die Polizei be
reits etwa 100 Diebe verhaftet die
den von Bewohnern verlaſſenen Häuſern Be
ſuche abſtatteten.

25 Opfer der Stürme in Oſtamerikg

Neuyork, 19. November. Der ſchwere Nord
oſtſturm, der in den letzten Tagen die ameri
kaniſche Atlantikküſte heimſuchte, ver
urſachte auch zahlreiche Verkehrsunfälle, wobei
nach den letzten Berichten 25 Menſchen
getötet und Hunderte verletzt wurden. Zahl
reiche Küſtendampfer und Fiſcherboote erlitten
im Sturm ſchwere Beſchädigungen. Die Ufer
ſtraßen von Neuyork ſtehen teilweiſe über zwei
Fuß hoch unter Waſſer.

Bankraub in Baſel
Baſel, 19. November. Am Montagmittag

wurde auf den Kaſſierer der Adler- Bank
in Baſel ein Raubüberfall verübt. Als die
Kaſſe für die Mittagspauſe geſchloſſen werden
follte, trat ein Unbekannter ein, der eine
kleinere franzöſiſche Note wechſeln wollte. Un
mittelbar darauf feuerte er drei Schüſſe
auf den Kaſſierer ab, der ſchwer verletzt zuſam
menbrach. Dann ſprang der Räuber zum

Kaſſenſchrank, riß ein Bündel Banknoten im
Werte von 4200 RM an ſich und flüchtete
Fußgänger, die die Schüſſe gehört hatten,
nahmen ſofort die Verfolgung auf. Als der
Täter in einer Seitenſtraße eingeholt wurde,
tötete er ſich durch einen Schuß inden Kopf. Es handelt ſich um einen am Mon
tagfrüh aus Straßburg zugereiſten- Gaſton
Heymann, 35--40 Jahre alt. Man vermutet,
daß er auch derjenige Täter iſt, der vor einigen
Jahren am Zentralbahnhofsplatz in Baſel
unter genau den gleichen Umſtänden einen

Banküberfall verübte, wobei der Kaſſierer das
Leben laſſen mußte. Dieſer Ueberfall konnte
bis jetzt nicht aufgeklärt werden.

Karbidbehälter explodierk

Chemnitz, 19. November. Am Montagnach
mittag ereignete ſich auf dem Werkſtätten
bahnhof Chemnitz-Hilbersdorf ein ſchwerer
Unfall. Bei der Exploſion eines Karbid-
behälters wurden ein Arbeiter getötet, ein
Arbeiter ſchwer und zwei leichter verletzt.

„Paker Epiphan' und Genoſſen
Drei Franziskoner wegen Devisenvergehens Vverurteiſt

Berlin, 19. November. Das Berliner
Schöffengericht verkündete gegen drei Franzis-
kanermönche von der thüringiſchen Franzis
kanerprovinz, die ſich wegen Deviſenvergehens
zu verantworten hatten, folgendes Urteil:

Der Hauptangeklagte, der 58jährige Ordens
pater Leo Böſchen, genannt „Pater Epi-
phan“ aus dem Franziskanerkloſter Frauen
berg bei Fulda, wurde wegen fortgeſetzten ge
meinſchaftlichen Deviſenvergehens zu vier
Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehr-
verluſt und 81000 RM. Geldſtrafe verurteilt.
Der Abjährige Franziskanerbruder Waldemar
Wurth („Bruüder Pankratius“), ebenfalls
aus dem Kloſter Frauenberg bei Fulda, er
hielt ein Jahr Gefängnis und 2000 RM.
Geldſtrafe. Das Verfahren gegen den dritten
Angeklagten, den 35jährigen Ordensgeiſtlichen
Joſeph Günther („Pater Wendelin“) aus
dem Franziskanerkloſter in Hannover-Kirch
rode wurde auf Grund des Amneſtiegeſetzes
eingeſtellt.

Außerdem ordnete das Gericht die Ein-
ziehung eines Werterſatzes in Höhe von
120 075 RM. an. Für dieſen Betrag ſoll eben
ſo wie für die verhängte Geldſtrafe die thürin-
giſche Franziskanerprovinz die Haftung über
nehmen. Die Unterſuchungshaft wurde den
Verurteilten in voller Höhe angerechnet.

Der ebenfalls angeklagte Leiter der
Ordensprovinz, der Ajährige Pater Dr. Peter
Gölz („Pater Benedikt“) befindet ſich auf
einer Jnſpektions reiſe in Japan.
Auch gegen den fünften Angeſchuldigten, den
Ordensprieſter Adalbert Reith („Pater Ful-
gens“), der ſich im Franziskanerkloſter Waters
leyde-Sittard in Holland aufhält, konnte
nicht verhandelt werden.

Die Hauptverhandlung hat ergeben, daß die
Angeklagten durch ihre Machenſchaften die
deutſche Volkswirtſchaft um über
100 000 RM. geſchädigt haben. Ein
großer Teil dieſer Summe iſt unter Mißbrauch
des Ordenskleides über die Grenze
nach Holland geſchmuggelt worden, um zu
gunſten der dortigen Ordensſchule der Franzis
kanerkirch ein Watersleyde-Sittard Verwendung
zu finden. Ferner ſind Unterſtützungsbeträge,
die nach Japan auf ungeſetzlichem Wege aus
geführt wurden, der Franziskanermiſſion mit
ihren 35 Niederlaſſungen in Saparro auf der
Jnſel Hokhaido zugefloſſen. Ob für die verſchobe
nen Gelder auch wie in anderen Fällen An
leihenobligationen unter Ausnutzung des nied
rigen Kursſtandes in Holland zurückgekauft
worden ſind, konnte durch die Hauptverhand
lung nicht mit voller Sicherheit erwieſen
werden.

Die unſterblichen Wanzen

Die Moskauer „Prawda“ vom 3. November
bringt die Zuſchrift eines Leſers, der ſich über
die Wohnungsabteilung der Fabrik „Bolſche
wik“ in Leningrad beſchwert. Die Gemein-
ſchaftshäuſer ſind für den Winter nicht vor
bereitet, die Oefen ſind nicht in Ordnung, die
Fenſter ſind kaputt. Aber einmal hat ſich die
Behörde mit „echt bolſchewiſtiſchem Tempo“
an die Arbeit gemacht: „Die Arbeiter wurden
aus dem Gemeinſchaftshaus auf dem Troitzki
feld ausgeſiedelt, damit das Gebäude von
Wanzen geſäubert werden konnte. Es
war eine Generaldesinfektion. 2000 Rubel hat
man auf den Kopf gehauen doch die Wanzen
blieben quicklebendig!“

Wäre es nicht beſſer geweſen, dieſe „Klaſſen
feind“ an die Wand zu ſtellen

Haubere Paläſtinafahrer

Bukareſt, 19. November. Vor wenigen Tagett
wurde einer Dame im Schnellzug Czernowitz

Bukareſt ein Koffer, der Kleider und Schmuck
im Werte von 100 000 Lei enthielt, geſtoh
len. Die Frau, die den Diebſtahl bald be
merkte, ſchlug Lärm und einem zufällig im
Zuge weilenden Polizeibeamten, der ſofort
eine Durchſuchung des Zuges vornahm, gelang
es, den Koffer in einem Sonderwagen jüdi-
ſcher Paläſtina-Emigranten zufinden.

Neun Toke bei einer Familienfehde

Jſtanbul, 19. November. Jn der Stadt
Diar Bekir forderte eine Familienfehde
neun Tote. Ein junger Mann namens
Salih erſchoß auf der Straße ſeinen Freund
Nechmi. Darauf griffen alle Familienangehö-
rigen des Toten zu den Waffen und gingen
gegen die Familie Salihs vor. Es entwickelte
ſich ſchließlich auf offener Straße eine heftige
Schießerei. Als die Polizei eingriff, deckten
acht Tote den Kampfplatz. 25 Perſonen wurden
feſtgenommen.

in Peter

Hermann Ehrhardt

Pflicht ein

ludwig Ganghofers Roman aus der
Einsamkeit und der Majestäat der Berge

als Film von dramatischer Größe und starker Eindruckskraftl

O stermayr- Film der
Paul Richterals aufrechter, coharaktervoller Klosterjäger Haymo, ein echter Sohn der Berge

Chariotfte Radespielerals liebliche Gittli eine Neuentdeckung der Ufa, bekannt aus „Rhestreik“

Friedrich Vmerdem markanten Charakterschauspieler, als im Denken und Handeln eoht
deutscher Landesherr und Klosterprobst

Viktor Gehring

Aus der Fülle des Stoffes und des Naturgegebenen erwächst die romantiseh
packende, mensohlich ergreifende Geschichte einer großen Schuld und ihrer
Sübne, der spannende Konkflikt zwischen inniger Liebe und mahnender

Handlungsgeschehen

Ein neuer
Ganghofer-Film

ſt
Dfa m is

loseph Eichheim u.

voller überwältigender BEindräcke!

Die reiche schösne Landschaft Berchtesgaden, seine stillen, tiefen Wälder,
die sanften Maften und Triften, der klare Königsee, der wuchtig erhabene
Watsmann das alles bildet den frohen, lebendigen Hintergrund dieses Filins!

Ufa-
Theater
Werktags: 4.00 6.30 8.10

Der Ufa-Kulturfilm Der Nimrod mit der Kamera*“* und die hochaktuelle
Ufa Ton Woohe

Erstaufführung heute Dienstag
Alte
Promenade

Baßtag: 8.15 5.40 8.10

KITTERHAUSs CcHTSPIEIE

hieute Dienstag

Erstaufführung

Frauenfreud' Frauenleid
Das Schichs al einer unehelichen Mutter

Ein außergewöhnlicher Film, der bei seiner
Berliner Uraufführung in 3 Theatern
gleicheeitig mit großer Begeisterung auf-
genommen wurde und ebenso in allen
anderen Großstädten Deutschlands größten

Erfolg verseichnen Ronnte.

Ein internationales Meisterwerk!
Glänzende Beseitzung! Deutsch gesprochen!

Im Vorprogramm: Kulfurfüim „„Ueber
die Alpen“ und die Fox-Wochenschou
W.: 4.00 6.15 8,50 S. 2.30 4.00 6.15 8.30

wereinsnachtichten
es

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Jagdſtammtiſch.
Kloſterbräu.

Morgen Donnerstag, bei Bode,

Die ganze Stadt ſ

CHEFALO'S
Revue der 1000 Wunder

Vorverkauf 11 bis 14 Uhr
Kassenöffnung 17 Uhr

Morgen Bußfog geschlossen

Rundfunk
Mittwoch, den 20. Navember 1935

Leipzig
6.00: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8.00:

Evangeliſche Morgenfeier. 8.30: Orgelmuſik.
9.00: Sendepauſe. 10.00: Von Berlin

Morgenfeier der HJ. 10.30: Sendepauſe.
10.40: Kunſt und Geſchichte: Der däniſche Bild
hauer Thorwaldſen, Walter Müller. 11.00-
Aus Dresden: Friedemann Bach. 11.50
Sendepauſe. 12.00: Sinfon. Konzert.
1400: Gott bewahre dies Haus und die da
gehen. ein und aus! Sprüchweisheiten am
deutſchen Bauernhaus. 14.20: Sendepauſe.

15.40: Die Welt gehört den Führenden.
16.00: Vom Deutſchlandſender: Klang durch
die Dämmerung 17.50: „Fort mit dem
Nigger-Jazz! 18.00: Herzog Bernhard von
Weimar. 18.45: Abendmuſik. 19.40: Von
der Erde und dem inneren Vaterlande.
20.00: Sonderſportfunk. 20.10: Bußtags
Konzert. 22.00: Nachrichten und Sportfunk.

22.30 24.00: Eeine kleine Nachtmuſik.

Rad ArteLicht und Wärme
S. m. v. H.

Große Ulrichstraße 54
Fachmännische Beratung Zahlungserleichterung

Deutſchlandſender g:6.00: Von Hamburg: Hafenkonzert. n t
Sendepauſe. 9.00: Ein heiliger Wille len v
die Sterne. 9.45: Sendepauſe. dVon Berlin: Morgenfeier der Hitlerjugeno.

10.30: Sendepauſe. 11.00: Erdenweg,
Gedichte von Otto Bangert. W Du
ſcher Seewetterbericht. 11.30: Ludwig et
Beethoven. 12.00: Allerlei von zu
bis zwei. Dazw. 12.55: Zeitzeichen ſcheDeutſchen Seewarte. 13.00: Glückwünſche

14.00: Wir Mädel ſingen. 1430- Qrgel
Werke von Max Reger. 15.00: Das Sing.
feuer. 16.00: Klang durch die Tr t

168.00: Das Wendling-Quartett ſpie s
19.00: „Saat der Sonne 2000. on

Reger. Jn der Pauſe: 21.05. n
und Moral. 22.00: Wetter, Tages ch
Sportnachrichten. Anſchließend R
echo. 22.50: Eine kleine Nachtm gis
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 23.
24.00: Von Hamburg: Spätkonzert.
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1. Beiblatt, Nr. 302

Für y2 Silbergroſchen
„Bitte nicht drängen, Sie kommen ja alle

noch dran!“ Am Fahrkartenſchalter iſt
großer Andrang. Endlich. „Wohin
bitte?“ „Nach Köthen.“ „Halle--Köthen,
12 Silbergroſchen bitte ſchön.“

So den Fahrſchein hatte man, aber
wenn man das erſtemal auf der Bahn fährt,
iſt es damit noch lange nicht abgetan. Auf
dem Fahrſchein ſtehen ſo allerlei „Verhal-
tungsmaßregeln“, die man unbedingt geleſen
haben muß, wenn man ſicher an ſein Reiſe
ziel gelangen will.

Eine ältere Frau mit einem kleinen Hund
an der Leine zeigt beim Paſſieren des „Türr
ſtehers“ pflichtgemäß, wie ja aufgedruckt
ſteht. dem Türſteher ihren Fahrſchein. „Aber
liebe Frau können Sie denn nicht leſen, unter
Punkt 8 ſteht doch: Hunde dürfen überall
nicht mitgenommen werden.“ Was half
es weiter ſie mußte wieder umkehren.

Weiter drängen die anderen Fahrgäſte an
dem „Türſteher“ vorüber. Nach und nach hat
alles die Plätze eingenommen da ertönt
auch ſchon das Signal der Glocke, bei deren
Ertönen der Wagenplatz unbedingt einge
nommen ſein muß und bis zur Erreichung des
Fahrtzieles nicht wieder verlaſſen werden darf.

Gepäck darf ſelbſtverſtändlich auch mitge
führt werden. Jeder Paſſagier hat
40 Pfund frei.

Herr Schulze hatte ſich gerade auf ſeinem
Platz niedergelaſſen und war dabei, nach all
den Anſtrengungen und Aufregungen eine
gute Pfeife anzuſtecken, da rief auch ſchon eine
Frau aus der anderen Ecke des Wagens, indem
ſie ihren Fahrſchein drohend in der Luft hin
und herſchwenkte: „Können Sie denn nicht
leſen, was unter Punkt 6 ſteht? Tabak
rauchen iſt in der ten und 2ten
Wagenklaſſe nicht geſtattet.“ Mit
bitterem Geſicht machte Herr Schulze ſeine
Pfeife wieder aus. Das nächſte Mal würde er
beſtimmt 3ter Wagenklaſſe fahren.

Dann iſt man endlich an ſeinem erſehnten
Reiſeziel angelangt. Der „erfahrene“ Fahrgaſt
ſteigt mit ruhiger, gelaſſener Miene aus dem
Wagen und der „Neuling“ macht ſo ſchnell wie
möglich, daß er aus dieſem Kaſten und ſeiner
Gefahrenzone herauskommt. Das war ihm
zu viel für's erſtemal!

Dieſe Gedanken kamen mir. als mir ein
1885, alſo aus der Zeit vor fünfzig Jahren,
in die Hände gerieten. —ih.

Der neue Gimritzer Damm

Heute mittag wird der nunmehr fertig
geſtellte neue Gimritzer Damm in feierlicher
Weiſe dem Verkehr übergeben. Eine ganz
ausgezeichnete neue Straße wird die Gauſtadt
damit erhalten.

Die Ecce- Feier (Totengedenkfeier für
verſtorbene Schüler der Lateiniſchen Haupt
ſchule der Franckeſchen Stiftungen findet in
dieſem Jahre Freitag, den 22. November,
11 Uhr, ſtatt.

Luftverkehr am Bußkag
Am Bußtag wird der Luftverkehr wie an

Werktagen durchgeführt, ſo daß der Flug
betrieb in ſeinen vollen Ausmaßen ſowohl von
der Deutſchen Lufthanſa, wie auch von der
K. L. M auf dem Flughafen Halle-Leipzig in
Schkeuditz ſich abwickeln wird. Ab 14 Uhr
kann man auf dem Flugplatz zu Rundflügen
ſtarten.

Steuerkarken für 1936
Mit Rückſicht auf die jetzt bevorſtehende

Ausſchreibung der Steuerkarten
für 1936 ſei darauf hingewieſen, daß der
Ausſchreibung der Steuerkarten für 1936 das
Ergebnis der Perſonenſtandsaufnahme vom
10. Oktober 1935 zugrunde gelegt wird. Die
neuen Beſtimmungen gelten erſtmalig auch für
as Saargebiet. Und zwar iſt grundſätzlich

für alle Arbeitnehmer eine Steuerkarte aus
üſchreiben. Lediglich in kleineren Gemein
en, in denen die Verhältniſſe überſichtlich

liegen, können die Finanzämter bei ſolchen
Perſonen von der Ausſchreibung der Steuer
karte abſehen, die vorausſichtlich nicht mehr
als 65 RM. monatlich bzw. 15 RM. wöchent
lich verdienen. Für ſolche Perſonen erfolgt
die Ausſchreibung der Steuerkarte nur noch
auf Antrag oder wenn nachträglich ein höhe
rer Arbeitslohn feſtgeſtellt wird. Auf jeden

all wird aber ſchon mit Rückſicht auf die Er
ebung der Bürgerſteuer eine Steuerkarte für

alle vor dem 11. Oktober 1917 geborenen Ar
beitnehmer ausgeſchrieben

Die Ausſchreibung einer Steuerkarte kommt
dagegen grundſätzlich nicht in Frage für im
Ausland wohnhafte deutſche Beamte und lei
tende Angeſtellte inländiſcher Unternehmungen,
für beſchränkt ſteuerpflichtige Arbeitnehmer,
für Bezieher von Waiſengeldern aus öffent
lichen Kaſſen, die nach dem 10. Juli 1917 ge
boren ſind, ſowie für ledige kaſernierte Ange
n der Wehrmacht, Landes und Schutz

olizei.

Das Gericht kagt
Am Donnerstag 21. November, vor

en Schöffengericht, Abt. 21, 9 Uhr, gegen
uſtav W. in Halle wegen Beleidigung und

Körperverletzung; 10 Uhr gegen 1. Kurt W.
aus Halle, 2. Walter K. aus Halle, 3. Jo
hannes Dr. in Halle, 4. Johannes Kr. in Am
mendorf wegen Betruges und Betrugsverſuchs.

Dem Hallenſer aufs Maul geſchaut
Halliſche 5polknamen als Spiegel mikteldeutſchen Volkskums

Der Volksmund ſpricht davon, daß in
Halle drei Sorten von Menſchen wohnen:
Hallenſer, Halloren und Halunken.
Niemand weiß, wer dieſes geflügelte Wort ge
prägt hat; aber es liegt nahe, anzunehmen,
daß es die Hallenſer ſelber waren. Die
Selbſtironie nämlich, eine beſondere
Gabe des mitteldeutſchen Menſchen, iſt auch
dem Hallenſer eigen. Nicht einmal der Ber
liner, der doch ſonſt als ſo erfinderiſch Und
witzig in der Bildung ſchlagkräftiger Worte
zur Menſchen-Charakteriſierung gilt, hat eine
ſolche Fülle Typenbezeichnungen aufzuweiſen,
wie gerade der Hallenſer. Auch der nicht
ſonderlich mit der halliſchen Sprache Vertraute
hat ſchnell 20 bis 30 treffſicherer Ausdrücke
bei der Hand, mit denen der Hallenſer den
Mitmenſchen in ſeinen Eigenarten und
Schwächen charakteriſiert.

Es lebt im Mitteldeutſchen von jeher ein
kleiner Hang zum Kritiſieren und Jroniſieren,
der in kleinen Doſen recht erfriſchend wirkt,
der jedoch, wenn er ſtärker auftritt, zuweilen
unerfreulich, ja ſchöpferiſches Leben lähmend
und auflöſend wirken kann. Die Geſchichte
des Mittelandes weiſt für beide Fälle Bei-
ſpiele auf. Dieſe Freude an Kritik und Jronie

und im weiteren an Selbſtironie iſt eine
Gabe des Schickſals an den mitteldeutſchen
Menſchen. Der in ſeinem Weſenskern urgerma
niſche Menſch dieſes Landes hatte ſich von
jeher mit unaufhörlich auf ihn einſtrömenden
Einflüſſen ihm fremder Art auseinander-
zuſetzen: einſt als dieſes Land Grenzland zu
den Slawen war ebenſo wie heute, wo es
Durchgangsland von Oſt nach Weſt, von Süd
nach Nord iſt. So wurde dieſes Land das

Land unaufhörlicher Gefährdung des völki-
ſchen Eigenweſens der hier anſäſſigen Kern
bevölkerung und deshalb auch die Wiege der
großen kritſchen Geiſter und Kämpfer, die
dieſes Land der Mitte mit ihrem Kampf gegen
Ueberfremdungserſcheinungen aller Art zu
einem Lande der geiſtigen Auseinanderſetzungs
kämpfe machten. Von Luther über Leſſing
und Seume bis zu Fichte und Nietzſche
führte der Weg der großen kritſchen und kämp
feriſchen Menſchen dieſes Landes.

Volkseigenort
Dieſelbe geiſtige Haltung, die ſich bei dieſen

Großen in tragiſchem Kampfe zeigt. ſpiegelt
ſich in der Seele des Volkes einfacher und
beſcheidener wider: das geiſtige Ringen als
Heldentum des Alltags, als Arbeitſamkeit, die
Gabe ſchöpferiſcher Kritik als Luſt zum Kri-
tiſieren und Jroniſieren, die auch nicht vor der
eigenen Perſon haltmacht. Es iſt wohl kein
Zufall. daß die Stadt der Schildbürger,
Schildau, in unſerem Lande der Mitte liegt.

Eine Fülle treffſicherer menſchlicher Typen
bezeichnungen hat in dieſem Hang zu Kritik,
Jronie und leichtem Spott auch der Hallenſer
gebildet. Die meiſten dieſer Bezeichnungen ſind
dem Nicht-Hallenſer „böhmiſche Dörfer“, andere
wieder ſind über Halle hinausgedrungen;
vor den Toren der Stadt aber findet man be
reits wieder andere. die auch der Hallenſer
nicht kennt. Die Ahnenſchaft dieſer Typen
bezeichnungen iſt ſchwer nachzuweiſen. Die
wechſelvolle Geſchichte des Landes der Mitte
ſpielte ſicher aus Nah und Fern ſo manches

Verkehrsſtunde der M
2 Fußgänger laufen unvorſchriftsmäßig über den Damm!

Wir hatten wie kürzlich mitgeteilt wurde
den bekannten halliſchen Fahrlehrer Jo-

hannes Ovpitz gebeten, uns aus ſeiner
Fahrvraxis eine Reihe von Fällen mitzuteilen,
die künftig im Straßenverkehr unſerer Stadt
vermieden werden ſollten. Heute laſſen wir
unſeren Ausführungen in Nr 298 der „MNS“
eine weitere „Verkehrsſünde“ folgen.

Die Straße Neunhäuſer iſt in unſerer
Stadt bekanntlich ein kurzes Straßenſtück. das
ſich eines regen Verkehrs ſowohl durch Fahr-
zeuge aller Art wie auch durch Fußgänger
jeglichen Alters und Geſchlechts erfreut. Liegt
es doch unmittelbar im Herzen der Großſtadt
Halle, wo es zwei wichtige Verkehrsadern,
nämlich die Große Steinſtraße und den
Marktplatz gewiſſermaßen als Abkürzung
des Weges über die Kleinſchmieden ver
bindet. Es iſt daher kein Wunder, daß gerade
an dieſer Stelle des halliſchen Straßennetzes
an vielen Stunden des Tages ein außerordent
lich lebhafter Fahr und Fußgängerverkehr
herrſcht, der ſich jedoch nur ohne Zwiſchenfälle
durchführen läßt, wenn alle Verkehrsvor-
ſchriften beachtet werden, die gerade hier ſehr
am Platze ſind. Verkehrsvorſchriften ſind ja
bekanntlich nicht dazu da, den Verkehr zu be-
hindern, ſondern ihn ſo zu geſtalten, daß er
weder eine Behinderung erfährt, noch zu einer
Gefahr für alle Beteiligten oder Unbeteiligten
wird.

Auf unſerem Bild blicken wir durch die
Neunhäuſer in Richtung Gr. Stein
ſtraße und ſehen gleich zwei Sorten Ver
kehrsteilnehmer, noch dazu in verkehrsarmer
Zeit, die ſich unvorſchriftsmäßig ver-

halten und in einem ſehr engen und deshalb
gefährlichen Straßenabſchnitt eine große Ge
fahr ſowohl für ſich ſelbſt als auch für andere
bedeuten. Die Fußgänger es iſt übri
gens kein Zufall. daß es gerade Frauen ſind
laufen, ſtakt auf dem Bürgerſteig, mitten
auf der Fahrbahn, zumindeſt über
queren ſie den Fahrdamm in ſo ſpitzem
Winkel, daß der Eindruck entſteht, die Bürger
ſteige ſeien hier überflüſſig! Fußgänger ge
hören nun einmal auf den Bürgerſteig und
nicht auf die Fahrbahn, die nur im rechten
Winkel und meiſt an den dazu bezeichneten
Stellen überquert werden ſollte. Andernfalls
entſteht aus einer Verkehrsbehinderung nur
zu leicht ein Verkehrsunglück.

Hinzu kommt noch bei dieſer im Bilde feſt
gehaltenen Verkehrsſituation, daß der
parkende Wagen nicht vorſchriftsmäßig
10 Meter von der Ecke Große Stein
ſtraße entfernt hält, ſo daß ſich eine gefähr
liche Verkehrslage ergibt, wenn ein Wagen
von der Großen Steinſtraße in die
Neunhäuſer einbiegt und zu gleicher
Zeit ein Fahrzeug von den Neunhäuſer
in die Große Steinſtraße fahren will.
Da es ſich nicht um eine Einbahnſtraße
handelt, müſſen an dieſer Stelle verkehrs
widrige Verhalten, wie ſie unſer Bild zeigt,
unbedingt vermieden werden. Die Fußgänger
aber müſſen ſich beſonders auch in dieſer engen
und meiſt vielbefahrenen Straße ſagen:
Herunter von dem Fahrdamm oderaber auf der kürzeſten Strecke darüber hinweg!

(Fortſetzung folgt.)

Aufnahme: „MNZ“Bilderdienſt

Wort herbei, das als Ahne dieſer heutigen
Typenbezeichnungen gelten kann. Nicht immer
tragen ſie den Adel echter volkstümlicher Her
kunft an der Stirn manche entſtammen
W der Gauner-, ja der Unterwelts
prache aber die Schöpfungen einer echten

volkstümlichen Phantaſte zeichnen ſich doch
deutlich vor ſolchen vulgären Bildungen durch
ihre Plaſtizität und Treffſicherheit aus.

Wo die dret klaſſiſchen halliſchen Typen
namen: Lattcher. Scheeks und Schambs
herſtammen wird wohl heute nur ſchwer nach
zuweiſen ſein, und doch weiß jeder echte Hal
lenſer die feinen Unterſchiede in der Bedeu
tung dieſer drei durch eine feſtumriſſene reale
Vorſtellung eigentlich nicht geſtützten Begriffe
herausſchmecken. Die Bezeichnung „Latz“ iſt
ren eine Abkürzung von Lattcher und
er Begriff „Scheeks“ ſteht vielleicht in Zu

ſammenhang mit der Bezeichnung „Scheich“,
die man neben Scheeks im Jargon der halli
ſchen Jungens ziemlich häufig und in der
gleichen Bedeutung vorfindet. Dieſer morgen
ländiſche Titel iſt wohl aus der Welt der
GroſchenAbenteurerromanhefte in die halliſche
Gaſſenbubenſprache gekommen. Aus gleichen
orientaliſchen Bezirken ſtammt ja auch das
Wort „Maium“ für Waſſer, das in ſeiner
Heimat dasſelbe bedeutet wie bei uns.

Howedoddl und andere Kose-
namen
Ungeheuer reichhaltig iſt der Wortſchatz,

mit dem die Spottluſt des Hallenſers die Ein
fältigkeit und Dummheit geißelt. Hierin
drückt ſich vielleicht ein gewiſſes Gefühl geiſti
ger Ueberlegenheit aus, wie es eben leicht
geiſtig bewegliche Menſchen haben, die das
Schickſal durch ellzu reichliche Bekanntſchaft
mit neuen und fremden Einflüſſen etwas
en kritiſch und ironiſch gemacht hat.

inſcher, Priezel und Pinſel ſind
noch recht zarte Andeutungen geiſtiger Min
derbemitteltheit. Eine ganze Portion Dumm-
heit ſetzt ſchon die Bezeichnung Duſt voraus.
Menſchen, deren „Simulierkuller“ vor Ein
fältigkeit förmlich leuchtet. bezeichnet man
mit Matzbläke, während ausgeſprochene
Troddel Howeduddl und Schnulbn-dult rich benannt werden. Stieſel be
zeichnet man dagegen einen beſonders hohen
Grad verannter Dummheit. Phyſtogonomie
loſe und lanweilige Menſchen nennt man
treffſicher Breilawwe oder Mählmus.
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Der Lu mich iſt ein abgefeimter, geriſſener
Burſche und der Loddrüch ein geiſtig und
körperlich unordentlicher Menſch. Mehr kör-
perliche Eigenſchaften kehren die Bezeichnun
gen Toffel (ſicher von Chriſtoph herkom
mend), Kreepel (Krüppel) und Wanſt
hervor, die ſchon an die Schimpfworte grenzen.

Jm allgemeinen tragen alle dieſe Bezeich
nungen aber das Zeichen eines gutmütigen
Spottes an der Stirn; ſie haben nichts
Biſſiges und Verletzendes an ſich. Wie wenig
der Hallenſer mit dieſen Spottnamen ver
letzend wirken will, das zeigt ſich auch darin,
daß er für das zarte Geſchlecht nur wenige
eigene Spottbezeichnungen hat, es ſei denn,
daß er die oben genannten Ausdrücke auch auf
das weibliche Geſchlecht anwendet. Man
kann ſo alſo eine weibliche Perſon ebenſogut
eine Zimtrieke nennen, wie man altes
Riehmſießchen oder oller Emmer
u ihr ſagen kann. Letztere Bezeichnungen
ind wie die genannten alle auf beide Ge

ſchlechter anwendbar. Die Bezeichnung Jſche
für Mädchen findet man jetzt nur noch ſelte
ner in der Redeweiſe halbwüchſiger Knaben,
die dadurch wohl eine gewiſſe dieſen Knaben
jahren eigentümliche Ueberlegenheit gegen
über Mädchen Ausdruck geben wollen

Die hier dargeſtellten Beiſpiele mögen
zeigen, daß es ſich wohl lohnt, einmal dem
Hallenſer aufs Maul zu ſchauen“. Sie
enthüllen dabei wertvollen Hinweis auf die
Eigenart unſeres Volkstums.

Gerhardt Günther.

Die ſeit dem 15. November vermißte Lieſe
lotte Herzog hat ſich inzwiſchen bei ihren
Eltern wieder eingefunden.



Blick in halliſches Kinderland
Abeſſinien-Fieber auf dem Koßplatz Höhlenbau im Handkaſten

Straßenſtaub, Benzingeruch und ein ewiges
graues Straßenmeer, das ſind ſo einige Ge
danken, die ſich manche machen, wenn ſie an
das Kind der Stadt, das „Großſtadtkind“
denken oder von ihm reden. Gewiß, Land und
Stadt ſind ſich grundverſchieden, aber nicht
immer iſt geſagt, daß ein Kind vom Lande
geſünder iſt als das ſtändig „krankgeſprochene“
Stadtkind. Wirklich „krankgeſprochen“.
Krank iſt es in den meiſten Fällen überhaupt
nicht aber, weil es in der Stadt lebt, da
muß es nach ſo mancher Anſicht eben einfach
krank ſein.

Wenn wir nun einmal einen kleinen
Bummel durch die Straßen unſerer Stadt
machen und uns feſt vornehmen, einmal mft

Auge und Herz bei dieſen Stadtkindern zu ſein, dann werden wir erſt
einmal ein rechtes Bild von ihnen bekommen.
Wer kennt nicht das ſtändig belebte Bild der
wenigen freien Plätze und verkehrloſen
Straßen, die doch nur zu prächtig als Erſatz
für einen Fußballplatz geeignet ſind. Wer
kennt nicht die alltäglichen Raufereien, die ſich
an den Schulſchluß anſchließen und wobei es
nur zu oft ein blaues Auge, eine Beule
oder zum größten Entſetzen der Mutter eine
zerriſſene Hoſe gibt. Und dann wieder die
Jungen, die unermüdlich von Straßenbahn zu
Straßenbahn laufen und dort um die be
gehrten Fahrſcheinblöcke raufen. Und
nun einmal auf zu einem kleinen Bummel
durch dies Kinderland.

Auf dem Roßplatz war wieder einmal
Hochbetrieb. So'n richtiges „Volles“. Daß
Straße gegen Straße geholzt“ wird, iſt ſchon
zu einem alltäglichen Schauſpiel geworden, das
auch oft in eine ordentliche Keilerei am Schluß
ausklingt. Aber diesmal war etwas ganz an
deres los. Furchtbares Gewühl, Geſchrei
und ein Schild, das war ſo eigentlich alles,
was man aufs erſte feſtſtellen konnte. Und
auf dem Schilde ſtand: „Großkampf Abe ſ

ſinien Stalien an der Südfront!“ Betreten des Kampfgeländes auf
eigene Gefahr! Das muß man geſehen und
erlebt haben, alſo deshalb trotz beſtehender
Lebensgefahr rin in die Meute. Dunkle
Knäuel würgten auf dem Erdboden herum.
„Seniore nicht zuſchlagen „Allez hopp“

So klang es in einem phantaſtiſchen Sprach
gemiſch hin und her. Auf einer Steinmauer
entdeckte ich dann zwei Jungen, die ſich mit
einer alten großen Gießkanne beſchäftigten,
und erkundigte mich bei ihnen, was ſie denn
eigentlich für eine Funktion inne hätten:
„Wenn's zu hart wird, dann laſſen wir's ein
fach regnen und dann kann ſelbſtverſtändlich
nicht weitergekämpft werden. Und dort
hinten am Hügel liegen auch noch drei von
uns, die ſchlafen das iſt der Völkerbund!“

Oh, weh!

Am Friedrichplatz bietet ſich i
gegen die Mittagszeit ein impoſantes Bild
kindlicher Hilfsbereitſchaft. Hier gibt es ſo
vier bis fünf kleine Bengel, deren erſter Weg
von der Schule eben nicht nach Hauſe führt,
ſondern zu dem Gemüſeſtand auf dem Fried
richplatz, der um dieſe Zeit immer abräumt.
Mit Begeiſterung packen dann dabei dieſe
Jungen mit zu und ſind ungeheuer ſtolz dar
auf, der Händlerin einen Gefallen getan zu
haben. Aber der verdiente Lohn iſt auch
noch an keinem Tage ausgeblieben. Ein oder
gar zwei Aepfel erhält dann jeder für ſeine
Hilfsbereitſchaft und alle freuen ſich immer
ſchon auf den kommenden Tag, wo ſie wieder
mithelfen können.

Auch die Werkzeugkäſten der Stadt
ſind vor den „Jdeen“ der Jungen und Mädel

nicht ſicher, ſoweit ſie leer in irgendeiner
Straße ſtehen. Jn der Wilhelmſtraße
hat man ſich in einem ſolchen Kaſten einfach
häuslich eingerichtet. Kleine Bänke und
ein aus Brettern gebauter Tiſch ſind im
Jnnern dieſes Kaſtens errichtet. Bewohnt
wird er ſelbſtverſtändlich auch. Einmal
ſpielt man Soldaten, wobei die Sandreſte in
dem Kaſten nur zu gut zu verwenden ſind,
oder aber man ſitzt ſtill und freut ſich, wie
draußen Menſchen daran vorbeilaufen, ohne
auch nur eine Spur von dieſer „geheimen
Höhle“ zu entdecken.

Das halliſche Kinderland und ſeine Schlöſſer
ſind ungeheuer groß und vielſeitig, wir ſehen
ſie nur meiſtens nicht. ——ih.

6oo Fremde mehr in Halle

Jm Oktober 1935 ſind in den hieſigen Gaſt
und Logierhäuſern 6016 männliche und 1299
weibliche, zuſammen 7315 Fremde abgeſtiegen.

Darunter befanden ſich 119 Perſonen, die
ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar
95 männliche und 24 weibliche mit fremder
Staatsangehörigkeit.

Jm September 1935 waren es 5461 männ
liche und 1057 weibliche, zuſammen 6518
Fremde; im Oktober 1934 5613 männliche und
I105 weibliche, zuſammen 6718 Fremde

Jm Oktober d. J. ſind alſo gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres 597 Fremde
mehr in Halle abgeſtiegen.

Außerdem wurden für Oktober 1935 noch
1495 Krankenhausfremde gezählt, und zwar 778
männliche und 717 weibliche, im September
1935 waren es 1440.

Nachtrag. Wir berichteten in unſerer
Sonntagsausgabe von einem kleinen Brande
bei der Firma Wegelin Hübner. Es
ſtellte ſich nunmehr heraus, daß es bei der be
nachbarten Firma Dicker Werneburg
gebrannt hat.

Hokeldieb kommt ins Zuchthaus
Beirügereien, Heiraksſchwindel und Zechprellerei

„Das iſt ein Jrrtum, ganz beſtimmt ein
Jrrtum“, ſagte der 40jährige, aus Eſſen ge
bürtige Johannes Praetorius in der
geſtrigen Verhandlung vor der zweiten halli
ſchen Strafkammer immer wieder, um
dann bei Verleſung der Strafakten einzu
geſtehen „Ja, es iſt möglich, ich kann mich
irren Und er irrte ſich ſehr oft! Er iſt in
Fürſorgeerziehung geweſen, hatte dann in
einer Bierhandlung ſeine Lehrzeit begonnen,
hier aber Unterſchlagungen gemacht, war
weiter ein Jahr lang faſt hätte er ausge
lernt, ſagte der Angeklagte in einer ande
ren kaufmänniſchen Lehre geweſen und landete
ſchließlich in einem Hotel als Hausburſche.
Nach ſeiner nicht unbegründeten Entlaſſung
beſuchte er eines Abends aus alter Anhänglich
keit ſein früheres Hotel wieder, nahm aber,
um nicht unangenehm aufzufallen und aus per
ſönlicher Beſcheidenheit mit einem Platze
unter einem Gaſtbett vorlieb, den er erſt
verließ. als die Hotelgäſte ſich zur Ruhe be
geben hatten.

Dann kam er hervor, unterſuchte die Klei-
dungsſtücke der Gäſte, ſtahl das Geld aus den
Geldtaſchen und betrog noch einen Hotelange
ſtellten um zehn Mark ſowie einen Lehrling
um ſein Fahrrad. Dieſe Straftaten brachten
ihm 1913 wegen ſchweren Diebſtahls ein Jahr
und drei Monate Gefängnis ein. Seine ſolda
tiſche Laufbahn war ganz unglaubwürdig. da
ſeine Erzählungen von Orden und Ehrenzeichen
nicht mit ſeiner Beſtrafung zu einer ein
jährigen Gefängnisſtrafe und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes wegen eines
ſchweren Diebſtahls in Einklang zu bringen
waren. Nach dem Kriege hatte er vorüber
gehend Stellung in Bremen und Erfurt, wo er
wegen Heiratsſchwindels verurteilt
wurde. Und von nun an häufen ſich die Straf
taten: allein 1928 wurde er ſechsmal verurteilt
und brachte es im ganzen auf 16 Vorſtrafen.
Am 4. Februar 1935 wurde er aus der Straf
haft entlaſſen, und nun begann eine neue

Nothelfer- Kameraden erhalten Ehrenkreuze

Appell der Techniſchen Rokhilfe auf dem Paradeplatz

Auch die Techniſche Nothilfe hat jetzt ihr
Ehrenkreuz als Erinnerungszeichen, errungen
im inneren Dienſte für das Vaterland für
Hilfeleiſtungen bei beſonderen Gefahren für
lebenswichtige techniſche Betriebe, oder bei
Ueberſchwemmungen, Waldbränden, Großfeuern
uſw. Die Verleihung dieſes Ehrenkreuzes ver
langt einen Beitritt zu ihr während der Jahre
1919—1923 und außerdem eine bis heute un
unterbrochene Tätigkeit, aimthe

Geſtern abend hatte ſich eine Ehrenabtei
lung der Techniſchen Nothilfe unter Begleitung
des Muſikzuges zum Paradeplatz begeben.
Landesführer Pg. Junecke richtete vor Ueber
reichung der Ehrenkreuze eine kurze Anſprache
an die Verſammelten. Er gedachte der erſten
ſchweren Jahre der Techniſchen Nothilfe, als
ſich in den Ortsgruppen teils größere und teils
kleinere Kreiſe zuſammenfanden, die nach dem
Verrat des Jahres 1918 den Gedanken der
Volksgemeinſchaft in die Tat umzuſetzen bereit
waren, da ſie ſich für dem Dienſt an lebens
wichtigen Maſchinen einſetzten, für die Siche
rung der allernotwendigſten Belange, die eine
Bevölkerung beſonders in den Großſtädten
braucht. Und deshalb ſolle dies neue Ehren-

zeichen auch eine äußerliche Anerkennung des
Dankes ſein für unentwegtes Ausharren wäh
rend der ſchweren Jahre bis 1933.

Jedem der neu Ausgezeichneten übergab
Pg. Junecke dann das Ehrenkreuz und eine
Ehrenurkunde, indem er bei jedem mit kurzen
herzlichen Anerkennungsworten die Haupt
daten aus den Jahren ſeiner Tätigkeit hervor
hob. Die Namen der neun ſind. Herbert
Henze ſeit 1919 bei der Teno, Kellner,
bereits mit der goldenen Nadel ausgezeichnet
und Dr. Brachny, dem jetzigen Schulleiter
der Gas- und Luftſchutzſchule, ebenfalls mit
der goldenen Ehrennadel ausgezeichnet, Kurt
Hauſchild, Robitſch und Friedrich
Probſt ſeit 1920, Johannes Bierwiſch ſeit
1922, Walter Krüger und Helmut Dip-
pold ſeit 1923 ohne Unterbrechung dabei.

Nach der Uebergabe der Ehrenkreuze ge
dachte Pg. Junecke noch in kurzen Worten der
heutigen Entwicklung der Techniſchen Nothilfe.
Unter Vormarſch des Muſikzuges zog die Tech-
niſche Nothilfe dann geſchloſſen über den Uni
verſitätsring und AdolfHitler-Ring in ihr
Heim in der Rathausſtraße.

Reihe von Betrügereien und Zechprellereien,
die er als Fußballkenner und ſelbſternannter
Trainer ausübte. Er beſuchte namentlich in
der Harzgegend kleinere Vereine, wohnte in
den Gaſthäuſern, machte Zechſchulden und ver
ſchwand dann regelmäßig ohne Bezahlung,
„weil er ſich ſchämte, dem Wirte zu ſagen, er
habe kein Geld“. Die Notlage des Angeklagten
wurde vom Gericht anerkannt und rettete ihn
vor der gegen ihn beantragten Sicherung s
verwahrung. Er wurde wegen fortgeſetz
ten Betruges im Rückfalle und wegen Unter
ſchlagung zu drei Jahren einem Monat
Zucht haus und hundert Mark Geldſtrafe,
hilfsweiſe weiteren 20 Tagen Zuchthaus, ver
urteilt; die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
ihm für die Dauer von drei Jahren abge
ſprochen.

Goldene Hochzeit

Die im „Paul-Riebeck-Stift“ wohnenden
Eheleute Friedrich Schulze und Marie,
geb. Hermann, feierten am 17. November das
Feſt der goldenen Hochzeit..

Der Dezernent der ſtädtiſchen Anſtalten,
Stadtrat Tießler, und der Direktor der Anſtal
ten, Verwaltungsdirektor Höldtke, beglück
wünſchten das Jubelpaar unter Ueberreichung
von Blumen und einer kleinen Gabe. Die NSV,
Ortsgruppe Geſundbrunnen. in Verbindung
mit der Abteilung der NSV „Mutter und
Kind“ überbrachten Glückwünſche unter Ueber
gabe einer Spende. Vom Führer war ein
Glückwunſchſchreiben eingegangen

HALLI
An der Ecke Eichendorffſtraße und

Röderberg ſtießen geſtern zwei Kraft
wagen zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
beſchädigt. Perſonen nicht verletzt. Das Ver
kehrsunfallkommando war zur Stelle.

Geſtern gegen 11.20 Uhr ſtießen an der
Kreuzung Merſeburger- und Raffine
rieſtraße ein Laſtkraftwagen und ein
Lieferkraftdreirad zuſammen. Das Dreirad
wurde erheblich beſchädigt und mußte abge
ſchleppt werden. Der Führer wurde an den
Händen leicht verletzt.

Jn der Mötzlicher Straße in Trotha
an der Bahnunterführung wurde geſtern gegen
15 Uhr eine Frau und ihre 10jährige Tochter
durch Schrotkörner verletzt. DerSchütze gehörte zu einer Jagdgeſellſchaft, die
in der Nähe eine Treibjagd veranſtaltete.
Beide Perſonen wurden dem Arzt zugeführt.

Zwei Lehrlinge hatten geſtern abend gegen
20.30 Uhr aus dem Benzintank eines vor dem
Grundſtück Schillerſtraße 57 haltenden
Kraftwagens mehrere Liter Benzin mittels

Windelhöschen Gummi-Bieder

eines Schlauches abgefüllt und entwendet.
Beim Hinzukommen des Wagenführers er
griffen beide die Flucht. Ein Beamter des
V. Reviers wurde auf ſeinem Streifengang
von einer Zeugin auf den Diebſtahl aufmerk
ſam gemacht, worauf der Beamte die beiden
Täter ermitteln konnte.

Im Dienſt der Hausmuſik
Die neue halliſche Muſikbücherei

Wie wir bereits kurz berichteten, iſt der
Städtiſchen Volksbücherei am Hallmarkt zu
Halle eine Muſikbücherei angegliedert worden.
Eine Preſſeführung, an der auch Gaukultur
wart Stadtſchulrat Dr. Grahmann teil
nahm, bot Gelegenheit, dieſes neueſte halliſche
Kulturinſtitut näher kennenzulernen.

Wie Stadtarchivdirektor Dr. Bräuti-
gam in einer einleitenden Anſprache aus
führte, beſaß zwar bisher ſchon die Rats
bücherei eine Muſikabteilung, doch habe dieſe
Bücherei mit den Geſamtausgaben der Händel
und Scheidt Geſellſchaft und den Erſtausgaben
Reichardtſcher und Franzſcher Kompoſitionen
in der Hauptſache dem Muſikforſcher dienen
wollen. Jm Gegenſatz oder beſſer in Ergänzung hierzu ſoll die neue Bücherei mit fhren

zahlreichen Einzelausgaben deutſchen und
repräſentativen ausländiſchen Muſikgutes wei
teren Kreiſen den Weg zur echten Hausmuſik
ebnen helfen. Es iſt daher ein ſchönes äußeres
Zeichen wenn die neue Bücherei (an deren
Aufbau übrigens Büchereileiter Dr. Klapp
in monatelanger ſelbſtloſer Arbeit mitgewirkt
hat) am „Tag der deutſchen Hausmuſik“, dem
21. November, erſtmalig die Pforten ihrer
Ausleihe öffnet. Sie wird an dieſem Tage
von 15 bis 18 Uhr geöffnet ſein. Von da an
ſind ihre Ausleihezeiten Montags und Frei-
tags von 16 bis 17.30 Uhr. Selbſtverſtändlich
ſind wie in allen anderen Volksbüchereien auch
hier die Leihgebühren niedrig genug, um
jedem Muſikfreund die Teilnahme zu er
möglichen

Daß genügend Material für die
ſchiedenen Arten der Muſikaus-
übung zur Verfügung ſteht, erweiſen die
einzelnen Verzeichniſſe, von denen der Kata
log der großen Meiſter für wenig Geld ver
kauft wird. Mit der Darbietung des geſamten
vorhandenen Beſtandes dieſer Komponiſten
umfaßt er ziemlich 24 des Geſamtbeſtandes
und läßt das Geſicht dieſer Kultureinrichtung

ver

deutlich erkennen. Jm ganzen ſind ungefähr
2000 Werke vertreten.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß halliſche Ton
ſetzer, voran Händel und W. Friedemann Bach,
wie überhaupt das muſikgeſegnete Geſchlecht
der Bache das ewige Vorbild deutſchen
Hausmuſizierens im Geſamtbeſtand der Muſik
bücherei breiten Raum zugewieſen erhielten
keineswegs aus billigem Lokalpatriotismus,
ſondern aus dem Wiſſen um die Bedeutung
von Landſchaft und Tradition für den auf hei
matlichem Boden wachſenden Reichtum künſt
leriſcher Geſtaltungskraft.

Die Bücherei wird übrigens unter e
zahlreichen Aufgaben auch die Mithilfe für
Bildung von Spielgemeinſchaften, ſoweit Ein
zelſpieler die Bereitſchaft hierzu erkennen
laſſen, einbeziehen.

Zum Tag der Deutſchen Hausmuſik am
Sonntag, dem 21. November, erläßt der Präſi
dent der Reichskulturkammer, Reichsminiſter
Dr. Goebbels folgenden Aufruf:

„Das deutſche Volk beſitzt in ſeinen muſika
liſchen Werten einen unermeßlichen Reichtum
an ſeeliſchen Gütern. Was die großen Meiſter
der Vergangenheit und Gegenwart den Tönen
anvertrauten, bleibt als Zeugnis hoher natio
naler Kultur für alle Zeiten beſtehen.

Der „Tag der deutſchen Hausmuſik“ ſoll
uns daran erinnern, daß den tönenden Denk
mälern deutſcher Geſchichte eine lebendige Be
deutung zukommt. Der „Tag der deutſchen
Hausmuüſik“ gemahnt uns gleichzeitig daran,
daß das deutſche Haus, die deutſche Familie,
die Keimzellen des Muſiklebens ſind, denen
innere Anteilnahme und Liebe zur tönenden
Kunſt erwachſen. Der „Tag der deutſchen
Hausmuſik“ lehrt uns ferner, daß nur die
eigene muſikaliſche Betätigung den Weg zum
muſikaliſchen Verſtändnis erſchließt, der allen
Volksgenoſſen ohne Unterſchied zugänglich iſt.

So wird auch in dieſem Jahre der Se
der deutſchen Hausmuſik“ ein machtvolles Be
kenntnis zur Pflege echter, volksgebundener
deutſcher Muſik darſtellen, die Eltern und
Kinder heute wie vor Jahrhunderten zu glei

chem ſeeliſchen Erleben vereint und darüber
hinaus zur Stärkung und Feſtigung des
Familienſinnes beiträgt.“

In Sachen „Jazzmuſik“
Rom nimmt ſich an Deutſchland ein Vorbild.

„Oſſervatore Romano“ begrüßt in einer
redaktionellen Stellungnahme die Abſchaffung
der Jazz-Muſik aus dem deutſchen Rundfunk
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe
Maßnahme nicht nur auf Deutſchland be
ſchränkt bleibe, ſondern auf die ganze Welt
ausgedehnt werde. Dieſer Maßnahme komme,
ſo betont das vatikanamtliche Blatt, das Ver
dienſt zu, die deutſche Bevölkerung und die
deutſchen Rundfunkhörer von dem aſthmatiſchen
Greuel der ſogenannten Synkopenmuſik zu er
löſen. Aber dieſe Maßnahme allein könne das
Trommelfell noch nicht vollſtändig vor der
Qual der JazzMuſik ſchützen. Sie müßte viel
mehr allgemein auch auf die Begleitmuſik in
den Kinotheatern ausgedehnt werden. Schließ
lich wendet ſich das Blatt an das Gewiſſen
der Komponiſten, die gegenüber den Ueber
lieferungen ihres eigenen Landes und gegen
über den muſikaliſchen Ruhmestaten der Ver
gangenheit mehr Ehrfurcht zeigen ſollten.

Der „Hinkende Boke“ beſchlagnahmt

Beide Ausgaben des im Verlag Moritz
Schauenburg in Lahr erſchienenen Kalenders
„Des Lahrer hinkenden Boten neuer hiſtori
ſcher Kalender auf das Jahr 1936“, deſſen
zweite Ausgabe unter dem Titel „Großer
Volkskalender des Lahrer hinkenden Boten
für 1936* erſcheint, wurden auf Antrag der
Parteiamtlichen Prüfungskommiſſion gemäß
der Verordnung vom 4. Februar 1933 beſchlag
nahmt und eingezogen.

Jm Einvernehmen mit der Reichsſchrift
tumskammer wurde die Broſchüre „Der
Anti-Chriſtus“ von Lic. Dr. Paul
Schütz (Furche-Verlag, Berlin) endgültig be
ſchlagnahmt und eingezogen.

Aus Anlaß der Jahrestagung der Reichs
kulturkammer und zum Abſchluß der erſten
Arbeitstagung des Reichskulturſenats fand
im Staatlichen Schauſpielhaus am Gendar-
menmarkt zu Berlin eine Feſtvorſtellung ſtatt,
in der das Schauſpiel des Präſidenten der
Reichsſchrifttumskammer Hanns Johſt
„Thomas Paine“ in der Reichshauptſtadt erſt
aufgeführt wurde. Die Aufführung fan
dank der glänzenden Wiedergabe begeiſterte
Aufnahme.

Jüdiſcher Theakerſkandal in Warſchan
Jn einem Warſchauer Theater wird z. Zt,

ein Stück „Jch werde weißer als der Schnee
aufgeführt, in dem in einer Szene ein bolſche
wiſtiſcher Kommiſſar mit einer Horde Rot-
gardiſten auf die Bühne tritt und verkündet,
daß die Rote Armee komme und „Ordnung
einführen werde. Jn der Aufführung am Frei
tag brach nun das zu mehr als 90 v. H. aus
Juden beſtehende Publikum bei dieſer Szene
in ſpontanen Beifall aus und brachte Hoch
rufe auf die Bolſchewiken aus. Als die polni
ſchen Beſucher, meiſtens Beamte und Studen
ken, gegen dieſe Kundgebung energiſch Pro
teſtierten, holten die Juden Polizei herbei
und verlangten, daß dieſe gegen das übrige
Publikum einſchreite!Die Warſchauer rechtsoppoſitionelle Preſſe
bezeichnet den Vorfall als einen unerhörten
Skandal, der um ſo bemerkenswerter ſei, als
in der vergangenen Woche auf den Dru der
Warſchauer Juden der KiepuraFilm
liebe alle Frauen“ in den Warſchauer re
vom Spielplan abgeſetzt worden iſt, weil
in Deutſchland gedreht wurde!

Der Geſundheitszuſtand Dr. Furtwänglers
hat ſich erheblich gebeſſert. Furtwängler n
aller Vorausſicht nach ſeine Tätigkeit nen
Laufe dieſer Woche wieder aufnehmen
das nächſte Philharmoniſche Konzert am
und 25. November wieder ſelbſt dirigieren.



Hikler- Jugend und Parke

Die geſtrige Verſammlung der Ortsgruppe
Heſundbrunnen im „Hofjäger“ brachte ver
ſchiedene richtungweiſende Referate. Jm Zuge
der erſt kürzlich begonnenen Aktion ſprach zu
Beginn der Verſammlung für das Deutſche
Jungvolk, Stammführer Pg. Rothe, über
Hitler-Jugend „Jdee und Geſtalt“. Jn ſeinen
Ausführungen ging der Redner auf die immer
wieder in Erſcheinung tretende Verſtändnis
loſigkeit verſchiedener Eltern gegenüber dem
Jungvolk und deſſen Führung und gab in
grundſätzlichen Gedanken den Weg und Willen
der politiſchen Jugend kund. An alle Ver
ſammelten richtete Pg. Rothe den Appell,
ihre Jungen der politiſchen Jugendorgani-
ſation, welche die Charakterſchule des jungen
Menſchen darſtelle, zuzuführen.

Für das Winterhilfswerkk ſprach
dann Kreisredner Pg. Meye und forderte
die Partei und Volksgenoſſen zum opfer
willigen Einſatz für das WHW auf.

Ueber „Grundſätzliches zur national ſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung ſprach dann in einem längeren Referat
Pg. Loren z.

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle- Stadt

Kreisfilmſtelle
Die für Bußtag, den 20., und Totenſonntag,

den 24. November, angeſetzten Filmveranſtal
tungen wurden abgeſetzt. Neue Termine werden
bekanntgegeben. Die bereits verkauften Karten
behalten Gültigkeit.

Am Bußtag, dem 20. November, treffen ſich
alle Ortsgruppenfilmſtellenlkleiter
morgens 9 Uhr in der techniſchen Abteilung
der Gaufilmſtelle, Geiſtſtraße 42a, zur Be
ſichtigung von Filmen.

Ortsgruppe Paulusring
Heute, 19. November, 20 Uhr, in der Saal

ſchloßbrauerei: Konzertabend mit turneriſchen
Vorführungen zugunſten des Winterhilfs
werkes. Ortsgruppenleiter Pg. Kräft ſpricht
über „Das Erlebnis in München“. Alle
Gliederungen ſind herzlichſt eingeladen. Ein
tritt 50 Pfg., Arbeitsloſe 20 Pfg.

Ortsgruppe Johannesplatz
Heute abend, 20.15. Uhr, im „Hofjäger“
öffentliche Ortsgruppenverſammlung mit allen
Gliederungen. Der Kreiswalter der DAF, Pg.
Hanns Schmidt, Zeitz, ſpricht zum Thema „Die
Stellung des Arbeiters im Dritten Reich“.
Stammführer Rothe vom Jungbann I/36 gibt
ein Referat über Zwecke und Ziele des Deut
ſchen Jungvolks. Die Kreiskapelle ſpielt Alle
Partei und Volksgenoſſen der Ortsgruppe
ſind eingeladen. Unkoſtenbeitrag 40 Pfg. Die
Veranſtaltung wird in Gemeinſchaft mit der
Ortswaltung Johannesplatz der DAF durch
geführt.

Ortsgruppe Trotha
Freitag, 22. November, 20 Uhr, im „Reichs

adler“ zu Trotha Ortsgruppenverſammlung.
Es ſpricht Reichsredner Pg. Hermann Czirniok
(Stettin) über „Die Volksgemeinſchaft des
Nationalſozialismus“. Die Verſammlung wird
umrahmt von muſikaliſchen Vorträgen der
Kapelle des Stadtkreiſes Halle. Sämtliche
Volksgenoſſen ſind zu dieſer Kundgebung ein
geladen. Karten zum Preiſe von 0,20 RM.
ſind bei allen Politiſchen Leitern der Orts
gruppe und an der Abendkaſſe erhältlich.

Ortsgruppe Lutherlinde
Heute, 20 Uhr, zeigt die Ortsgruppe Luther

linde mit allen Gliederungen im Saale des
„Reichshofes“, Burgſtraße 27, die Lichtbild-
reihen: „Hunger in Rußland und den Gegen
ſatz „Hitler unſer Führer“. Eintrittskarten
ſind bei allen politiſchen Leitern ſowie allen
Gliederungen der Ortsgruppe zum Preiſe von
20 Pf. erhältlich.

Ortsgruppe Cröllwitz
Heute, 19. November, 20 Uhr, im kleinen

agal der „vBergſchenke“ Schulungsabend
(Pflichtmitgliederverſammlung) für alle Po
litiſchen Leiter, Parteigenoſſen und Walter
der Gliederungen.

Ortsgruppe Giebichenſtein

Heute, 20.15 Uhr, im kleinen Saal des
„Reichshofes“ geben wir den Zellen V, D, G,
der NSDAP und ihren Gliederungen einen

ericht über unſere Fahrt zum Reichspartei
tag Nürnberg 1935. Hierzu zeigen wir ihnen
in Lichtbildern einen Ausſchnitt unſeres Er
lebniſſes. Ferner wird eine Schilderung vom
J und 9. November 1935 in München gegeben.
Unkoſtenbeitrag 10 Pfg.
n

Billard Maich

Das Billardmatch im Kaffee Bauer wilden
Weiß und Grothe war nicht ſehr ſtark be
ſucht. Man einigte ſich daher auf 400 Punkte.
Weiß bewies ſein großes Können, indem er
mit 9 Aufnahmen die Partie erledigte. Mit
einer Höchſtſerie von 168 und einem Geſamt
durchſchnitt von 45 dokumentierte er ſeine Zu
gehörigkeit zur Weltklaſſe. Grothe kam nur
auf 55 Punkte. Jnzwiſchen iſt Weiß zum
Reichstrainer des Fachamtes Billard er
nannt worden und wird daher Halle bald wie
der beſuchen

Schachkämpfe

Am Mittwoch, 20. November, findet um
15 Uhr im Saal des „Mars la Tour“, Große
Ulrichſtraße, ein Großkampftag aller hieſigen
Schachvereine ſtatt. Es ſpielen die erſten Mann
ſchaften der Schachvereine „Hall. Schachklub“,
„Turm“, „Springer“ und „LGiebichenſtein“
gegeneinander, ferner die zweiten Mannſchaften
dieſer Vereine und die Mannſchaft der „Schach
vereinigung der Straßenbahner“. Kein Schach
en ſollte bei dieſem ſeltenen Ereignis
ehlen.

Bekanntmachung

Deutſche Arbeitsfront
Kreiswaltung Halle-Stadt

Wir bitten die Ortswaltungen um Ab-
holung eines eiligen Rundſchreibens in unſeren
Poſtfächern, Zimmer 22.

Ns5Kreisfrauenſchaft

Heute 20 Uhr Pflichtmitgliederverſamm
lungen: Ogr. Univerſität im Café Bauer,
Ogr. Hallmarkt im Luiſenbad, Ogr.
Kaiſerplatz, Wittekind und Waſſer
turm Nord im Reumarktſchützenhaus.

NS-Frauenſchaften: Ogr. Hofjäger, Ran
niſcher Platz, Glaucha, Pfännerhöhe und Ge
ſundbrunnen Donnerstag, den 21. November,
20 Uhr, gemeinſame Pflichtverſammlung im
Hofjäger.

Kreisleitung Saalkreis
Ortsgruppe Hohenthurm

Donnerstag, 21. November, große öffent-
liche Verſammlung bei Pg. Gehre. Es ſpricht
Kreisleiter Pg. Teſche. Für Parteigenoſſen und
Sie nen Pflichtverſammlung. Muſik zur

elle!

Gaubekriebs gemeinſchaft Handwerk

Fachgruppe Nahrungsmittelhandwerk, Fach
ſchaft Fleiſcher n

Donnerstag, 21. November, im Neumarkt
ſchützenhaus, 20.30 Uhr: Fachſchaftsverſammlung. Sämtliche Betriebsführer und Gefolg-

ſchaftsmitglieder (Geſellen, Lehrlinge, Ver
käuferinnen, Hausangeſtellte, Kraftwagenführer und Arbeiter) ind hierzu eingeladen.
Es ſpricht Gaupreſſewalter Pg. Erler.

Amt für Beamte

RD)B, Amt für Beamte, Stadtkreis Halle und
Saalkreis
Das Kreisamt Halle hat den Aſienforſcher

Stötzner, Dresden, zu einem Lichtbildervortrag
am 23. November, 20 Uhr, großer Saal des
Stadtſchützenhauſes eingeladen. Stötzner ſpricht
über „Jm unerforſchten Oſten Tibets“. Gezeigt
werden dabei 100 farbige Lichtbilder. Ein
trittskarten zu 30 Pfg. beim Kreisamt Halle,
Meckelſtraße 1Il, und an der Abendkaſſe.

RD)B, Fachſchaftsgruppe Lokomotivführer
Mittwoch (Bußtag), 20. November, Ver

ſammlung in „Schneiders Hotel“, Hindenburg-
ſtraße. Es ſpricht Kreisredner Pg. Meye
über „Die neuen Nürnberger Geſetze.“

Kdg Sport am Dienskag

Fröhliche Morgenſtunde (für Frauen u. Männer):
Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 6.30--7.30 Uhr.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):
Inſtitut für Leibesübungen, Moritzburg, 9--10.30 Uhr,
16.30—18 Uhr; Lutherſchule, Roßbachſtraße 70, 20-21.30
Uhr; Glauchgerſchule, Taubenſtraße 13, 20--21.30 Uhr;
Oberrealſchule, Staudeſtraße 1, 20-—-21.30 Uhr; „Frei
imfelderſchule 20—21.30 Uhr. Reiten (für Frauen u.
Männer) Neue Reitſchule, Burgſtraße 34, 20 Uhr.
Kleinkaliberſchießen (für Frauen und Männer): Neu
marktſchützenhaus 20—21.30 Uhr. Schwimmen (für
Frauen und Männer): Stadtbad 21-—22.30. Ski
Trocken (für Frauen und Männer) Neue Reitſchule,
Burgſtraße 34, 19—20 und 20—21 Uhr. Wicchtig!
Die für heute angeſetzte Kleinkindergymnaſtik muß
wegen Erkrankung der Lehrerin ausfallen.

Am Bußtag fallen ſämtliche „KdF Sport
kurſe aus.

MITELDEUTSCHLAND

70 neue Bauernhöfe im Gau
Das Ergebnis der Siedlungskäligkeit im Jahre 1934

Mit der Einführung nationalſozialiſtiſcher
Grundſätze in die Agrarpolitik iſt die bäuer
liche Siedlung in einen Entwicklungsabſchnitt
eingetreten, der ſich durch einen neuen Auftrieb
der Siedlungstätigkeit und durch die einheit-
liche Zuſammenfaſſung ihrer Aufgaben im
Sinne der Neubildung eines völkiſch und wirt
ſchaftlich leiſtungsfähigen Bauerntums von
den Siedlungsbeſtrebungen der früheren Jahre
abhebt. So wurde 1934 eine erheblich größere
Bodenfläche für Siedlungszwecke bereitgeſtellt
als in irgendeinem Jahre ſeit Beſtehen des
Reichsſiedlungsgeſetzes.

Jm Gau Halle-Merſebur
2788,1 Hektar als neues
worben, insgeſamt in der
4632,7 Hektar. Davon ſtammten 94,5 v. H.
aus Gütern mit einer Größe von über
100 Hektar. Die Siedlungstätigkeit ſelbſt war
bei weitem am regſten im Gau Halle- Merſe
burg; denn von den 74 neugeſchaffenen Bauern
höfen im Bereich der Provinz Sachſen liegen
nur 4 im Bezirk Magdeburg.

Jnnerhalb des Gaues Halle- Merſeburg
wurden die meiſten neuen Bauernſtellen im
Kreiſe Wittenberg, nämlich 24 auf einer
Fläche von 145,4 Hektar geſchaffen. Dem auf
geſiedelten Gelände nach ſteht indeſſen der
Kreis Schweinitz mit 13 Neubauernſtellen
auf 292;2 Hektar an der Spitze, da hier die
meiſten neuen Bauernhöfe mehr als 10 Hektar
umfaſſen. Weiter wurden 3 neue Bauernhöfe
im Kreis Bitterfeld geſchaffen (Fläche
72,5 Hektar), 4 im Kreis Liebenwerda
(73,3 Hektar), 4 im Mansfelder Gebirgs
kreis es Hektar), 5 im Mansfelder See
kreis (85,8 Hektar), einer im Kreiſe Quer

wurden 1934
iedlungsland er

Provinz Sachſen

Rachrichten aus
Der Kämpfer Adolf Skoecker

Ammendorf. Die Evangeliſche Frauenhilfe
Ammendorf beging ihr Jahresfeſt mit einem
gutbeſuchten Abendgottesdienſt in der Ammen
dorfer Kirche und mit einer Nachfeier bei
Helms. Der Gottesdienſt im trauten, ſchmucken
Kirchlein wurde eingeleitet durch einen Sprech
chor der Konfirmandinnen. Beide Feiern ver
ſchönte der Kirchenchor mit ſeinen Liedern. Jm
Mittelpunkt der Nachfeier ſtand die Perſön
lichkett des Kämpfers Adolf Stoecke r. Aus
dem Volke hervorgegangen, ſein Vater war
Schmied, diente er als Pfarrer ſein Leben
lang ſeinem Volke und nahm ſich beſonders
der verhetzten und verführten Arbeiter an.
Vor 50 Jahren ſchon erhob er ſeine Stimme
gegen das Judentum und hatte deswegen
unter Verfolgung und Verleumdung zu leiden.
Durch Vortrag und Lichtbilder wurde Stoecker
der Verſammlung nahe gebracht. Gemeinſame
Geſänge ſchloſſen ein feſtes Band der Gemein
ſchaft um die Frauenhilfsſchweſtern von
Ammendorf und Beeſen und um ihre Gäſte
aus dem Deutſchen Frauenwerk.

5A Gepäckmarſch beſtanden

Diemitz. Da kommen ſie, die elf Politiſchen
Leiter, mit ihrem Ortsgruppenleiter zurück
von dem für Sonntag angeſetzten SA-Gepäck
marſch. Niemand merkt es ihnen an, daß ſie
die ach, ſo langen 25 Kilometer hinter ſich
hatten. Jn flottem Marſchtempo und gut aus
gerichtet erreichen ſie das Ziel.

Gegen 10 Uhr waren die Marſchteilnehmer
angetreten. Unter Leitung des Prüfers, des
Oberſturmbannführers Polensky, ging die
weite Reiſe über Braſchwitz, Oppin, Tornau
und dann weiter auf Umwegen über Maſch-
witz, Zöberitz zurück zum Ausgangspunkt.
Hatte der erſte Teil des Marſches keine wei
keren Anforderungen an die Teilnehmer ge
ſtellt, ſo begannen die Schwierigkeiten auf
dem letzten Drittel der Wegſtrecke. Auf ziem
lich zerfahrenen und aufgeweichten Feldwegen
und vor allem nach der letzten Zwangspauſe
waren die Beine „erheblich kürzer geworden“.
Doch Energie und Kameradſchaftsgeiſt über
wanden auch dieſen letzten Prüfſtein. Geſchloſ
ſen kam man im Ziel an. Hier ſtellte der
Prüfer noch die weitere Marſchfähigkeit jedes
einzelnen feſt und entließ dann ſämtliche Teil
nehmer mit „Prüfung beſtanden“. Wieder war
ein Teilziel vielleicht das ſchwierigſte
zur Erringung des SA-Sportabzeichens
erreicht.

furt (5,2 Hektar), 12 im Saalkreis (141,9
Hektar), 4 im Kreis Torgau (8,7 Hektar).

Eine kräftige Aufwärtsbewegung hat neben
der Neuſiedlung auch die Anliegerſied
lung erfahren, da dieſer Zweig der Sied
lungstätigkeit als wirkſames Gegenmittel gegen
Landflucht und Geburtenbeſchränkung bei
Kleinbauernfamilien und als Mittel zur Er
weiterung beſtehender Kleinbetriebe auf Erb
hofgröße im letzten Jahre beſonders gefördert
worden iſt.

Jn der Provinz Sachſen wurden 932,5 Hektar
als Landzulggen an 587 Anlieger zu Eigen
tum gegeben. Davon entfallen auf den Gau
Halle- Merſeburg 461 Anlieger, denen eine
Fläche von 699,2 Hektar zur Verfügung geſtellt
wurde. Auf die einzelnen Kreiſe des Bezirks
verteilen ſich die Anliegerſiedlungen wie folgt:
Bitterfeld 7 Anliegerſiedlungen mit ins
geſamt 15 Hektar Kreis Lieben werda 221
(233,4 Hektar), Mansfelder Gebirgskreis
4 (5,8 Hektar). Mansfelder Seekreis 16
(52,1 Hektar), Merſeburg 1 (0,5 Hektar)
Querfurt 1 (2 Hektar), Sangerhauſen
10 (21.2 Hektar), Schweinitz 83 (135,5 Hek
tar), Torgau 52 (121,2 Hektar), Witten
berg 66 (105,5 Hektar).

An neuem Siedlungsland erworben
und bereitgeſtellt wurden im Kreis Bitter
feld 128.7 Hektar. im Kreis Lieben werda
249,3 Hektar, im Kreis Querfurt 12,9 Hek-
tar, im Mansfelder Seekreis 6.7 Hektar,
im Kreis Sangerhauſen 906,3 Hektar, im
Kreis Schweinitz 1354,4 Hektar, im Kreis
Torgau 129,8 Hektar.

dem Saalkreis
Ernkefeſt in Büſchdorf

Büſchdorf. Gutsbeſitzer Hennig Barden-
werper feierte mit ſeiner Gefolgſchaft nach
20jähriger, durch Krieg und politiſche Verhält
niſſe begründeter Unterbrechung zum erſtenmal
wieder ein Erntefeſt, wobei ihm von ſeinen
Arbeitern der Erntekranz überreicht wurde.
Außer der geſamten Familie Bardenwerper
nahmen etwa 120 Perſonen an der Feſtlichkeit
teil. Bezirksbauernführer Bardenwerper jun.
hielt an die Gefolgſchaft eine Anſprache, worin
er ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß es
im Reiche Adolf Hitlers wieder möglich ge
worden ſei, altgermaniſche Bräuche zu pflegen.Nach einem Eſſen wurde dem Erntebier gut

zugeſprochen, und der Erntetanz hielt die Ge
folgſchaft bis in die frühen Morgenſtunden in
fröhlicher Stimmung beiſammen.

Herzlich wurde der am ſpäten Abend noch
eintreffende Jnſpektor des Gutes, Dr. Hanf,
begrüßt, der zur Zeit ſeine Wehrpflicht erfüllt,
und dem es im letzten Augenblick möglich ge
worden war, für die Feier einen kurzen Urlaub
zu bekommen. Eine zugunſten des WHW
Büſchdorf veranſtaltete Sammlung ergab
14,37 RM.

Dölau. (NSKOV-Verſammlung.)
Am 16. November fand im Stützpunkt Lettin
der NSKOVOrtsgruppe Dölau im Lokal
Winkelmann eine gut beſuchte Verſammlung
ſtatt. Obmann Damm ſprach über das Ver
ſorgungsweſen und Fürſorgeangelegenheiten.
Alle Kriegsbeſchädigten in Lettin ſind bis auf
einen Schwerbeſchädigten wieder in Arbeit ge
bracht. Auch dieſer letzte Kamerad wird bald
in Arbeit und Brot kommen. Kamerad Stein
berichtete über die Vorarbeiten Kzum Sied
lungsbau in Dölau. Kamerad Damm ſprach
noch über das Winterhilfswerk und forderte
alle Mitglieder auf, ihr Opfer zu ſpenden.

Eilenburg. (Wehrmacht und WHW.)
Eine großzügige Winterhilfswerksveranſtaltun
des Eilenburger Jnfanterie-Bataillons mi
Exerzier- und Gefechtsübungen ſowie ſonſtigen
Darbietungen war von über 7000 Menſchen
beſucht und bewies die Verbundenheit zwiſchen
Wehrmacht und Volk.

Eisleben. (Arbeitsloſenzahl ſank
noch.) Wie das Arbeitsamt Eisleben mit
teilt, iſt in ſeinem Bezirk nochmals eine Sen
kung der Arbeitsloſenzahl während des Okto
bers erreicht worden. Am 30. September waren
noch 2143, am 31. Oktober nur noch 1915 Er
werbsloſe gemeldet.

e D WÜe wen

Eine Taſſe Rornſtuncki richtig zubereitet
wird auch Sie von ſeinen guter Eigenſchaften überzeugen. Trinken

Sie ihn täglich, dann werden Sie es bald merken:

Aus a Pfd. für 25 Pfg. macht man
100 Tassen. 4 Tassen kosten I Pfg. m rn a



Zehn neue Straßen
Köthens größtes Wohnbau Unternehmen
Köthen. Das größte Bauunternehmen, das

je in Köthen ausgeführt wurde, die im Süden
der Stadt emporwachſende Siedlung,
nähert ſich dem Abſchluß. Am 21. November
oll ein gemeinſames Richtfeſt der jetzt im
ohbau fertiggeſtellten Häuſer ſtattfinden. Die

Oberleitung des geſamten Unternehmens
hatte die Mitteldeutſche Heimſtätte. Am
1. November waren 651 Wohnungen im Bau,
d. h. alle Wohnungen, bei denen die Bauland
frage gelöſt war. Bei 40 Wohnungen iſt
dieſe noch offen. Am 13. November waren
56 Wohnungen bezugsfertig, bei weiteren 344
Wohnungen war der Jnnenputz beendet,
weitere 201 Wohnungen ſind im Rohbau
fertig. Man hofft, bis zum Jahresende alle
Gebäude unter Dach zu bekommen.

Wie groß die Aufgabe war, die bewältigt
werden mußte, kann man am beſten daraus
ermeſſen, daß der neue Stadtteil, wenn im
nächſten Frühjahr alle Wohnungen bezogen
ſein werden, etwa 12 v. H. der Geſamt-Ein
wohnerſchaft Köthens eine Heimſtätte bieten
wird. Auf einer Fläche von rund 280 000
Quadratmetern ſind zehn neue Straßen an
gelegt worden.

Ueber 1000 Lutheriden

Vorübergehende Beſſerung
Mit ſchwachen ſüdlichen und ſüdweſtlichen

Winden zog am Montag ein Schlechtwetter
gebiet über Mitteldeutſchland hinweg. Der
größte Teil des Bezirkes blieb den ganzen
Tag über unter ſeiner Wetterwirkung, nur
der weſt und ſüdweſtliche Teil von Mittel
deutſchland wurde nicht unmittelbar von ihm
betroffen. Das Wetter war daher meiſt dieſig
und regneriſch. Die Temperaturen zeigten, da
die Sonnenwärme durch dichte Bewölkung und
Nebel faſt völlig ausgeſchaltet war, tagsüber
keine Aenderung. Das Flachland hatte meiſt
6 Grad, auf dem Brocken hielt ſich die Tem
peratur auf --1 Grad. Da im Harz kein
Niederſchlag fiel, konnte ſich dort auch keine
Schneedecke bilden, wie in den anderen Mit
telgebirgen Südoſtdeutſchlands. Die Zwiſchen
lage zwiſchen dem britiſchen Tiefdruckgebiet
und einem über Jtalien liegenden Tief führt
bei uns vorübergehend geringe Wetterver
beſſerung herbei, dann aber kommt es beſon
ders durch die Einführung von feuchter Mit
telmeerluft erneut zu Verſchlechterung.

Ausſichten bis Mittwoch abend

Schwach windig, anfangs geringe Bewsl
kungsabnahme und Aufhören des Nieder
ſchlags, dann wieder trübe und regneriſch, kühl

Waſſerſtands Meldungen
125 Seebener im Stadttheater Halle Aufnahme: „MN8Z“-Bilderdienſt

l 985 wunsSeit einiger Zeit ſind die Nachkommen Dr. Vorbildliche Kulturarbeit wird von der NS-Kulturgemeinde im Ortsverband etum- 18. November i e
Martin Luthers zu einer beſonderen Ver Sennewitz Seeben geleistet. Zu Beginn dieser Spielzeit wurde ein Theaterring gegründet,
einigung zuſammengeſchloſſen. Sie entfalten der rege mäßige Besuche des Stadtiheoters Halle durchführt. Dieser Theaterring hat Saale
auf dem Gebiet der Familienforſchung eine bereits über 400 Mifglieder und wächst ſtändig weiter an. Gruppen Von jeweils 100 Mit- Grochliz 1,68 09501
große Rührigkeit, geben auch ein beſonderes gliedern besuchen ein- bis 2weimel monatlich Aufführungen in tlahe. Dabei werden die Trotha 138 0,10
Mitteilungsblatt heraus in dem fortlaufend fahrplanmsßigen und Sonderomnibusse benufzt. Unsere Aufnohme würde bei dem letzten Bernburg e 0,24 S
über neue wichtige Forſchungen berichtet wird. feser Theaterbesuche Zigeunerbaron gemacht und zeigt die Teilnehmer nach Beendi- Calbe Oberpegel 1.37 S 9907
Jn der neueſten Nummer wird mitgeteilt, daß ung der Vorstellung vor der Heimfatrt Calbe. Anterpegel 190 0,04auf dem erſten Lutherfamilientag in Erfurt, Grizehne 2,080,08d Den d en Partkern ten e ſprechen geleiſtet, daß er in Zukunft größere Elbenis von 485 lebenden Nachkommen Luthers e en ge daf Zukunft griveröffentlicht werden ne Jetzt nach genau Schußzhaſt wegen wirkſchafts Aufträge erhalten e ſind ihm jedoch Leitmeritz 0,083
10 Jahren ſei die doppelte Anzahl erreicht. ſchädigenden Verhalkens nach geleiſteter Anterſchrift keine Aufträge Auſſig 908 0,02
Hinzugekommen ſind neuerdings die Nachkom 8 mehr zugewieſen e Wegen ihres wirt Hresden a 1,62 0,03men von Johann Martin Hoffmann, der Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt n er Tann d De Torgau 2 007in der ſechſten Generation von Luther ab ſchaftsgebiet Mitteldeutſchland teilt mit: williger und bemuſßter Täuſchung die Schau Wittenberg 242
ſtammt und von 1686 bis 1762 gelebt hat. behörde iſt über Frau t ie Sch 7 Roßlau e SHoffmann war Arzt in Holland. Seine Nach Frau Frieda Fleiſchmann, die Leiterin r ret r rer ort wer e 912kommen leben zu einem großen Teil in den des Betriebes Herbert Fleiſchmann in Apolda, en. er Lohngewerbet Lihende her eine ich fe Barby 1,74 0911
niederländiſchen Kolonien. hat einem Lohngewerbetreibenden untertarif Ver ng Khalte rewende t ene Ware Magdeburg 1,50

Für 1936 hat die Vereinigung der Luther liche Löhne gezahlt. Auf meine Aufforderung, Derwarnung erhalten. Tangermünde 231 0508
nachkommen einen Familientag in Ausſicht den Unterſchiedsbetrag nachzuzahlen und mir Wittenberge 2/16 003genommen, der möglicherweiſe in Jena ſtatt den Zahlungsnachweis zu erbringen, hat ſie die Lenzen e 2,50 09,01finden wird. Jn Verbindung mit den bevor vom Lohngewerbetreibenden unterſchriebene Dömitz 1.68 0,01ſtehenden Olympiſchen Spielen rechnet man Huittung vorgelegt. Der Betrag ſelbſt iſt Am Bußtag und am Totenfeſt fallen die Darchau 248 0,01
mit einer Beteiligung auch aus Amerika und nicht gezahlt worden. Der Lohngewerbe- Sonntagsſpätfahrten auf der Kraftpoſtlinie Boizenburg 1 0,04
Holland. treibende hat ſeine Unterſchrift gegen das Ver MerſebürgGroßkaynaRoßbach Weißenfels aus. Hohnſtorf 1,74 l 0,02

Jessie Vihrog
als Mette, ein friesisches Mädchen)

Die Welt horcht wurf
Das große Künstlerische Ereignis

Zugleich mit der Welt Uraufführung
im Ufa- Palasf am Zoo- Berlin

Ein gewaltiger Film von
Werner Kortwich und Peter Hagen,

Regie: Sepp Allgeier
Die Gestalten der eindrucksstarken Handlung:

Friedrich Kayss ler
(als friesischer Amtsvorsteher Wagner)

Helene Fehämer, Hermann Schomberg, Gertruck Boll

M peutsches

Schicksal auf
russischer Erde!

Musik: Walter Gronostay

V. Inkijinoff
(als Sowjetkommissar Tschnernotff)

„Friesennot führt uns in erschütternden Bildern die Schicksale der Wolga-

deutschen vor Augen, in dem Augenblick, als ihre offene, treugläubige Art
dem rasse- und Kulturvernichtenden Bolschewismus gegenübersteht.
Kortwich und Peter Hagen gestalten das gleichnamige Buch Werner Kortwicks

zu einem Film von

stärkster Dramatik und Leidenschaftlichkeit!

Werner

Eine grandiose deuische Meisterschöspfung, ausgezeichnet mit den aller-
höchsten Prädikaten. lugendliche über 14 Jahre haben Zutritt.

Sichern Sie sich rechtzeitig g
(Weitere Vergnügungen Seite 8)

e Erstauftührung heute Dienstag T
600 nachmittag 4 Vnr 400Am Riebeckplatz 5

ute PItze!

Große Ulrichstr. 51
Auf tausendfachen Wunsch

bringen wir nochmals 2 Tage
Dienstag unck Mittwoch
den größten deutschen

von Dr.

lität erhielt von der Filmpräfstelle

3

t

Emil Jannings
als „Soldatenkönigs Withelm I.

Werner Hinz
als Kronprinz Friedrich

leopoldine Konstfantin,
Claus Clausen, GeorgAlerancder, Theod. L00s,
Marieluise Claucdius, Rucd.

Klein-Ro9ge
Spielleitung Hans Steinhoff
Dieses großartige Filmwerk, erfülit
von stärkster dramatischer Wucht
und höchster künstlerischer Qua-

die Auszeichnung
Staatspolitisen u. künst-leriseh hesonders wertvoil
Die Jugend hat Zutritt

Infolge der außet gewöhnlich. Länge

Ab heute Dienstag
Nur 3 Tage)

Der gewaltige, sensationelle Hoch-
gebirgsfilm!

Ein Melsterwerk voll un-
erhörter Schönheit und

explosiver Spannung
Arnold fanek

ewige Traum
Die packenden Erlebnisse eines
tollkühnen Bergsteigers und die
ergreifende Liebesgeschichte einer

jungen Frau.

In den Hauptrollen:

(Der König des Mont Blanc)

Brigitte Horney
in nervenpeltsechencd. Bil-
dern Jagt das gigantitehe
Dingen eines follkühnenMenschen mit den entfes-
telten Elementen vorüber
Ein unheimliches, unbe-schreibliches Sehauspiel,
reich an erschütternden,aternraubenden und er-
hebenden Geschehnitten!
Vorher ein fabelhaft. Beiprogramm

Die Jugend hat Zutritt

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag 20 bis gegen 28 m

Geſchichte Goltfriedens
von Berlichingen

(Urfaſſung des Götz) von Goethe

Mittwoch 19.30 bis gegen 22.45
Die Macht des Schickſals
Oper von G. Verdi

Zahlung der 3. Rate für Mittwoch
Stammkarten, ſowie der 4. Rate für
Dienstag u. Freitag-Stammk. erbeten

Thaliag-Theaker

Mittwoch, 20 bis gegen 22.30 Uhr

Jugend
Schauſpiel von M. Halbe

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils
ab Montag an der Stadttheaterkaſſe

Einer sagt dem andern,
daß die nächste Saalschloß-

Kaffeestunde
schon heute Dienstag 19. Nov.
Stattfindet, unter dem NMotto-

Ein Tanezpuppentee
bel der BarherinaEin charmantes Spielchen aus der

RokoRoseit
Konzert Tanetee Tanespiele
rot der Fülie des Gebotenen

Eintritt frei
u2diungs24 u 216 Uea u

uns apunhh 2520

v
außergewöhnl. Anfangszeiten

3.45 6.05 8.25
Einlaß 1 Stunde vor Beginn

le Aädas bevorzugte und zu
verlässiqe Werbemiftfel.

uaſfee Pleeinugl
a Pannteelten Plate.
Haltestellen der Linien 1. 5 und 6.

Täglich nachmittags und abends

Künstler- Konzert
am Heute Tang!

ſchöree fo

H. Martung.

e tTee

I ecececcg

NAUMANMfeuſeh-

9 98Flügel Pianos Meerrecgſchirer
Meister werbe Hier sind wahre Güte des es-

d. Klavierbaukunst ſesenen Holzes und gung
Pianohaus solide Bearbeitung e

Ilaerekor 8itte fragen Sie sofort b e
0P ophefeam Francheplatz eO



Die Butterlage entspannt sich
Leichte Hebung der Zufuhren Die Besserung wird fortschreiten

Die Verordnung vom 1. November, die die
beſſere Verſorgung der größeren Städte mit
Butter bezweckt, beginnt ſich allmählich aus
zuwirken. Gilt es doch auch zu berückſichtigen,
daß im Monat November die Buttererzeugung
von jeher den tiefſten Stand einzunehmen
pflegt. Jmmerhin iſt eine gewiſſe Er
leichterung feſtzuſtellen.

Erhöhte Anlieferungen
Die Anlieferungen von Jnlandsbutter

haben ſich etwas erhöht. Das iſt insbeſon
dere in Mitteldeutſchland der Fall, wo
die Abkalbungen eingeſetzt haben und die
Butterproduktion im Zunehmen begriffen iſt.
Auch aus Schleſien wird über eine ver
mehrte Erzeugung berichtet. Die Rüben
blätterfütterung trägt ebenfalls zu einer Er
höhung des Milchaufkommens bei. Jn Süd
deutſchland, wo man ſich der Milchkühe
noch zur Feldarbeit bedient, iſt eine Hebung
der Milcherzeugung erſt nach beendeter Herbſt
beſtellung zu erwarten.

Einfuhr zusätzlicher Buttermengen
Zu den Momenten, die auf eine weitere

Entſpannung der Lage hinweiſen, gehört auch
die Tatſache, daß die Verſorgung mit Schweine
fleiſch inzwiſchen eine Beſſerung erfahren hat.
e ſind die nunmehr in Gang kommenden

ausſchlachtungen von Schweinen und
Gänſen geeignet, zu einer Entlaſtung der
Marktlage beizutragen. Die Verbraucher haben
inzwiſchen durch Diſziplin bewieſen, daß ſie zu
ihrem Teil gewillt ſind, die ſchwierige Ueber
gangszeit durch geringere Anſprüche mit über
winden zu helfen. Eine weitere Erleichterung
kam dadurch zuſtande, daß es gelungen iſt, zu
ſätzliche Buttermengen einzuführen, wie es
u. a. bei polniſcher Ware der Fall iſt. Nach
dem Jnkrafttreten des Wirtſchaftsabkommens
mit Polen am 20. November iſt angeſichts des
vorgeſehenen Butterkontingents mit bedeuten-
deren Lieferungen Polens zu rechnen. Die
Beſſerung wird deshalb fortſchreiten.

Die ausländischen Märkte
Die Haltung der ausländiſchen

Buttermärkte war ausgeſprochen ſtetig.
Mit Beſtimmtheit erwartet man, daß der
Markt auch in England bald wieder leb
hafter und feſter werden wird. Dänemarks
Erzeugung iſt etwas kleiner als im letzten
Jahre. Die ſichtbaren Beſtände ſind in
allen Ländern, auch in Frankreich und in den
Vereinigten Staaten, gegenüber dem Vorfjahre
erheblich zurückgegangen. Schwe
den s Butterexport hat ſtark nachgelaſſen, da
der inländiſche Bedarf infolge der Propaganda
für erhöhten Konſum erheblich geſtiegen iſt.
Jn England ſind die Vorräte ebenfalls nicht
ausreichend. Jn den nächſten Wochen treffen
zwar größere Kolonialſendungen in den eng
liſchen Häfen ein, doch pflegt gerade im De
zember das engliſche Jntereſſe für friſche
däniſche Butter beſonders lebhaft zu ſein. Die
Verhandlungen zwiſchen Dänemark und
Auſtralien Neuſeeland über die Beſſerung der
Buttermarktverhältniſſe ſind kürzlich in Lon
don aufgenommen worden.

Weitere Entlastung
Der letzte Reichsbankausweis
Die Reichsbank hat in der zweiten No

vemberwoche eine weitere kräftige
Entlaſtung erfahren. Nach dem Ausweis
vom 15. November iſt in der verfloſſenen Bank-
woche die Kapitalanlage (in Mill. RM.) um
159,6 auf 4455,6 zurückgegangen. Damit ſind
nun 87,8 v. H. der Ultimo-Oktober-Bean
ſpruchung abgedeckt, während im Vormonat
nur ein Satz von 60,4 und im Vorjahr von
69,1 v. H. verzeichnet wurde. Dies zeigt die
anhaltende Flüſſigkeit des Geldmarktes; die
Golddiskontbank konnte mehr SolaWechſel
verkaufen, was ſich entſprechend auf den Reichs
bankſtatus auswirkte. Der Zahlungsmittel
umlauf betrug am Stichtag 5937 gegen 6037 in
der Vorwoche, 5978 Mitte Oktober 1935 und

5449 zur Vorjahrszeit. Der Deckungsbeſtand
iſt geſtiegen, und zwar der Goldbeſtand um
274 000 RM. auf 88,07 Mill. RM. und der Be
ſtand an deckungsfähigen Deviſen um 25 000
Reichsmark und 5,47 Mill. RM.

Deutschlands Zuckererzeugung
16,04 Millionen Doppelzentner
Nach dem Ergebnis der von der Jnter-

nationalen Vereinigung für Zuckerſtatiſtik im
November veranſtalteten Umfrage, die in
Deutſchland von ſämtlichen 212 in Betrieb be
findlichen Zuckerfabriken beantwortet worden
iſt, wird ſich in Deutſchland die Rüben-
verarbeitung auf Zucker in der Kam
pagne 1935/36 vorausſichtlich auf 97,79 Mill.
Doppelzentner gegen 101,39 Mill. Doppel-
zentner in der Vorjahrskampgane ſtellen, was
eine Verminderung um 3,55 v. H. bedeutet.
Gegenüber dem Ergebnis der Oktoberumfrage

(98,68 Mill. Doppelzentner Rübenverarbeitung
auf Zucker) ergibt ſich eine Abnahme um
0,89 v. H.

Die geſamte Zuckererzeugung
Deutſchlands (Rohzuckerwert) wird dem
entſprechend vorausſichtlich 16.04 Mill. Doppel
zentner gegen 16,83 Mill. Doppelzentner im
Vorjahr oder 4,67 v. H. weniger betragen.
Gegenüber der VPormonatsumfrage (15,96 Mill.
Doppelzentner) Zucker wird ein höherer Ertrag
(plus 0,54 v. H.) errechnet. Die Ausbeute aus
Rüben, die auf Zucker verarbeitet ſind, beträgt
unter Weglaſſung des (in den obigen Angaben
enthaltenen) Melaſſezuckers 16,09 v. H. gegen
16,14 v. H. im Vorjahr.

Die Rübenverarbeitung ſämtlicher von der
Statiſtik erfaßten 13 ZuckerländerEuropas (einſchl. Deutſchland) wird nach
der neuen Umfrage mit vorausſichtlich 26.60
Mill. Tonnen angegeben geben 26,33 Mill.
Tonnen nach der Oktoberrundfrage. Jn der
Vorjahrskampagne wurden 27.78 Mill. Tonnen
Rüben auf Zucker verarbeitet. Gegenüber
Oktober ergibt ſich alſo eine Steigerung um
v. H., gegenüber dem Vorjahr iſt die Ver
arbeitung allerdings um 4,26 v. H. geringer.
Die Zuckererzeugung der Kampagne 1935/36
dürfte 4,32 Mill. Tonnen (in Rohzuckerwert)
erreichen gegen 4,39 Mill. Tonnen im Vorjahr,
d. ſ. 1,65 v. H. weniger. Gegenüber der
Oktoberrundfrage mit 4,23 Mill. Tonnen iſt
eine Beſſerung um 1,90 v. H. eingetreten.

Unternehmungen
Millionen-Auftrag zur Elbeüberbrückung.

Jn Verbindung mit dem Bau des Mittelland
kanals haben zwei Nordhäuſer Firmen
einen Millionen- Auftrag erhalten. Um den
weſtöſtlichen Durchgangsverkehr des Kanals
und die Verbindung mit den märkiſchen Ka
nälen (Jhle- und Plauer Kanal) zu bewerk-
ſtelligen, ſollen eine 925 Meter lange Brücke
über die Elbe und ein weiteres Schiffshebewerk
bei Hohenwarthe auf der rechten Elbſeite ge
baut werden. Für dieſes Schiffshebewerk ſind
vier Schwimmerſchächte von je elf
Meter Durchmeſſer abzuteufen. Bei den ſchwie
rigen Untergrundverhältniſſen ſoll dies nach
dem bekannten Nordhäuſer Gefrier-
verfahren geſchehen, das auch ſchon beim
Bau des Schiffshebewerkes Rothenſee An
wendung gefunden hat. Der Bau dieſer Schächte
iſt den beiden Nordhäuſer Firmen Deutſche
Schacht bau AG. und Tiefbau und
Kälte-Jnduſtrie vorm. Gebhardt
König AG. in Verbindung mit mehreren
rheiniſchen Firmen übertragen worden. Die
techniſche Oberleitung liegt in den Händen der
Deutſchen Schacht bau AG. in Nord
hauſen

Die Junkers-Flugzeugwerk AG, Deſſau, die
im Jahre 1932 ein Vergleichsverfahren durch
geführt hat, veröffentlicht jetzt gleichzeitig ihre
Abſchlüſſe für die drei Geſchäftsjahre 1930/31,
1931/32 und 1932/33. Ueber die Ergebniſſe ſei
vorweggenommen, daß das Jahr 1930/31
einen Verluſt von 1,84 Mill. RM. gebracht
hatte, der ſich jedoch um den beſtehenden Ge
winnvortrag von 0,41 Mill. RM. auf 1.43 Mill.
Reichsmark ermäßigte. Jm folgenden Ge
ſchäftsjahr entſtand ein weiterer Verluſt von
2,21 Mill. RM., ſo daß der Saldo damit
3,64 Mill. RM. betrug. Das Geſchäftsjahr
1932733 ſchloß dagegen mit einem Gewinn von
0,17 Mill. RM. ab, wodurch ſich der Verluſt
entſprechend auf 3,47 Mill. RM. ermäßigte.

HupfeldGebr. Zimmermann AG, Leipzig.
Die oHV genehmigte den Abſchluß für 1934/35
mit einem Reingewinn von 603 RM., der vor
getragen wird. Auf Anfrage wurde mit
geteilt, daß an der Umſatzſteigerung in Höhe
von 62 v. H. alle Artikel beteiligt geweſen
ſeien. erfreulicherweiſe auch neben dem neu
aufgenommenen Artikel Pianos. Auch das
Auslands geſchäft habe einen erfreu-
lichen Anſtieg zu verzeichnen. Jm neuen Ge
ſchäftsjahr ſoll beſonderer Wert auf Auslands
werbung gelegt werden. Das neu heraus-
gebrachte Kleinklavier habe ſehr guten An
klang gefunden. Für dieſes Jahr ſei die
geſamte Produktion bereits ver
griffen. Das Unternehmen hat Aufträge
für noch acht bis zehn Monate laufen.

Vereinigte Altenburger und Stralſunder
Spielkarten- Fabriken AG, Altenburg. Bei dem
kürzlich gemeldeten Sonderauftrag für die

Firma, der die zuſätzliche Einſtellung von rund
500 Arbeitskräften ermöglichte, handelt es ſich,
wie wir erfahren, um dringende Beſtellungen
einer Gruppe von Zigarettenfabriken
auf kleine Spielkarten, die an Stelle
der Sammelbilder den Zigarettenpackungen
beigelegt werden ſollen. Durch dieſen Auf
trag wird die Beſchäftigung der Geſellſchaft
auf längere Zeit geſichert.

Ford-Köln ſtellt ſich auf deutſche Erzeug
niſſe um. Das Kölner Ford-Werk meldet die
faſt vollendete Umſtellung auf die ausſchließ
liche Herſtellung deutſcher Erzeugniſſe. 1933
hat der Reichsverband der Automobilinduſtrie
die Beſtimmung geprägt, daß das Automobil
als deutſches Erzeugnis anzuſprechen iſt, das
zu 95 v. H. aus deutſchem Material
und von deutſchen Arbeitern herge-
ſtellt iſt. Dieſe Vorbedingung erfüllt Ford bei
dem „Eifel“ heute ſchon (etwa 96 v. H.), wäh
rend beim V 8 dieſe Stufe Anfang des kom
menden Jahres erreicht ſein wird, da heute
noch Einzelteile, wie Karoſſeriebleche, Steue
rungswelle, Achsſchenkel uſw. teils deutſchen,
teils amerikaniſchen Urſprungs ſind. Für dieſe
zum Teil jetzt noch importierten Stücke ſind
jedoch ſchon Aufträge an deutſche Spe
zialfabriken gegeben, die ſich aber erſt
auf dieſes neue Arbeitsgebiet, teilweiſe durch
Anſchaffung neuer Maſchinen, unmnſtellen
müſſen. Wenn allein im erſten Halbjahr 1935
für 13 Millionen RM. Ford- Aufträge
an die deutſche Zubehörinduſtrie erteilt wer
den konnten, ſo wird ſich dieſe Summe für die
Zukunft noch beträchtlich erhöhen, da in den
kommenden Monaten auch die letzten ameri-
kaniſchen Teile gegen deutſche ausgewechſelt
werden ſollen.

Citroen Köln-VBerlin ſtellt die Zahlungen
ein. Wie wir erfahren, hat die Citroen
Automobil A.G. Köln-- Berlin Eröffnung
des Vergleichsverfahrens beantragt.
Der Verkauf und die Produktion ſollen auf
rechterhalten bleiben. Die Gefolgſchaft des
Kölner Unternehmens ſtellt ſich augenblicklich
auf 330 Mann. Ein Status liegt noch nicht
vor. Ueber die Gründe der Zahlungseinſtel-
lung teilt die Verwaltung noch mit, daß
während der Hauptſaiſon infolge der deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrags-
ſchwierigkeiten vier Monate lang das
Werk in ſeiner normalen Produktion unter
brochen war. Der hierdurch verurſachte ſtarke
Rückgang des Jnlandsabſatzes konnte jedoch
durch umfangreiche Ausfuhraufträge ausgegli-
chen werden. Die Verhandlungen über Feſt
ſetzung dieſer Quotenaufträge und über die
Gewährung einer finanziellen Beihilfe zur
Verbeſſerung der Liquidität ſeien jedoch durch
alle Arten von Gläubigern geſtört worden.

das herannahende Weihnachtsfeſt getätigt werden.

3. Beiblatt, Nr. 302

Börsen und Märkte
vom 187 November

Berliner Effektenbörse: Aktien schwächer
Die Aktienmärkte eröffneten zum Wochenbeginn in

überwiegend ſchwächerer Haltung. Man nimmt an, daß,
begünſtigt durch die in den letzten Tagen der Vorwoche
eingetretene Kurserholung nünmehr zum Teil be
reits Liquidationsverkäufe im Hinblick auf

Es iſt
auch möglich, daß der neuerliche Hinweis Dr. Schachts
auf die Notwendigkeit ſtärkerer Reſervehaltung und die
daraus gefolgerte Beſchneidung künftiger Dividenden-
ausſchüttung eine gewiſſe Zurückhaltung bei Aktien
käufen und eine Umorientierung zum Ren-tenmarkt ausgelöſt haben. Der Rentenmarkt
lag ſehr ſtill. Reichsaltbeſitz eröffneten mit 113 nach
113,10, Umſchuldungsanleihe 5 Pfennige und Wieder
aufbauzuſchläge 0,12 v. H. niedriger. Der Privat
dis kontſatz wurde bei 3 v. H. belaſſen. Der
Dollar wurde amtlich mit 2,488, das engliſche
Pfund mit 12,24 feſtgeſetzt.

Mifteldeutsche Effektenbörse: Abgeschwächt
Die Börſe eröffnete die Woche in ruhiger Haltung;

da das Privatpublikum nur mit geringen Aufträgen am
Markte war, führte das Angebot zu Abſchwächun-
gen, die durchſchnittlich zwiſchen 1 und 2 v. H.
ſchwanken. Am Rentenmarkt lagen Reichs und
Staatsanleihen iſt. Sächſ. Anleihe gab 0,12 v. H. nach,
während Landeskulturrenten 0,25 v. H. höher ange
boten waren

Berliner Produktenbörse
Märkiſcher Weizen, Durchſchnittsqual., 202-—203 fre

Berlin. Braugerſte, feine, neu 220--227 frei Berlin;
218 ab märk. Station. Braugerſte, gute 213-2193
210. Wintergerſte, zweizeilig 202--210; 193--201.

Wintergerſte, vierzeilig 190-195; 181--186. Jnduſtrie
gerſte (Sommergerſte) 208--213; 199--204. Alle anderen
Kurſe unverändert.

Auch zu Beginn der neuen Woche bewegte ſich das
Geſchäft im Berliner Getreideverkehr in ruhigenBahnen, da ſich die Nachfrage in erſter Linie auf die
Deckung des laufenden Bedarfes beſchränkte. Hafer und
Gerſte zu Futterzwecken blieben nur vereinzelt erhält
lich. Braugerſten in guten Qualitäten ſind gleich
falls begehrt. Auch Jnduſtriegerſten bleiben
laufend gefragt. Mehle liegen ruhig.

ſtetig.Berliner Eierpreiſe unverändert.

Amtliche Berliner Kartoffelnotierungen unverändert.

Tendenz:
Wetter: trübe.

Berliner Meftallnotfierungen
Elektrolytkupfer 50,75. Original-Hüttenaluminium,

98——99 Proßz., in Blöcken 144; desgleichen in Walz- oder
Drahtbarren 148. Banka, Straits, Auſtralzinn 269.

Feinſilber (1 Kilogramm fein) 53,75-—56,75.
Terminmarkt. Kupfer. November 45 nom. B.; 45 G.

Dezember 45 nom. B.; 45 G. Januar 1936 45 nom. B.
45 G. Februar 45,75 G. März 46,5 G. April 47 G. Stim
mung: feſter. Blei: November 28,25 nom. B., 28,25 G.
Dezember 23,25 nom. B.; 23,25 G. Januar 1936 23,25
nom. B.; 23,25 G. Februar 23,5 G. März 23,75 G.
April 24 G. Stimmung: ſtetig. Zink. November
21 nom. B. 21 G. Dezember 21 nom. B. 21 G.Januar 1936 21 nom. B. 21 G. Februar 21,25 G.
März 21,5 G. April 21,75 G. Stimmung: ſtetig.

Magdeburger Zuckernofierungen
Gemahl. Mehlis per November 31 40--381,50; per

November- Dezember 31,40—31,50. Tendenz: ruhig.
Wetter: Regen.

Magdeburger Zuckertermin-Notierungen. Januar
8,90 B.; 3,70 G. Februar 8,90 B. 8,80 G. März
4500 B. 3,80 G. Mai 4,10 B. 4,00 G. November3/80 B. 8,60 G. Dezember 3,80 B.; 8,70 G.
Tendenz: ruhig.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Hallescher Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 178 (davon Ochſen 14, Bullen 17,

Kühe 111, Färſen 33, Freſſer 3); direkt Ochſen 15,
Bullen 20, Kühe 76, Kälber 150, direkt 42, Schafe 176,
direkt 62, Schweine 393, direkt 11. Marktverlauf:
Rinder gute Ware feſt, Kälber mittel, Schweine verteilt.

Preiſe. Rinder. Ochſen: 42, Bullen: 42, Kühe: 1. 42,
2 36--41, 35, 4. 25-—-32, Färſen: 1. 42, 2. 40
bis 41, Freſ Kälber 1. 72-—80, 2. 67bis 70, 3. 55
Schafe. Lämmer und Hammel 1. 55--58, 2. 50--64,
3. 45-—48; Schafe 1. 50-—54, 2. 45-—-49. Schweine.
1. 56, 2. 54, 3. 52-50.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 914 (davon Ochſen 119. Bullen 96,

Kühe 586, Färſen 113), Kälber 615, Schafe 1202,
Schweine 1157, zuſammen 3888 Tiere; direkt: 1 Rind,
I Kalb, 64 Schafe, 5 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder
flott, Wurſtkühe langſam, Kälber, Schafe mittel, Schweine
zugeteilt. Ueberſtand: Rinder 73 (davon Ochſen 14,
Bullen 2, Kühe 53, Färſen 4), Kälber 15, Schafe 302.

Preiſe: Rinder. Ochſen: 1. 42, 2. 42, 3. 40-42;
Bullen 1. 42, 2. 42, 3. 42; Kühe: 1. 42, 2. 42, 3. 36

5; 42, 2. 42, 3. 40--42.88——96, 2. 72--78, 3. 65--70, 4. 55--64,
Lämmer, Hammel und Schafe. Lämmer und

Hammel 1. 56—60, 2. 56—60, 3. 56 59, 4. 56-69,
5. 52—55, 6. 48-—50; Schafe 1. 46--50, 2. 40-45,
3. 33. Schweine. 1. 56, 2. 56, 8. 54, 4. 52, 5. 50,
6. 50, 8. 53, 9. 53.

Dresdner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 939, davon Ochſen 93, Bullen 149,

Kühe 616, Färſen 60, Freſſer 21; Kälber 1903, Schafe
903, Schweine 1384; zum Schlachthof direkt: Kälber 5,
Schweine 12, Kühe 1. Preiſe: Ochſen: 1. 42, 2. 42,
3. 42, 4. 38--40; Bullen: 1.-4. 42; Kühe: 1. u. 2. 42,
3. 36—42, 4. 30-36; Färſen: 1.--3. 42; Freſſer 42,
Kälber: 1. 64—-73, 2. 55——63, 3. 45--54; Lämmer: 1. 60
bis 62, 2. 60——62, 3. 58-—60, 4. 55--60; Hammel: 1. 50
bis 56, 2. 40--49; Schafe: 1. 52——55, 2. 47—-50; Schweine:
1. 56, 2. 3. 54, 4. 52, 5. 50. Marktverlauf: Rin
der ſehr flott, Kälber langſam, Schafe mittel, Schweine
verteilt. Ueberſtand: Schafe 31.
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Die Lebenshaltung des Arbeiters
Anstieg des Gesamteinkommens Verschiebungen in den Preisen

Nachdem die Einkommen aus Lohn und
Gehalt ſeit dem letzten Viertel des Jahres
1929 von 11,75 Mrd. RM. Monat um Monat
bis auf 6,04 Mrd. RM. im erſten Vierteljahre
1933 zurückgegangen waren, iſt ſeitdem ein
ebenſo S Aufſtieg erfolgt. Jmdritten Vierteljahr 1935 hält dieſe Steigerung
auf 8,1 Mrd. RM. Jn zwei und einem halben
Jahre wurde alſo nahezu die Hälfte des Ver
luſtes an Einkommen aus Lohn und Gehalt
von vier Jahren wieder eingeholt. Dabei hat
ſich das einzelne Einkommen kaum erhöht. Die
Steigerung iſt vielmehr auf die ſich ſtändig
höhende Zahl der Beſchäftigten zurück
zuführen.

Umfang des Verbrauchs
Als Folge dieſer Steigerung hat der Am

fang des Verbrauchs ebenfalls zuge
nommen. Er bleibt jedoch um 1,5 v. H.
hinter der Einkommenſteigerun
zurück. Die Urſache liegt nicht allein bei
gewiſſen Aenderungen und Verſchiebungen in
den Einzelhandelspreiſen, ſondern auch in der
Erſetzung von Unterſtützungen der ehemaligen
Arbeitsloſen durch Lohneinkommen, ſeitdem
aus Arbeitsloſen Lohnempfänger ge
worden ſind.

Welche Wirkungen nun die Verſchiebungen
und Veränderungen in den Einzelhandels
preiſen auf die Haushaltsführung einer deut
ſchen Arbeiterfamilie haben, darüber geben die
Jndexziffern der Lebenshaltungskoſten recht
wichtige Aufſchlüſſe. Den Berechnungen liegt
der Verbrauch einer fünfköpfigen Arbeiter
familie zugrunde, die aus zwei Erwachſenen
und drei Kindern, einem Knaben von 12,
einem Mädchen von 7 und einem Kind von
128 Jahren, beſteht. Ueber 100 Ausgabepoſten
werden erfaßt, davon allein 37 für die Er
nährungs- und 31 für die Bekleidungs
ausgaben.

Die Lebenshaltungskosten
Bei einem erſten einfachen Vergleich der

allgemeinen Kennziffer für die erſten neun
Monate dieſes Jahres mit der Kennziffer für
den gleichen Zeitraum des Vorjahres, ergibt
ſich eine Erhöhung der Lebenshal-
tungskoſten von 121,6 auf 123,4.Hieraus einen allgemeinen gültigen Schluß
nach einer allgemeinen Preiserhöhung zu
ziehen, wäre aber falſch.

Erſt eine Aufgliederung der einzelnen
Poſten kann nähere Aufſchlüſſe geben. Sie
zeigt ſofort, daß neben Preiserhöhungen auch
Preisſenkungen ſtehen und daß für wichtige
Ausgabenpoſten überhaupt keine Verände-
rungen eingetreten ſind. So haben ſich die
Aufwendungen für die Wohnungsmiete nicht
verändert und die Aufwendungen für Gas und
Strom, Kohlen und Briketts ſind ſogar zu
rückgegangen.

Dem ſtehen aber auch einige Preis
erhöhun gen gegenüber. Die Kleinhandels-
preiſe für Nahrungs- und Genußmittel ſind
im Vergleichszeitraum von 119,2 auf 120,9
geſtiegen. Die Erhöhung iſt alſo ſehr
gering und ſie verteilt ſich noch dazu auf
37 Ausgabenpoſten, darunter allein 10 Aus
gabenpoſten für Fleiſch und Fleiſchwaren,
4 für Milch und Milcherzeugniſſe und 6 für
Genußmittel. Verteilt auf alle dieſe Poſten
iſt die an ſich ſchon ſehr geringe Erhöhung der
Kennziffer nahezu bedeutungslos.

Stabile Preise
Die Kennziffer der Kleinhandelspreiſe für

Bekleidung hat dagegen einen recht kräf
tigen Sprung von 111,9 auf 118,1 gemacht.
Aber auch hier verteilt ſich der Sprung auf
31 Waren. Da darunter allein 10 Betklei
dungspoſten für den Mann, 11 für die Frau
und 10 für die drei Kinder ſind, beſtehen alſo
genügend Ausweichmöglichkeiten.

Es ergibt ſich alſo, daß ſich die Lebens
haltungskoſten für den Haushalt des Arbei-
ters nur in einigen Poſten in geringem Um
fange erhöht haben, während ſie für einige
Ausgaben ſogar zurückgegangen ſind.
Mit ihren über 100 Waren und durch die
Preiserhebung in 71 Groß, Mittel und
Kleinſtädten, verteilt über das ganze Reichs
gebiet, kommt die errechnete Kennziffer den
tatſächlichen Verhältniſſen ſoweit nahe, wie
überhaupt ſolche Berechnungen ſich mit der
Vielfalt der Wirtſchaftlichkeit decken können.
So iſt dieſe Ziffer und ihre Entwicklung ein
Zeichen dafür, daß es der Wirtſchaftspolitik
der Reichsregiernug gelungen iſt, die Preiſe
ſta bil zu halten, damit dem deutſchen Ar
vetter bei ſeinem ſtabilen Einkommen durch
ſteigende Preiſe ſeine Lebenshaltungskoſten
nicht erhöht werden.

Fragen des Zugabeverbots
Ein amtliches Gutachten

Jn einem Erlaß vom Ende Juni 1935 hat
ſich der Reichs und Preußiſche Wirtſchafts
miniſter gegen Amgehungen des Zu
gabeverbots gewandt. Es handelt ſich
dabei um Mißbräuche der Ausnahme für die
handelsübliche Verpackung und Umgehungs
verſuche durch ſogenannte Kopplungs-
geſchäfte. Beide Verſtöße greifen häufig
ineinander. Neben den Fällen, die zweifels
frei eine Geſetzesverletzung darſtellen, geben
aber zahlreiche Grenzfälle berechtigten
Anlaß zu Zweifeln. Da im Intereſſe der
Sicherheit des geſchäftlichen Verkehrs eine
grundſätzliche Klärung erforderlich erſcheint,
hat der Reichs und Preußiſche Wirtſchafts
miniſter die Reichswirtſchaftskammer beauf
tragt, die Zweifelsfragen im Meinungs
austauſch mit den beteiligten Gruppen der
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft zu

klären und auf Grund der Verhandlungen ein
Gutachten zu erſtatten.

Jn dem Gutachten der Reichswirtſchafts
kammer, das nunmehr vorliegt, werden
zunächſt die Grundſätze entwickelt, die für
die Beurteilung der Fragen der handels
üblichen Verpackung und der ge
koppelten Verkäufe maßgebend ſind.
Dabei werden die Geſichtspunkte angegeben, die
Ueberſchreitungen der Grenzen für die Han
delsüblichkeit von Verpackungen und Um
gehungen durch Kopplungsgeſchäfte erkennen
laſſen. Die Grundſätze finden ihre Ergänzung
in Zuſammenſtellungen konkreter
Beiſpiele für zuläſſige und unzuläſſige
Fälle aus einzelnen Warengruppen (Porzellan,
Steingut, Steinzeug und Hohlglas, leichte
Blechwaren, verzinkte und emaillierte Blech

efäße und Korbwaren, die vorzugsweiſe zur
erpackung anderer Waren oder zur Kopplung

mit anderen Waren benutzt werden. Dieſe

Beiſpiele, die ſich hauptſächlich u die zweifel
haften Einzelfälle beziehen und die ſelbſtver
lich nicht vollſtändig ſein können, dienen der
Veranſchaulichung der Grundſätze.
Damit iſt auf den bisher umſtrittenen, wich
tigſten Gebieten eine Klarſtellung erreicht. Für
ein Teilgebiet (Textilverpackungen)ſchweben zur Zeit allerdings noch Verhand
lungen. Soweit auf anderen, bisher nicht be
handelten Gebieten über die Anwendung der
Grundſätze Zweifel beſtehen ſollten, wird die
Reichswirtſchaftskammer im Bedarfsfalle eine
ergänzende Klarſtellung vornehmen.

Nährstand
Superphosphat-Preiſe für Frühjahr 1936

unverändert. Laut Mitteilung der Deutſchen
SuperphoshatJnduſtrie gelten die bisherigen
Superphosphat- Preiſe für die Verſand
zeit Frühjahr 1936, d. h. bis zum 31. Mai
nächſten Jahres, unverändert weiter. Die
Preiſe für ſtickſtoffhaltige Miſchungen richten
ſich wie üblich nach den Stickſtoffpreiſen. Auch
in dieſem Jahre werden für Lieferungen im
November Dezember 1935 und Januar 1936
Frühbezugsvergünſtigungen gewährt.

Wirtschaftliche Rundschau
Zuſammentritt der Wirtſchaftskammer

Mitteldeutſchland in Weimar. Heute tritt die
Wirtſchaftskammer Mitteldeutſchland, Weimar,
zu ihrer konſtituierenden Sitzung zuſammen.
Während ſich die Bezirke der Wirtſchafts
kammern im allgemeinen mit den Amts
bereichen der Treühänder der Arbeit decken,
ſind für den Wirtſchaftsbezirk Mitteldeutſch
land mit Rückſicht auf die große räumliche
Ausdehnung des Gebietes und den ſehr ver
ſchiedenartigen Charakter ſeiner Wirtſchaft
zwei Kammern gebildet worden. Die Wirt
ſchaftskammer Mitteldeutſchland Magdeburg
umfaßt die Regierungsbezirke Magdeburg und
Merſeburg (mit Halle a. S.) ſowie das Land
Anhalt, während die Wirtſchaftskammer Mit
teldeutſchland- Weimar für das Land Thü-
ringen, den Regierungsbezirk Erfurt und die
heſſennaſſauiſche Exklave Schmalkalden zu
ſtändig iſt.

Brauwirtſchaftsverband Mitteldeutſchland.
Der auf Grund der Verordnung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
vom 18. April 1935 gebildete Brauwirtſchafts
verband Mitteldeutſchland hat ſeinen Sitz in
Weimar, Schillerſtraße 18 II. Vorſitzender
iſt Mälzereibeſitzer Bruno Reinicke, Jem-
meritz i. d. Altmark. und Geſchäftsführer
Dr. Walther Klotz, Weimar Schillerſtraße 18 II. Das Gebiet des Brauwirt
ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland umfaßt die
Bezirke der Landesbauernſchaft Thüringen,
Sachſen (Freiſtaat) und SachſenAnhalt.
Kraft Geſetzes ſind alle Erzeuger von
Braugerſte, Brauweizen und Hopfen, die
Mälzereien und Brauereien ſowie die Vertei
ler (Händler) von Hopfen und Malz und die
Großverteiler von Vier (Biergroßhändler und
»verleger), die in dieſem Verbandsgebiet ihren
Sitz haben, Mitglieder des Brauwirtſchafts
verbandes Mitteldeutſchland. Sämtliche
Zuſchriften ſind ausſchließlich zu richten
an den BrauwirtſchaftsverbandMitteldeutſchland, Weimar, Schiller
ſtraße 18 II.

Kriegsgewinnler Weißblech. Einer der
größten Kriegsgewinnler iſt das Weißblech.
Einfaches Eiſenblech, mit Zinn weiß-ſilbern
überzogen, tritt es harmlos auf und dient
hauptſächlich zur Herſtellung von Konſerven
büchſen. Daß dieſe Weißblechkonſerven in
ſteigendem Maße zur Lebensmittelver-
ſorgung der Armeen der kriegführen-
den oder aufrüſtenden Länder gebraucht wer
den, macht das unſcheinbare Weißblech zu
einem wichtigen Kriegs- und Rüſtungsmetall.
Unter der Wirkung der wachſenden Nachfrage
der für die Armeeverſorgung arbeitenden Kon
ſerveninduſtrie ſtieg die Weißblecherzeugung
der Welt von 260000 Tonnen im Juni auf
290 000 Tonnen im Juli und auf über 305 000
Tonnen im Auguſt. Jnsgeſamt wurden vom
September 1934 bis zum Auguſt 1935
3,32 Mill. Tonnen Weißblech, d. h. 200 000
Tonnen mehr als in der gleichen Zeit 1933/34,
hergeſtellt. Jm Sommer 1934 vereinigten ſich
die führenden Weißblecherzeuger der Welt zu
einem Ausfuhrkartell, das die Aus-
fuhrpreiſe feſtſetzte und die Ausfuhrmengen
regelte. Jnnerhalb der Geſamtausfuhr erhielt
Deutſchland einen Anteil von 16 v. H.,
die USA 22 v. H., Jtalien und Frankreich zu
ſammen 7 v. H. und England 55 v. H.

Die ſtählerne Antenne. Not macht erfinde
riſch. Jede Tonne Kupfer müſſen wir dem
Auslande teuer bezahlen. Darum heißt es
ſparen und erſetzen, wo es nur geht. Bisher
waren die Antennendrähte für den
Rundfunkempfang aus Kupfer, künftig werden
ſie aus Stahl oder Aluminium ſein.
Man war lange Zeit der Meinung, daß ohne
Kupferantenne ein guter Rundfunkempfang
nicht möglich ſei. Verſuche haben jedoch be
wieſen, daß es mit einer Stahl- oder Alu-
miniumantenne auch geht. Der Empfang iſt
nicht ſchlechter als mit einer Kupfer-
antenne. Die Stahlantenne iſt ſogar
gegen die Unbilden der Witterung noch
widerſtandsfähiger. Die Reichspoſt
und der Verein Deutſcher Elektrotechniker
haben ſich nun zuſammengetan, um die Vor
ſchriften für die Verwendung der Antenne aus
Stahl und Aluminium für den Rundfunk
empfang auszuarbeiten.

Die verſchmähte Zigarre. Die Anbauländer
des Orienttabaks, hauptſächlich Bulgarien,
Griechenland und die Türkei, haben ſchon vor
längerer Zeit auf einen eigenartigen Wandel
im Verbrauch der verſchiedenen Tabakerzeug
niſſe hingewieſen Die jetzt erſchienenen ſtati
ſtiſchen Jahrbücher des Jahres 1935 vbeſtätigen

und unterſtreichen dieſe Entwicklung. Oeſter
reich berichtet z. B., daß der Siegeszug
der Zigarette bei gleichzeitiger Ver
drängung der Zigarre und der Pfeife ver
blüffend ſei. Jm Jahre 1913 wurden auf dem
Gebiete des heutigen Oeſterreichs 1944 Mill.
Zigaretten verkauft, 1934 aber 4658 Mill.
Gleichzeitig iſt der Verkauf an Zigarren
von 462 auf 106 Mill. Stück zurückge
gangen. Sieht man ſich den deutſchen
Verbrauch der letzten drei Jahre an, ſo hat
man bei Zigarren eine Zunahme im Ver
brauch von 6,2 auf 8,2 Mill. Stück, bei Ziga
retten eine Zunahme von 31,8 auf 36,0 feſt
zuſtellen. Gleichzeitig ging aber der Verbrauch
an Pfeifentabak von 32,7 auf 30,6 Mill. Kilo
gramm zurück. Verglichen mit 1913 iſt der
deutſche Zigarettenverbrauch von 12,9 Mrd.
auf 36,0 Mrd. geſtiegen, während der Zi
garrenverbrauch mit 8,2 Mrd. ungefähr gleich
hoch geblieben iſt.

Jmmer mehr Hochöfen in Betrieb. Ein
guter Maßſtab für die Beſchäftigung der deut
ſchen Eiſeninduſtrie iſt die Zahl der in Betrieb
befindlichen Hochöfen. Dieſer Maßſtab zeigt
nun, daß im Monat Oktober ſich 106 Hoch
öfen in Betrieb befanden. Jm Januar
waren es erſt 75 Hochöfen. Entſprechend der
Zunahme der in Betrieb befindlichen Hochöfen
iſt die Zahl der ſtilliegenden Hochöfen geſun
ken. Es liegen jetzt nur noch 25 Hoch
öfen ſtill, gegen 30 am Jahresbeginn. Jn
der Zwiſchenzeit aber und dies muß bei einer
Beurteilung der hier angeführten Zahlen be
rückſichtigt werden, iſt die Anzahl der Hochöfen
um 27 von 149 im Januar auf 176 im Okto
ber geſtiegen. Dieſer Maßſtab vermittelt
alſo ein recht eindrucksvolles Bild von der
guten Entwicklung der Beſchäftigung unſerer
Eiſeninduſtrie.

Umlagerung des deutſchen Manganerz
bezuges. Die deutſche Eiſen und Stahlinduſtrie
benötigt für ihre Stahlwerke und für die Er
zeugung gewiſſer Eiſenſorten Manganerze mit
einem Manganinhalt von über 30 v. H. Die
deutſchen Vorkommen, wie der Siegerländer
Roſtſpat und die Eiſenmanganerze des Taunus,
können aber ein ſo hochwertiges Manganerz
nicht liefern. Darum beſteht ein ziemlich
großer Einfuhrbedarf an dieſem hochwertigen
Erz. Jn den letzten Jahren ſind dafür recht
namhafte Summen ins Ausland gegangen. So
wurden im Jahre 1933 für 4.7 Mill. RM., im
Jahre 1934 für 6,5 Mill. RM. und in den
erſten neun Monaten des laufenden Jahres
ſchon für 8,2 Mill. RM. Manganerz im Aus
lande bezogen. Noch immer iſt Rußland
unſer Hauptlieferant, doch da die Güte der
Erze vom Ploti und Kaukaſus ſehr nachgelaſſen
hat, ſind in dieſem Jahre andere Lieferungs
länder ſtärker hervorgetreten. Es findet eine
ſtarke Amlagerüng der Bedarfsdeckung
von Rußland weg nach den Ländern des
Britiſchen Weltreiches in Afrika und
Jndien ſtatt. Aber auch andere Länder haben
ihren Anteil an der deutſchen Manganerzein
führ ſtark erhöhen können. Dieſe Entwiclung
iſt ganz auf Koſten der Einfuhr aus Rußland
gegangen.

Vorläufige Anwendung des deutſchpolni
ſchen Wirtſchaftsvertrages. Durch eine Ver
ordnung des Reichsminiſters des Auswärtigen
im Reichsgeſetzblatt werden die im Wort-
laut veröffentlichten Abkommen mit Polen
vom 11. Nov. (Wirtſchaftsvertrag und Ver
e e btommen) vorläufigin Kraft
geſetzt.

Türkiſches Kartell für Eier-Ausſ ca. Die
Türkei hat eine recht anſehnliche Ausfuhr an
Hühnereiern. Auch bei uns wird manches Ei
aus dieſem Lande verbraucht. So bezogen wir
in den erſten neun Monaten dieſes Jahres
rund 15 000 Doppelzentner Hühnereier aus der
Türkei gegen rund 3300 Doppelzentner in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Das iſt nicht
viel, aber immerhin doch ſchon 2 v. H. der ge
ſamten deutſchen Eiereinfuhr, nachdem es erſt
im Vorjahre v. H. waren. Der deutſche
Markt nimmt aber nur gute Ware auf. und
da wiederholt einzelne Sendungen zu Bean
ſtandungen Anlaß gaben, hat ſich nun die Re
gierung über die türkiſche Außenhandelsſtelle
mit der Eierausfuhr beſchäftigt. Zu Beginn
des neuen Jahres werden alle Ausfuhrhändler
in einem Kartell des Eierausfuhr-
handels zuſammengefaßt ſein, das ähnlich,
wie in manchen anderen Lieferländern eine
Kontrolle der geſamten Eieraus-
fuhr vornimmt.

Auslandsmeldungen
Ladenſchluß in J 1gbents. e en r vor, der als weſentlichen ſozialen

Fortſchritt erſtmalig eine Begrenzung der
Arbeitszeit beim Ladenverkauf auf zehn
Stunden am Tage bringt und den
Ladenſchluß ſchon“ auf 10 Ahr abends
feſt ſetzt. Eine Ausnahme ſoll nur für Waren
häuſer gemacht werden, die über 10 Uhr hin
aus verkaufen können. Bisher konnte in
Japan der Geſchäftsinhaber, wenn er wollte
ſein Geſchäft die ganze Nacht hindurch offen
halten. Praktiſch ſchloß er es, wenn er zu
Bett ging Wenn er Angeſtellte hatte, ſo be
ruhte deren Arbeitszeit auf „freier“ Verein
barung. Viele Angeſtellte mußten elf bis
zwölf Stunden am Tage tätig ſein. Nur die
nach europäiſchem Muſter arbeitenden
Firmen ſchloſſen in der Regel um 11 Uhr
abends die Geſchäfte.

Bank von Italien veröffentlicht keine Aus
weiſe mehr. Wie aus zuverläſſiger Quelle be
kannt wird, hat Muſſolini die Veröffent-
lichung des Monatsberichtes der Bank
von Jtalien und des Monatsberichtes über
die Lage der Staatsfinanzen aufgehoben,
und zwar auf Grund eines königlichen Dekrets
vom 31. Oktober, das den Duce ermächtigt, die
Veröffentlichung aller Tatſachen und Doku
mente zurückzuhalten, die dazu angetan ſeien,
„die wirtſchaftliche oder finanzielle Wohlfahrt
des Staates“ ungünſtig zu beeinfluſſen. Die
ſonſt alle zehn Tage erfolgende Veröffent
lichung des periodiſchen Ausweiſes der Bank
von Jtalien iſt diesmal ſchon vier Tage
überfällig. Der Monatsbericht über die
Staatsfinanzen wird gewöhnlich zwiſchen dem
15. und 20. d. M. herausgegeben.

Jtalien plant 13941 eine Weltausſtellung.
Auf der Tagung des Jnternationalen Aus
ſtellungsbüros Haben die italieniſchen Ver
treter (Senator Puricelli, Dr. Barelle und
Ballerini) bekanntgegeben, daß Jtalien für das
Jahr 1941 eine Weltausſtellung plane, die den
Namen „Allgemeine Weltausſtellung von Rom
1941/42“ haben ſoll.

m—

Arbeitsrecht-Ecke
Beschäftigungszeit und Kündigung

Jm Kündigungsſchutzgeſetze für die älteren
Angeſtellten wird durch die Beſchäftigungs
dauer von 5 bis zu 12 Jahren, wenn ſie nach
dem vollendeten 25. Lebensjahre des Angeſtell
ten liegen, ein Kündigungsſchutz von 3 bis zu
6 Monaten geſichert. Die Rechtſprechung hat
ſich mit der Bedeutung der Beſchäftigungsdauer
häufig beſchäftigt, beſonders in der erſten Zeit
nach dem Erlaß des Geſetzes. Sehr viele Ueber
legungen haben die Fragen gefordert, ob der
Angeſtellte den Schutz genieße, wenn ſeine Be
ſchäftigung unterbrochen wär, ob Kriegs
dienſtzeiten anzurechnen ſind, ob die Jahre
durchweg im Angeſtelltenverhältnis zurück
gelegt ſein müſſen. Die Rechtſprechung iſt
dahin gekommen, die einzelnen Beſchäftigungs
eiten dann zuſammenzurechnen, wenn zwiſchen
ihnen ein inne rer Zuſammenhang be
ſteht, beſonders, wenn der Angeſtellte nicht
ſelbſt Anlaß zur Kündigung gegeben
hatte. Kriegsdienſtzeiten ſind angerechnet
worden, wenn der Angeſtellte alsbald nach
Kriegsende in ſein altes Dienſtverhältnis zu
rückgekehrt war, und die Beſchäftigungszeiten
aus dem früheren Verhältnis als Arbei
ter oder Agent ſind mit den Jahren der
Angeſtelltentätigkeit zuſammen gezogen
worden. Eine beſondere, wenn auch recht
ſeltene Art, das Dienſtverhältnis zu unter
brechen, iſt die Beurlaubung auf längere Zeit,
für eigene Zwecke des Angeſtellten, ohne Ge
haltszahlung. Jn einem Falle der nötigen
Beurlaubung hat das Arbeitsgericht Berlin
(11/12 Ca 531/35) entſchieden, daß ſolche Unter
brechungen nicht in die Beſchäftigungsdauer
einzurechnen ſind, „denn nach dem Sinne des
Kündigungsſchutzgeſetzes ſoll nur derjenige An
geſtellte, der ſich vollſtändig dem Unternehmen
zur Verfügung geſtellt hat, den Vorzug einer
längeren Kündigungsfriſt genießen“.

Eine niederträchtige Auskunft
Eine Firma ſagte einer früheren Angeſtell

ten in einer Auskunft nach, ſie ſei nicht zu
verläſſig geweſen, habe ſich auch Herren
kundſchaft gegenüber ſehr oft unkorrekt, zu
weilen ſogar unſittlich benommen, ſo daß ſie
habe entlaſſen werden müſſen. Wie üblich
Bitte um „Diskretion“. Es wurde auch Ver
ſchwiegenheit gewahrt, aber eines Tages er
fuhr die Angeſtellte dennoch die Auskunft. Sie
war von dem Leiter der Berliner Niederlage
der Firma ausgegangen. Er iſt darauf wegen
übler Nachrede gerichtlich beſtraft worden, und
jetzt muß die Firma für ſein Tun 500 RM.
Schadenerſatz leiſten. Wie ſich aus den Grün
den des Strafurteils ergibt, war die Auskunft
in keiner Weiſe verechtigt, ihr Jnhalt ſpricht
dafür, daß ſie in der Abſicht gegeben worden
iſt, die frühere Angeſtellte zu ſchädigen. Das
Arbeitsgericht Berlin (11/12 Ca 5635)
durchaus dahingeſtellt, ob die Geſchädigte Stel
lung bekommen hätte, wenn eine andere, na
den Gründen des Strafurteils zuläſſige Tun
kunft gegeben worden wäre, denn für den t
ſchluß der anderen Firma, die Klägerin nich
anzuſtellen, war die erteilte Auskunft an
ausſchlaggebend. Eine eidesſtattliche hie
rung des Vertreters der neuen Firma, daß
Anſtellung auch noch an anderen Gründen a
ſcheitert ſei, wertete das Gericht lediglich r
einen neuen Verſuch, der Klägerin noch wei c
zu ſchaden. Es meint der Klägerin wäre e
ſicher gelungen, angeſichts ihrer guten Zeug
niſſe die Stellung zu erhalten, wenn ſie ni
durch die unberechtigte Auskunft daran r
hindert worden wäre. Da es ſich We n
dauernde und mit 150 RM. bezahlte Ste de
gehandelt hatte, hat das Gericht ohne wie
ren Nachweis für glaubhaft gehalten, Voigt
Klägerin um wenigſtens 500 RM.
worden iſt, und die Firma zur Zahlung di
Summe verurteilt.
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Prophezeiungen eines Verschollenen

„Bald fliegen wir zum Mondl!“
Letztes Geſpräch mit Charles KingsfordSmith über die Zukunft des Luftverkehrs

Die Suche nach Charles Kingsford-Smith iſt
aufgegeben. Zufall höchſtens kann ihn auf eine
Jnſel in der Bucht von Bengalen oder den
BengalenDſchungel verſchlagen haben. Jn dieſem
Augenblick gewinnt ein letztes Jnterview mit
ihm große Bedeutung, in dem dieſer welt
berühmte Fachmann einen beinahe hellſeheriſchen
Blick in nahe und fernere Zukunft des Flug
verkehrs tut.

Es war nur wenige Stunden vor jenem
entſcheidenden Start. Kingsford Smith ar
beitete an ſeiner Maſchine herum, pfiff ein
fröhliches Lied und träumte mit ſeinen Ge
danken in die Zukunft hinein.

„Sie fragen nach meiner Zukunft? Jch habe
mancherlei Pläne. Wahrſcheinlich gebe ich mit
dieſem Flug die Rekordjagd endlich auf. Jch
ſoll nämlich irgendwo zwiſchen Neufundland
und Auſtralien Direktor werden. Doch wenn
Sie mich nach meiner Zukunft in der Fliegerei
fragen ich bin eigentlich ſchon zu alt, um
hier eine richtige, optimiſtiſche Vorausſage zu
treffen. Jch bin jetzt 38. Die größten Dinge
der Fliegerei werden in 10 bis 20 Jahren
oder auch in 40 oder 50 geſchehen. Drüben,
mein Junge in Auſtralien der wird erſt am
Steuer die größten Wunder der Luft einſt er
leben

Wir fragen, wie dieſer hervorragende
Fachmann ſich die Zukunft der Fliegerei in
100 Jahren vorſtellt.

„Eines kann ich jedenfalls verſichern man
wird bis dahin längſt das Problem des
Raketenfluges gelöſt haben! Man wird die
erſten Vorſtöße zu den Planetendurchführen und vielleicht tatſächlich ſchon in
100 Jahren zum erſten Mal auf dem Mond
gelandet ſein

Man reißt ſich los von dem traumhaften
Bild ſolch ferner Erfolge und Fortſchritte und
wird beſcheidener in ſeinen Fragen: „Wie
wird es in 10 oder 20 oder 30 Jahren aus
ſehen

„Wir fliegen dann allen gegenteiligen
Prognoſen zum Trotz planmäßig
durch die Stratoſphäre. Jm hermetiſch
verſchloſſenen Kabinen bieten wir den Paſſa
gieren jede Bequemlichkeit, die man heute z. B.
auf einem großen Ozeandampfer genießt. Die
Reichweite des Aktionsradius dieſer Flug
zeuge wird zwiſchen 5000 und 6000 Meilen
liegen. Man kann alſo jeden Platz der Erde
praktiſch ohne Zwiſchenlandung erreichen.
Selbſtverſtändlich ſind, um dieſe Dinge durch
zuführen, noch eine Menge Erfindungen nötig
Aber ſie ſind ſchon unterwegs, ſie liegen in
der Luft.“

„Was muß die Mechanik, was muß die
Motorentechnik vollbringen, um im Laufe von
10 bis 30 Jahren jene maſchinellen Rieſen
leiſtungen zu ſchaffen, von denen Sie
ſprechen

„Die Metallwerke arbeiten zur Zeit ſchon
mit ſogenannten Leichtlegierungen. Stark
und leicht das ſind die Notkwendigkeiten,
um Höhe und Geſchwindigkeit in der Fliegerei
zu erreichen.

Sehen Sie hier meine Maſchine. Deren
Motor iſt, für normale Verhältniſſe gerechnet,
überſtark. Aber man wird ſchon in 19 Jahren
Motoren ſchaffen, die mindeſtens das Vier

fache leiſten. Die Beſchleunigung von 500 bis
750 Meilen in der Stunde wird dann eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein.“

„Schauen wir aber über 10 Jahre hinaus,
die ich als engſten Kreis meiner Prognoſen in
Betracht zog, dann halte ich die Entwicklung
einer neuen Methode der Krafterzeugung für
möglich. Entweder entwickeln wir eine
Dampfmaſchine oder aber einen Dieſelmotor
mit einem neuen Oelfüllungsprinzip.

Die heutigen Motoren ſind mit zu vielen
beweglichen Teilen ausgerüſtet. Wir müſſen
in den Motoren einfacher werden etwa ſo,
wie bei den elektriſchen Motoren. Dann ſind
wir auf dem richtigen Weg um in hundert
Jahren das erzielt zu haben, was ich vorher
in traumhaften Fernen ſchilderte

Er hat als einer der beſten Kenner der
Fliegerei und der Flugzeuge in die Zukunft
geſehen. Wenn nicht ein Wunder geſchieht, war
dies ſeine letzte Prophezeiung. Ob ſeine
kühnen Vorausſagen ſich erfüllen?! Oder
ſollten jene recht haben, die von einer Ueber
ſpannung der Technik, von Grenzen ſprechen,
die die Materie dem kühnen Flug menſchlichen
Geiſtes und menſchlicher Erfindungskraft zog?

Die Jungen unter uns werden es erleben.

Eine Szene aus dem neuesten Ufa-Tonfilm „Der Klosterjäger“,
der ab heute in Halle laufen wird. Wir sehen hier Charlotte Radspieler und Friedrich

Ulmer am Ufer des Königssees im schönen Berchtesgadener Land Aufn. Ufa

Jagd auf ein Habeltier
Gibt es den weißen Gorilla Mulahu, der „lebende Backofen“

Soeben iſt der ungariſche Naturforſcher
Attila Gatti von einer Expedition durch
Belgiſch-Kongo zurückgekehrt, auf der es
ihm erſtmals gelang, das Fell eines bisher
als Fabelweſen betrachteten Tieres, eines
Ugedi, zu erbeuten.
Dieſer Tage iſt im Londoner Zoologiſchen

Garten ein Tier eingegangen, dem nicht nur die
engliſchen Blätter, ſondern auch die ganze
Weltpreſſe lange Nachrufe widmeten. Dieſes
pferdegroße, giraffenartige Tier, das Okapi,
iſt von größtem Seltenheitswert geweſen, denn
man kennt auf der Welt nur zwei lebende
Exemplare dieſer Gattung. reVon der Exiſtenz dieſer Rarität der Tier
welt hat man überhaupt erſt ſeit einem
knappen Vierteljahrhundert Kenntnis. Kurz
vor dem Kriege fing man weſtlich von Ruwen
zori in Afrika erſtmals ein Okapi und fand
damit eine Behauptung der Eingeborenen be
ſtätigt, die man bis dahin immer in das Reich
der Fabel verwieſen hatte. Nun konnte man
aber feſtſtellen, daß dieſes geheimnisvolle Ge
ſchöpf, das die Eingeborenen ſtets halb als
Pferd, halb als Zebra beſchrieben
hatten, doch lebte. Jn zoologiſchen Kreiſen rief
dieſer Fund deshalb rieſiges Aufſehen hervor,
weil man mit dem Okapi eine große Wieder
käuerart entdeckt hatte, die eine Entwicklungs
ſtufe zwiſchen Antilope und Gi-

raffe darſtellt und keinem Tier ſo ähnlich
ſieht, wie dem ſeit langen Zeiten ausgeſtorbe
nen Helladontherium, das in der vorgeſchicht
lichen Zeit des Tertiär gelebt hat.

Tauſend Rätſel gab das erſte gefangene
Okapi den Zoologen auf. Nun iſt vor kurzem
Attila Gatti, ein ungariſcher Offizier und
Naturforſcher, von einer Expedition nach Bel
giſch-Kongo, die ihn durch die Urwälder von
Jturi geführt hat, zurückgekehrt. Und wieder
hört man durch ihn von einem Tier, das noch

nie eines Menſchen Auge geſehen hat. Es war
bereits ſeit längerer Zeit bekannt, daß die
Eingeborenen von Belgiſch-Kongo von einem
geheimnisvollen Tier berichteten, das ihnen
oftmals einen paniſchen Schrecken einfagte.
Näheren Angaben aber wichen ſie aus ängſt
licher, religiöſer Scheu aus. Gatti iſt es nun
gelungen, nähere Angaben zu erfahren und
wenigſtens ein Fell dieſes Fabeltieres zu er
beuten. Bei einem Pygmäenſtamm erhielt er
genauere Berichte. Dieſes Tier, das die Ein
geborenen Ugedi nennen, wird von ihnen
bald als Menſch, bald als Tier und bald als
Vogel geſchildert. Erſt nach langem Zureden
gingen die Eingeborenen mehr aus ſich heraus
und berichteten Phantaſtiſches von dieſem
Weſen. Sie ſagen, es könne fliegen und habe
eine rötliche Farbe wie das Feuer. Nach den
Beſchreibungen nimmt Gatti an, daß es ſich

um eine große Gorillaark handelt, die
allerdings den bekannten Großaffen nur ſehr
entfernt zu gleichen ſcheint.

Jn der nächſten Umgebung des Ugedi ſoll
nach zuverläſſigen Berichten weißer Miſſionare
noch ein anderes Wundertier leben, der
weiße Gorilla. Miſſionare behaupten, im
Gebiet des Kiwuſees ſolche Tiere geſichtet zu
haben. Daß man ſonſt keine Spur von ihnen
gefunden hat, ſoll ſich dadurch erklären, daß
dieſe Tiere klüger als alle uns bekannten
Affen ſind und deshalb ſich auch viel mehr vor
dem Menſchen zu verbergen wiſſen.

Und noch ein Geheimnis birgt der ſchwarze
Erdteil. Den „Mulahu“ kennen wir bisher
auch nur aus den meiſt durch den Schrecken
verbrämten und aufgebauſchten Erzählungen
der primitiven Eingeborenen, die indeſſen er
fahrungsgemäß wohl gerne übertreiben, aber
doch nicht gänzlich lügen. Der Mulghu ſoll
ein auf dem Rücken ſchwarzes und auf dem
Bauch weißes Tier ſein, das andere Tiere
nichtenur durch ſeine Körperhitze
töten kann, ſondern auch durch die von ſei
nem Körper ausſtrömende Hitze Bäume und
Pflanzen verdorren läßt. Lange Zeit glaubte
man, daß der Mulahu nur ein Hirngeſpinſt
der Eingeborenen ſei, die ſich auf dieſe Weiſe
die Wirkung des Blitzes erklärten. Nach den
jüngſten Forſchungen ſcheint es aber doch ein

ier zu geben, das zumindeſt zu dieſer Fabel
Veranlaſſung gegeben hat.

Strengt Ihr Beruf Sie an
Gut Kaffee Ha umstellen!

Abenteuer Rom a
25. Fortſetzung

„Glauben Sie, daß ſich aus ſeinem Nachlaß
die Schuld decken läßt und daß daß Cele-
ſtine noch ein paar tauſend Pfund bleiben

„Darüber kann ich Sie genau unterrichten!
Nr. Bruno nennen wir ihn nur ſo erhinterläßt an barem Gelde insgeſamt 29 000
fund, an Aktien 5000 Pfund rund, und was

er ſo noch an realiſierbarem Beſitz hat auch
5000 Pfund. Das wären 39 000 Pfund! Es
könnte nun ſo gehandhabt werden, daß man
mit der Minengeſellſchaft verhandelt, daß ſie
ſich mit 30 000 Pfund zufrieden gibt. Aber
as möchte ich nicht. Auch Wallace will
as nicht

„Jch bin nicht arm!“ warf Felice raſch ein.
Wenn ich heirate, dann erhalte ich 20 000
fund, die ich in Wallaces Hand lege. Jch
in gern damit einverſtanden, daß er die

Hälfte davon Celeſtine gibt!“
„Der Frau wollen Sie ſoviel opfern?“

„„Ja! Jch verſtehe Sie, Mr. Haslitt, ich
müßte Celeſtine eigentlich haſſen aber
ich kann es nicht! Ich bin ſo glücklich, daß ich
niemand haſſen kann und dann Celeſtine war doch eine Figur des Schickſals! Sie
betrog ihren Gatten, ſie war ſchlecht zu ihm
nd mir, und was war doch das Reſultat?

allace hänge. Jch liebe ihn wie meinenungen, denn ich habe ſeine Mutter ge
Das Schickſal hat mir das große Glück

Lerſagt, das kleine gibt es mir noch, und es

n von B. Gr a em e
iſt ſehr groß für das Alter. Jch liebe Wal
lace und ſeine künftige kleine Frau, die
ſchließe ich mit ein! Jhnen ſage ich heute ſchon,
daß Wallace einmal alles erben wird. Und es
ſind gut und gern 150 000 Pfund.“

„So reich ſind Sie, Mr. Haslitt?“
„Ja! Jch habe. gut verdient, und meine

perſönlichen Bedürfniſſe waren immer klein.
Und da ich nun ſoviel Geld habe, will ich bei
Lebzeiten damit helfen, Wallace und ſeiner
kleinen Frau den Weg zu ebnen.“

„Oh, wie gut Sie ſind, Mr. Haslitt!“ ſagte
Felice dankbar.

„Gut?“ lachte Mr. Haslitt, und in ſeinen
Augen ſaß der Schelm. „Jch bin ein ganz
eigenſüchtiger Menſch! Ja. ja! Jch tu's ja
zu meiner Freude. Aber nun, kleine Frau,
jetzt wollen wir einmal überlegen, was Wal
lace anfangen ſoll, wenn er ein glücklicher
Ehemann iſt!“

„Ach ja
„Glücklich und verliebt ſein iſt ja ſicher die

ſchönſte Sache der Welt! Aber es iſt doch
kein Beruf!“

„Gewiß nicht nein ein Beruf iſt es
ſicher nicht!“ lachte das Mädchen und wurde
ein wenig rot.

„Er muß doch etwas tun, etwas ſchaffen,
das ihm Befriedigung gibt. Daß er vom Gelde
ſeiner Frau lebt, das wird ihn als Mann nicht
befriedigen. Hin und wieder ein Bildchen
malen? Nein, das iſt auch nichts! Er muß
einen richtigen Beruf, ein Geſchäft, eine Arbeit
haben, die ihn reſtlos befriedigt! Nun, ſagen
Sie mir einmal, liebe Felice, wie haben Sie
es ſich gedacht

„Jch ich hatte gedacht, daß
Kenclurry ziehen!“

„Ausgezeichnet! Das kann ich verſtehen,
daß Sie dort in dieſer ſchönen Landſchaft, die
für Jhr großes Glück den richtigen Rahmen
abgibt, leben möchten! Aber was ſoll er in
Kenclurry tun?“ „Jch dachte malen, Mr.
Haslitt!“

„Malen? Hm! Wuallace iſt ein großes
Talent! Das gebe ich zu! Sicher könnte er
es da zu etwas bringen!

Jch würde ihn nach Möglichkeit fördern,
aber ich halte dieſe ausſchließliche Beſchäfti
gung nicht für das Richtige! Jch hätte einen
anderen Vorſchlag!“

„Und der wäre?“
„Zunächſt gehen Sie nach Kenclurry und

leben dort ein Jahr. Ein ganzes Jahr bleiben
Sie dort und leben dort ihrem Glück! Dann
kommt Wallace mit Jhnen nach London!“

wir nach

„Oh

„Aber Sie haben doch Jhre Eltern hier!“
„Ach ja!“ geſtand ſie beſchämt. „Jch bin

ſchlimm, an ſie habe ich überhaupt nicht ge
dacht! Aber Papa geht ſeinen Geſchäften nach,
Mama geht in ihren geſellſchaftlichen Ver
pflichtungen auf, und ich war immer allein.
Sie waren immer gut zu mir, aber gekümmert
haben ſie ſich wenig um mich. Jch bin ganz
allein aufgewachſen.“

„Dann hat's der Herrgott gut mit Jhnen
gemeint, liebes Kind, daß er ſie gerade wachſen
ließ, wie ein Baum, den der Gärtner liebe
voll pflegt.

„Es gab ſchon gute Menſchen um mich, die
mich ſehr lieb hatten!“

„Was werden Jhre Eltern nun ſagen, wenn
Sie kommen und heiraten wollen

„Darüber habe ich noch gar nicht nach
gedacht!“

„Sie müſſen bald einmal mit Jhren Eltern
reden

„Ja, das will ich! Jch ich werde ſie
gleich einmal telephoniſch anrufen.“

„Das tun Sie nur, liebes Kind!“
Mr. Thomas Magkail beſaß ein gutgehendes

Textilgroßunternehmen im Oſten von London

Er verfügte über zwei Fabriken, die ihm allein
gehörten, und über eine Großhandlung, die
mit allen Weltteilen handelte. Seine Spezialität
waren Krawattenſtoffe. Da galt ſein Unter
nehmen als führend in der Branche.

Mr. Thomas Mackail war ein Mann in
den Fünfzigern, groß, ruhig und ſehr gut
mütig, was ihn aber nicht hinderte, mit ſeinem
Gelde vernünftig zu wirtſchaften, denn bei
aller Gutmütigkeit beſaß er eine Menſchen
kenntnis ohnegleichen. Jhn zu belügen oder
zu täuſchen war ausgeſchloſſen.

Niemals war ihm die Ruhe abhanden ge
kommen, immer blieb er ſachlich; ſelbſt als er
heiratete und Miß Alice Shonney zu ſeiner
Frau machte, änderte ſich nicht viel.

Sie führten eine gute Ehe. Mrs. Mackail
wußte, was ſie ihrem Gatten und ihrer
Stellung ſchuldig war. Sie repräſentierte,
war in vielen Vereinen, bewegte ſich vornehm
und unaufdringlich in der großen Welt, und
Mr. Thomas war ihr ſehr dankbar, daß ſie
ihm das Geſellſchaftliche abnahm.

Felice kam, und das Kind wuchs, wohl
behütet von Menſchen, die für eine gute Be
zahlung nicht nur ihrer Hände Arbeit geben,
ſondern die auch ihr Herz mit hinzugaben,
auf. Es war rühig und immer heiter, und
Mr. Mackail wie ſeine Frau wurden durch
das Kind nicht im Geringſten in ihren Lebens
gewohnheiten geſtört.

Als Felice erwachſen war, ſtand ſie auf
eigenen Füßen. Sie lebte nun auch ihr Leben
für ſich, wurde ſelbſtändig, und die Eltern
ließen ihr volle Freiheit.

Sie trieb ein wenig Sport, reiſte gern,
intereſſierte ſich für Kunſt und alle ſchönen
Dinge des Lebens, die es freundlich geſtalten,
und ſo kam es oft vor, daß Wochen der Tren
nung zwiſchen Eltern und Kind lagen, ohne
daß ſie ſich ſahen und einander vermißten.

Das Seltſame war, daß alle drei, der Vater
wie die Mutter und die Tochter, die herz
lichſten Menſchen waren, die man ſich denken
konnte, aber in allen war förmlich eine Scheu,
dem anderen das Herz zu öffnen.
Dem Vater fehlte oft die Tochter, er liebte

ſie viel mehr, als er ſich eingeſtand, aber er



Das Phantom
Jn aller Morgenfrühe hatte ich eine ſelt

P Begegnung. Sie hat mich aufgerüttelt,
ie will mir nicht aus dem Sinn und ſcheint
rn recht gleichnishaft. Und darum erzähle

ie.
Jch mußte in einer Kreisſtadt übernachten

und wollte am anderen Morgen mit dem
Frühzug wieder nach Halle. Polternde Wagen
wecken mich. Jch ſehe auf die Uhr. Zeit zum
Aufſtehen, denke ich, doch meine Faulheit
bettelt: nur ein Viertelſtündchen noch. Und
ſo ſchlafe ich wieder. Dann aber ſchellt und
lärmt ein Milchmann. Allerhöchſte Eiſenbahn
iſt's nun.

Grau und dieſig ſind die Gaſſen und
Straßen, mit nüchternem Magen poltere ich
über das holprige Pflaſter, verhutzelte Häuſer
neigen ſich in meine Schafdöſigkeit. Endlich
gewinne ich die anſteigende Promenade, die
zum Bahnhof führt. Jch zünde mir eine Zigarre
an und vorwärts geht's nun mit Dampf.
Da ſchickt irgendeine Uhr ſechs harte Schläge
in die Morgenluft. Jch reiße die Beine aus
einander, ſchalte den dritten Gang ein und
fort geht's.

Jetzt entdecke ich vor mir einen Mann, der
wie ein Chaplin dahinwatſchelt. Er rudert
ordentlich mit den verkehrt eingeſchraubten
Beinen. Kein ſchöner Anblick, ſage ich mir,
trachte ihn zu überrunden und gebe aufs neue
Gas. Die Plattfüße aber rudern und rudern
und der Abſtand zwiſchen uns bleibt beſtehen.
Jmmer ſteiler wird der Weg, immer beſchwer
licher. Er nimmt kein Ende. Grau und ver
laſſen iſt alles ringsum, nur dieſes Männchen
da vor mir paddelt und paddelt. Es wäre ja
gelacht, wenn ich dieſe Erſcheinung nicht ein
hole. Richtig warm iſt's mir ſchon. Schon
ſpüre ich in meinen Waden, daß ich kein
Sportsmann bin. Meine gute Fahrt bringt
mich in Schweiß, klatſchnaß bin ich, kalt rinnt
es mir den Rücken herunter. Dieſen Mann da
vor mir erreiche ich nicht. Hundert Meter,
zweihundert Meter, dreihundert Meter, Teufel
auch, ich ſchaffe es nicht.

Schön, denke ich, wenn jetzt die Lokomotive
pfeift, laufe ich nicht einen Schritt weiter. Da
pfeift der Zug ſchon. Der Mann vor mir
ganz kurz hat er ſich nur umgeſehen rennt,
als ſei ich der Gottſeibeiuns. Und ich, ich
habe meine Gedanken ganz vergeſſen, ich
renne hinter ihm her.

Den Berg geht's hinan. Jch jage hinauf.
Mein Herz ſchlägt zum Zerſpringen. Dort iſt
der Bahnhof. Endlich! Endſpurt. Der komiſche
Mann entwetzt ſchon in's Gebäude. Der Zug
fährt ein. Endlich, endlich bin ich am Bahnhof.
Ein Seufzer kommt mir von den Lippen. Jch
ſtürze an die Sperre. Draußen ſteht der Zug.
„Die Fahrkarte!“ „Kaufe ich in Halle.“ „Halt!
Halt! Der Zug geht nach Sangerhauſen. Der
Zug nach Halle geht erſt in zehn Minutenl!“

Am liebſten möchte ich mich feſthalten oder
irgend etwas zerbrechen. Ganz langſam kaufe
ich meine Fahrkarte und gehe auf den Bahn
ſteig. Jch ſehe den falſchen Zug noch daſtehen.
Lange hält er noch. Jn alle Abteile ſehe ich.
Und ich finde den komiſchen Mann doch nicht.
Sicher iſt es ſein Glück!

Jch habe am Bahnhof nach ihm gefragt.
Niemand hat ihn geſehen. Auch der Mann an
der Sperre verſichert mir, es iſt niemand vor
mir angekommen. „So eine Figur wäre mir
beſtimmt aufgefallen“, ſagt er ein um das
andere Mal, „nein, beſtimmt, die wäre mir

aufgefallen.“ SNun bin ich im Zweifel, war es vielleicht
wirklich nur ein Phantom? Oder hat irgend
ein guter Geiſt die ſeltſame Verkleidung ge
wählt, um meine Faulheit zu beſiegen, dieſes
„nur ein Viertelſtündchen noch

Wie es auch ſei. Jetzt ſtehe ich immer gleich
und pünktlich auf. Mit beiden Beinen ſpringe
ich jeden Morgen in den neuen Tag. Und das
iſt wohl ſchon eine ſo merkwürdige Begegnung

wert. ich.

aufgeführt wird
Bauernszene aus dem „Urgötz“, der gegenwärtig mit großem Erfolg im Stadttheater Halle

Zeichnung: Heinz Porep

Die Jnſpektion
Eine unbekannte Wrangel- Geſchichte

Tauſend Anekdoten vom alten Wrangel
ſind in Umlauf, eine aber ſcheint kein Menſch
mehr zu kennen: Es war in den ſechziger
Jahren; der Feldmarſchall beſuchte die märki
ſchen Garniſonen und kam auch zum Lauſitzer
Jnfanterieregiment, deſſen Füſilier-Bataillon
in einer kleinen Stadt an der Spree in Bür
gerquartieren lag. „Morgen früh neun Uhr
werde ich das Bataillon auf dem Exerzier-
platz beſichtigen!“ lautete der Befehl.

Morgens 8 Uhr ſtand das Bataillon auf
dem Appellplatz, dem Marktplatz des kleinen
Ortes, angetreten und harrte Seiner Exzellenz.
Der Magiſtrat in Rock und Gehrock und
Zylinder ſchwitzte bereits, die Füſiliere harr
ten gottergeben, in einer Ecke des Platzes
hielten hoch zu Roß die Rittergutsbeſitzer der
Umgegend in ihren alten Landwehruniformen,
um ſich beim Feldmarſchall zu melden.

Es wurde 8.15 Uhr, es wurde 8.20 Ahr, es
wurde 8 Uhr 25; wer nicht käm, war
Wrangel. Der Major ſchickte heimlich Boten
in die naheliegenden Gaſthöfe des Ortes
nirgends war der General abgeſtiegen. Es
wurde 8 Uhr 30, unerbittlich ſchnell rückten
die Ahrzeiger vor, zum Exerzierplatz ging es
ein Stück bergab und dann die ziemlich ſteilen
märkiſchen Sandhügel hinauf gute 15 Minu-
ten Fußweg für einen Fußgänger.

Es war 8.45 Uhr vorbei, als einer der
Landwehroffiziere an den nervöſen Batail
lonskommandeur heranritt: „Geſtatten Sie,
Herr Major: Wrangel iſt ein Fuchs, das
wiſſen Sie doch? Darf ich gehorſamſt bitten,
einmal den Befehl ſehen zu dürfen? Aha!
Um neun Uhr werde ich das Füſilierbataillon
auf dem Exerzierplatz beſichtigen Wenn
ich Jhnen einen guten Rat geben darf, Herr
Major: Sehen Sie um Gotteswillen zu, daß
Sie um neun Uhr Jhre Truppe oben auf dem
Berg haben!“

Der Major war leichenblaß geworden:
zehn Minuten vor neun! Und die verdammte
ſteile Schlucht hinan! Die Befehle jagten ſich,
abrücken die Kompagnien, im Geſchwindſchritt
die Straße hinab, jetzt über die Spreebrücke,
nun im Dauerlauf die Hügel hinan: „Füſi-
liere zeigt, daß ihr Brandenburger ſeid! Laßt
mich nicht im Stich, Kinder!“ rief der Major.
Und im Laufſchritt donnerten die Kolonnen
über das Pflaſter, feldmarſchmäßig bepackt,
das ſchwere Zündnadelgewehr drückte: „Marſch,
marſch!“ Voran der Major, hinterher der
Adjutant.

Jetzt die Schlucht. And ſiehe da kam dem
ſchweißbedeckten Kommandeur die Poſtkutſche
entgegen, die damals noch das einzige Ver
kehrsmittel war. Dem Major ging ein Seifen
ſieder auf: „Schwager!“ rief er dem Poſtillon
zu, „haſt Du keine Paſſagiere?“ „Nein,
Herr Major, aber oben auf dem Berg iſt ſorn
alter eisgrauer Jeneral ausjeſtiegen und hat
ſich unter die große Kaſtanie geſtellt. All
mächtiger Gott! Der Major winkte mit dem
Degen: „Schneller, ſchneller!“ und bergan
keuchten die Füſiliere.

Noch eine Minute: der Major war ſchon
oben. Doch da bog im Laufſchritt die Spitze
der neunten Kompagnie aus der Kurve der
Schlucht, heran raſſelten alle vier Kompagnien,
Befehle jagten ſich: und nun ſprengte der
Major auf den alten eisgrauen General los,
der unter dem Feldherrnbaum ſtand und beim
Nahen des Kommandeurs ſeine Uhr in die
Taſche ſteckte. „Js jut, mein Sohn, is jut.
Schön von Dir, daß Du pünktlich biſt, ſonſt
wäre es Dir ſchlecht gegangen.“ Sprachs, be
ſtieg das herbeigeführte Reſervepferd des
Kommandeurs und die Beſichtigung begann.

Petersberg im Regen
Wer nur im Sonnenſchein und im Glanz

heller Tage wanderte, dem hat unſere mittel
deutſche Heimat ſich noch nicht ganz erſchloſſen
dem hat ſie ihre tiefe, herbe Schönheit noch
nicht ganz gezeigt. Man muß einmal an
einem regenverhangenen Tage von den ſpie
gelnd naſſen Straßen der Stadt hinaus
gegangen ſein in die Stille der Feldwege und
wird dort ſtaunend die vertraute Landſchaft
inſer Land der braunen Erde, neu und ver
wandelt ſchauen.

Jch ſtehe am „Franzoſenſtein“ beim Gute
Seeben. Zwei Kaſtanienbäume breiten ihre
Kronen über ihn. Jhre Blätter ſtreute der
Herbſtwind über die Felder. Eine letzte
Kaſtanie, die braun im gelben Graſe liegt
ſchiebe ich mit der Stiefelſpitze in ein Maul
wurfsloch, ſcharre Erde darüber und denke
lächelnd, daß wohl im nächſten Frühjahr ſich
dort ein grünes Blättchen in das Licht heben
wird ewiges Schöpfungswunder der Natur.

Die „Weiße Mauer“ iſt dunkel vom Regen,
Ueber den Weg rieſeln kleine Rinnſale, von
den Bäumen am Wegrand tropft es ſacht.

An der Wegeſpinne zwiſchen Oppin und
Gutenberg ſteht ein Stein, der verwaſchene
Namen trägt. Nach Gutenberg leſe ich
„Nach Kütten“, „Nach Oppin“. Anleſerlich das
andere. Wer mag den Stein geſetzt haben wer
ſchrieb dieſe Namen? Weit in die Runde
ſchweift der Blick. Zurück zur Stadt, die fern
im Dunſt liegt. Hinüber nach Hohenthurm,
wo in einer Lücke in den nebelnden Schleiern
der Schloßturm ſichtbar wird. Daneben, weiß
ich, liegt Landsberg mit dem vom Steinbruch
zerriſſenen Kapellenberg. Er iſt nicht zu ſehen.
Eine Wolke ſchleift dort ihren Saum tief und
dunkel über das Land. Jch wende mich und
ſehe im Grunde vor mir Gutenberg, die Kirche
mit dem ſchiefen Turm, weiter drüben auf
Sennewitz zu den Höhenzug, wo vor ein paar
Jahren der Ausſichtsturm geſprengt wurde,
nachdem in den ſchlimmen Zeiten vorher ihn
Zerſtörungswut und Habſucht geplündert
hatten. Hinter den Höhen bei Morl, die kaum
erkennbar in den fernen Nebeln liegen, ahne
ich die Saale. Ueber ihrem Lauf lagert dicht
wolkiges Brodeln, das die Weite einhüllt.

Windgetriebene Wolken fahren dahin. Mein
Petersberg, unſer ſchöner Heimatberg, ſchließt
den Himmelsrand mit dem edlen Schattenriß
ſeiner wuchtigen Kirche. Der Küttener Wald
an ſeiner Seite dunkelt grau und ſchwer. Die
Windmühlen vorm Berge, die ihre ſegnenden
Kreuze über das Land hoben, ſind verſunken
in den Abendſchatten. Jch denke der
Fahrten in Licht und Sonne, die uns den
Petersberg erleben ließen im erſten Blühen
des jungen Jahres, im Sommerwind, im
Winterſchnee, und ich meine faſt, als könnte ich
nun erſt ihn recht lieben, unſeren Petersberg,
nun, da er bei ſcheidendem Herbſt in den
Abendnebeln vertraut und doch fremd Herb
heit und Schönheit, ruhende Kraft und ragende
Stärke dem Auge und der Seele darbietet.

Ringsumher zieht abendliches Dunkel
immer engere, dichtere Schleier um mich. Jn
den Dörfern blinken die erſten Lichter auf. Der
Petersberg wird fern und unwirklich, ſchwei
gendes Dunkel nimmt ihm Farbe und Geſtalt,
im weiten Mantel der Mutter Nacht duckt er
nieder und iſt nicht mehr.

Jch gehe langſam den Weg zurück. Ueber
der Stadt wölbt ſich breit ein roter Schein.

Jm Herzen aber ſteht mir ein neues,
ſchönes Bild unſeres Landes der braunen Erde
und unſeres Petersberges. Erich Hart.

Teclinilee und Musileee beide

sagen Körting-BRadio

ſprach nicht darüber. Seine Frau tat es
nicht anders.

Heute aber war Mr. Thomas Mackail
unruhig.

Am Frühſtückstiſch fragte er ſeine Frau:
„Jſt keine Nachricht von Felice da?“

„Nein!“
„Weißt Du, wo ſie iſt?“
Bei einer Schulfreundin! Jch kann Dir

den Namen nachher ſagen. Jch muß erſt in
meinem Buche einmal nachſehen! Aber warum
biſt Du ſo unruhig?“

„Nur ſo! Mir fiel ein, daß Felice ſonſt
immer einmal ſchrieb!“

Wieder war Schweigen.
„Du warſt geſtern in a in Deinem

Verein„Ja, Alice!“
Wieder war das Geſpräch erſchöpft, und

jeder ging ſeinen Gedanken nach.
Mit dem Verein, dem Mr. Thomas Mackail

beigetreten war, hatte es eine beſondere Be
wandtnis. Es handelte ſich um den Verein
zur Unterſtützung gefährdeter Exiſtenzen, den
ein Jdealiſt gegründet hatte.

Beſonders um das weibliche Geſchlecht
kümmerte er ſich. Und er kämpfte mit aller
Energie für ſeine Aufgabe. Bei allem Jdealis
muß hatte er ſchon begriffen, daß jede Sache,
die man aufzieht, Geld koſtete, und daß Geld
manchmal viel mehr dient als ein guter Rat.

Mit einem Eifer ohnegleichen ſuchte er gut
beſtallte Geſchäftsleute auf und ſchilderte ihnen
in bewegten Worten ſeine Ziele; mit einem
wahren Feuereifer kämpfte er dafür.

Er kam auch zu Thomas und bearbeitete
ihn, daß es dem biederen Geſchäftsmann
ſchwarz vor den Augen wurde und er neidvoll
dachte: Schade, daß alle deine Vertreter nicht
ſo reden können wie der Mann!

Er erkannte aber das gute und uneigen
nützige Ziel und trat in den Verein ein,
monatlich einen Betrag von zwanzig Pfund
opfernd.

Aber nicht genug damit. Der Mann ließ
Thomas keine Ruhe. Er holte ihn zu den
Sitzungen heran, und ſchließlich fand der
trockene Geſchäftsmann Gefallen daran, wenn

man ſich ſo ausdrücken kann. Jn jedem
Menſchen ſucht hin und wieder aufgeſpeicherte
Güte, die nicht an den Mann zu bringen war,
weil die Gelegenheit vielleicht fehlte oder weil
die Bequemlichkeit ſich dazwiſchenſtellte, einen
Ausfluß, und den fand hier Thomas.

Er wurde zu einem der eifrigſten Förderer
des Vereins.

Geſtern hatte er ſich nun einmal einen
Film angeſehen, der das traurige Schickſal
eines gefallenen Mädchens behandelte.

Der Film war entſetzlich, ein ſcheußliches
Machwerk, das von einer verlogenen Senti-
mentalität förmlich triefte, das Problem auf
eine ganze falſche Bahn ſchob.

Und doch erſchütterte der Film Thomas
Mackail ganz gewaltig, ja, er beunruhigte ihn,
denn in ihm wurde gezeigt, wie ein junges
Mädchen auf die falſche Bahn kommt durch die
Unachtſamkeit und Gleichgültigkeit der Eltern,
die ſich um ihr Kind nicht kümmern.

Da dachte er an ſein Kind!
Beſchämt mußte er feſtſtellen, daß er ſich

herzlich wenig um Felice gekümmert hatte.
Gewiß war er freigebig geweſen, hatte ihr
Geld mehr als genug zur Verfügung geſtellt,
aber ſein Herz hatte er ſeinem Kinde
nie gezeigt.

Und das beunruhigte ihn jetzt.
Er ſorgte ſich um Felice und wünſchte ſehn

lichſt, daß ſie bald wieder heim käme, und er
war gewillt, dann mehr Zeit für ſeine Familie
zu verwenden

Er ſitzt im Geſchäft und hat keine Ruhe.
Die Arbeit ſchmeckt ihm nicht, und am

liebſten möchte er zu ſeiner Tochter fahren. Die
Adreſſe der Freundin hat er. Er hat dort an
gerufen und bekam keinen Anſchluß.

Heute morgen beſuchte ihn ein Geſchäfts
freund, ein alter Großkunde, mit ſeinem Sohne,
mit dem er ſeit vielen Jahren befreundet iſt. Der
Sohn des Geſchäftskunden gefiel ihm immer
ſchon, und er hat manchmal gedacht, daß er der
richtige Schwiegerſohn für ihn ſein könnte.

Jetzt, als er nun wieder allein iſt, denkt
er daran.

c

Er will in der Sache Schritte unternehmen.
Bis mit einem Male das Telephon klingelt.
Sein Herz ſchlägt ſchneller, als die Zentrale

ſagt: Miß Mackail möchte Sie ſprechen!“
Seine Tochter iſt am Apparat!
„Dady biſt Du es“, klingt Felices liebe

Stimme durch den Draht zu ihm.
Ein Stein fällt ihm vom Herzen, als er

ihre Stimme hört.
„Ja, ich bin's, Darling! Du Ausreißer, wo

ſteckſt Du denn
„Jn London, Dady, bei Miſter Haslitt!“
„Haslitt? Jſt das nicht .2*
„Ja, das iſt er! Er wird ſich freuen, Dich

kennenzulernen! Und Wallace auch!“
„Wallace? Wer iſt denn das?“ Thomas

Mackail wird immer verwunderter.
„Ach ſo das wollte ich Dir eben ſagen!

Das iſt mein Verlobter, Dady! Wir haben
uns verlobt!“

„Verlobt?“ Miſter Mackail fällt bald vom
Stuhl. „Und das ſagſt Du ſo gleichgültig hin

„Jch bin furchtbar glücklich, Dady!“ lacht
Felices Stimme in ſein Ohr.

„Was iſt denn das für ein Kerl?“
„Aber Dady! Wallace Prettywell iſt der

beſte, der liebſte Menſch auf der Welt, den ich
über alles lieb habe!“

„Das iſt ja eine ſchöne Beſcherung! Was
wird Mama ſagen?“

„Ja und amen, Papa!“
„Jch werd's ihr gleich ſagen! Du biſt bei

Haslitt? Jch melde mich für heute abend an,
mit Mama komme ich!“

„Fein, Papa!“
„Und dieſen ſauberen Herrn Wallace“

dabei ſchmunzelte er innerlich, denn er wußte,
daß ein Mann gegen ein verliebtes Mädchen
doch nichts ausrichten kann „einmal anſehen,
und wehe ihm, wenn ich ihn nicht als den
reizendſten, entzückendſten, beſten und hono
rigſten Mann finde! Was hat er denn?“

„Er hat mich lieb, Dady!“
„Jch meine, was er beſitzt. Mädel
„Meine Liebe die beſitzt er, Dady!“
Miſter Mackail kann ſich nicht halten vor

Lachen. Er pruſtet förmlich heraus. „Verſteht
er was vom Textilfach?“

„Jch glaube nichtDas iſt ja eine ſchöne Beſcherung! Was
ſoll ich denn da mit ihm anfangen?
„Aber Dady, Du Du brauchſt nichts mit
ihm anzufangen das laß nur meine Sache
ſein

„Felice, ich muß Dir eins ſagen z ins Ge
ſchäft muß er paſſen!“

9

„Ja, mein Nachfolger muß er werden!“ tt
Da ſeufzte das Mädchen hörbar. O

wie man ſich um ihn reißt! Miſter Hasli
möchte ihn auch im Geſchäft haben!

„Das kann ja gut werden! Alſo gut, Mädel,
heute abend um acht Uhr ſind wir da!

Befriedigt hängte er den Hörer an.
Dann rief er ſeine Frau an, und r

reitete ihm ein diebiſches Vergnügen, Wahte:
mit geſpielter Gleichgültigkeit zu ihr ch
„Felice hat eben angerufen! Sie hat
verlobt!“Dann kam eine Weile nichts denn c
Mackail mußte ſich erſt vom Schreck e je

„Verlobt? Verlobt haſt Du geſagt? er
Stimme klang, als wenn ſie aus we
S

Ferne käme.
„Jawohl, verlobt! Mit einem e

Manne, der den fulminanten Namen Wa

Prettywell trägt!“ c e„Wallace Prettywell wer iſt das icht
„Ein reizender junger Mann, den ich enn

kenne, der aber ſicher ſehr nett ſein muß,
unſere Tochter liebt ihn.“

ter zu wiederholen, und er erreichte,
wollte: Mrs Mackail verſchlug es die n

„Das iſt ja unerhört! Und Und

da tuſt du nichts?“ i„O doch, Alice! Ich habe mich ar
für heute abend bei Mr. Haslitt ange non

„Mr. Haslitt? Fortſetzung folgt
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30 Lampen, 1 Partie Emaillewaren,E. I Kinbgarnitur, 1 Schreibtiſch 1Per Den Markt beleben!

im Alter von 45 Jahren in die Ewigkeit ein geh ſonenwagen.Elektriſche

Srieda Herrmann geb. Siegmund Kraft 7 c mitliche Pehanntmachinge Die Medizin: Jnferieren
Krebs, Obergerichtsvollsteber. An der Spitze marſchieren!

Jn unſagbarem Weh Haſie Saale Schmeerstr. 1

und Angehörige a Anlagen Die Ausleibſtunden der rn Reithsautobahnen
Halle a. S., den 18. Nov. 1935 Pa u Weh er h e er e Die Betonfährbahndecken nachſtehender Loſe der Teilſtrecke Schkeuditz

i 5 Schleiz ſind zu vergeben:Marguerittenwes Elektromeiſter, ſtr. 2, ſind auf Swyrteis d Weickels s Srm 52,Montäg und Freitag v. 16-17.30 Uhr e d genFriedrichſtraße 21. 6 000 m Betondecken und 12 150 m Betonbankette;Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 21. 11. 35 nur en da feſtgeſetztt l 2 288 8 geſetzt. 8 t 8 t S 5714.39 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertraudenfried- J i e Die Noten werden nach der Be Los Eiſenberg, km 52,9 km 57,7
72 000 m Betondecken und 13 260 m Betonbankette.nutzungsordnung der Volksbüchereien Die Unternehmer haben die Bauſtoffe mit Ausnahme von Zement und

hofes aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen Gr
Großchrom

pvaraturen Winter

putvs ausgeliehen. Die Beſtände der Bü Eiſenbewehrung zu liefern. Angebotsunterlagen, darunter eine Zeichnung,anlage h cherei Umfaſſen Muſik für Klapter- ſind vom Dienstag, dem 19. November 1985 ab, zum Preiſe von je 2,00 RM.
Orgel, Harmonium, für Streich- Blas für ein Los in bar (nach auswärts zuzügl. 0,40 RM. Porto, nicht in Brief

z e m S neu, modern, bill. Allein- Vertrieb Kun et Werke für marken) bei der unterzeichneten Stelle, Zimmer 113, zu haben.e S Arbeit Kammermuſik und Geſang. Führungen: Montag, den 25. November 1935e l „pridet-Seger Friedr. Müller, Halle. Stadt Buchereiverwaltung. Hut Los Seigelsrortr M Gsalle, nur Kleine o e e 12 Uhr, Los Eiſenberg.Am 17. November 19385 verſtarb plötzlich Brauhausſtr. 11. Leipziger Str. 29, Fernr. 221 02, 256 16 Stadtforſt Halle. Dienstag, den 26. November 1938,
und unerwartet unſer lieber Berufskamerdd S Nutzſtangen und n 9 Uhr, Los Weickelsdorf; ger z 3”*x*D J Donnerstag den 21. November 35 12 Uhr, Los Eiſenberg.der Lokomotivführer e Etrickwaren ſollen von 8.30 Uhr ab im Waldhaus Treffpunkt: Los Weickelsdorf Bahnhof Weickelsdorf;

Strümpfe, Pull- Heide (gegenüber dem Bahnhof Heide Los Eiſenberg Bahnhof Eiſenberg.mun errmann bver, Jacken, Neu P t l 9 6 der Halle Hettſtedter Eiſenbahn) Weitere Unterlagen können bei der Führung durch die Bauabteilung
u. Änftricken, Re öffentlich meiſtbietend folgende Nutz Weißenfels eingeſehen werden. Die Vergebung unterliegt der VOB. und

i ſtangen- und Brennholzmengen gegen ſteht unter dem Schutze der Verordnung zur Ergänzung der Verordnung über
Barzahlung verſteigert werden: Preisbindungen und gegen Verteuerung der Bedarfsdeckung vom 29. März 1935.

Aus Jagen 2, 7, 23, 24 und 35: Angebote ſind verſchloſſen und poſtfrei mit der Aufſchrift „Angebot für
Kiefern: 200 Stück Stangen 1 Kl., Betondecken, Los Weickelsdorf, km 48,5— km 59,2; bzw. Los Eiſenberg,

275. Stück 2. Kl., 460 Stück 8 Kl. km 52,9 km 57,7* getrennt bis zum Erböffnungstermin am Montag,
430 Stück 4. Kl., 80 rm Knüppel und dem 2. Dezember 1935, 11 Uhr, einzureichen bei:

Wi i iermit wi i iWir verlieren hiermit wieder einen liebens ſtein, Halle (S.),
werten Berufskameraden und werden ſeiner M Oleariusſtraße 9. ein

S hſtets in Ehren gedenken. Ff F h ſ n ſ.Halle (Saale), den 18. November 19385. Mono

70 rm Reis I. Reichsautobahnen,Reichsbund der Deutſchen Beamten grumme Die Holzabfuhr am Tage der Ver Oberſte Bauleitung Halte (Saale).e Buchſtaben t weil wohlschmeckend ſteigerung iſt verboten. Prenßenhof, Zimmer 114.Fachſchaftsgruppe Lokomotivführer“ werden danteeſtiet und z enr pitni Ser Drerburgermeiſter renßenhof. Ji:
aus r Halle e mä sehr 9 Heideverwaltung. DKM- Front Kleinee e en DKM-Front21. 11. 1935, mitta r. von Schönitzſtr. 2. /2 ſitz. Cabriolet,kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus wönl Sergantme e e bot wenig gefahten u Anzeigen

Das von uns ausgeſtellte Aufwer verkaufen. Angeb. Leeresſtatt. Um rege Beteiligung wird gebeten. t z re Kuchen tungsſparbuch Nr. 604, lautend auf Dane; See e immer 2gimmer gehören in
e den Namen Friedrich Paul, Brehna,h iſt uns als verloren gemeldet worden T n einzelne Perſon Wohnung elte ze Huchenheber Wir weiſen darauf hin, daß gemäß Auto ſofort oder ſpäter gſohntüche und rin echt Silber und S 20 unſerer Satzung die Kraftlos 5 u vermieten. Kammer geſucht.skoffkra en ſchwerverſilbert, in l erklärung des vorbezeichneten Spar verkaufen? r denaner Straße Preis Angeb. unt.gen arien. Miſiern. Kahliau sten 22 p. u es erfolgt ſofern uns dasſelbe wortangeie l G 7509 an M

1D d 2,50 Preiſe mätztg ohne Kopf Pfd. Pf. nicht binnen 4 Wochen vorgelegt bezw. ig g s Halle, Geiſtſtr. 47.gehören in die er et le e rig Kabiiau Ausschnitt Pfd. 28 Ef, I Widerſpruch erhoben wird. in die MN8 eere e tiederlage bei Seſtedgfabrit. Halle I blisufiſet Pa. 40 Pf. Brehna, den 15. November 1935. Zimmer für ältere dunges
H. Schnee e e Seele ohne Kopf. Pfd. 20 Stadtſpartaſfe Brehna. F e Ehepaar Wachſamer

Be Pfd. 23 t. Ranniſche Str. 17,a Nechf. Iſt Ihr u Heringe v 24 3 en part. ſucht Wohnung GthäferhundJ SGoldbarsch fd 33 Pf. J rechts. oder ſep. Zimmer. lin gut ände abGroße Steinstr. s Waſthgefäß Seite Bd. 28 h r e e e e.m m ine riechgehsaes Pfd. 50 P. Büroräume s Halle, Geiſt Pfeiffer Berlinerbedürftig? e e 58 t t mit Zentralbeizung ſtraße 47. Straße 27.elifisch oh. Kopf, groß Pfd. ſ u vermieten. cVerbetage bis 25. Nogember n Sraischoſien pa. so Steinſetzer Lalle. Koniger. z0 r
e I Roizungen Pfd. ss Pf. werden eingeſtellt e SDauerwellen lenkt n Heilbutt im Anschnitt Pfd. 110 Pf. Neue Brücke, Am e e S terte

genügt Borthe rei Hoiibutt 4 S pfündig Pfd. 140 mendorf. Firma 55. 1. Jan. m Setwicht bisRomplett, erstRlassig n Hoske jun., Halle, Seezungen Pfd. 145 Pf.
Reilſtraße 46,

Gr. Goſenſtraße 27.

Vörchromen

Ghrom Becker

Wanderer e h mmer Sgimmer- e Zerran*
Sir e Wohnung Richter, HalleTrotha,

8 40, 6.fach bereift, fahrbereit, Stütze Dunentt Magen man Str. 89. Sel. 257 52
verſteuert bis 81. 12., preis ſir t ege Marchnrage er. T r t
wert abzugeben. Angebote unter Schlaf. auß. Haufe 2 ſonnige Zimmer, e
G. 7510 an die „MNgZ“, Halle, Vorſtellen Bußtag vollkommen reno-

10—-12 Uhr. viert, mit KüchenGeiſtſtraße 47. Bäckerei Knauer benutzung, i. Süd.haſe, Uhlandſtr. 1. zum 1. 12. zu ver

lebende Harpten pa. 100 v

Flußhechte Pfd. 115 Pf.
Flußzander Pfd. 115 Pf.

Sprotten billlg
Kiste ca. Pfd. Inhalt nur 27 f. I

Wasserwellen, Waschen u. schneiden 1.25

Dauerwell- Salon „Spezlal“
nur Geistestraße 23

e e

bt. Nüterrtune d Gersuch ceelgck Keller r t wäre gibt koſtenlos ab
h er a. 25 vt. Bei schlechter Witterung Frau neneKann man nur zum Se en ſchä Heſamtwohnung Sägewerk Mansfeld A.-G.,„MAMZz“

genommen
zum Ziel
gekommen

Keit z Zimmer). Angeboteeifenwogen Gesponn en geſucht. Geiſt. unt. Wo An Kloſtermannsfeld
raten. Kommen Sie zu uns und Sie ſtr. 18, Speiſewirt- l nahmeſtelle Wal,
werden etwas Passendes finden. ſchaft. Leipziger Str. 14. Schlafzimm

Fernsprech-Sammelnummer 27061

Briketts Koks
Gersucht. erlen 25 v

iſe Pfd.

Teilzahlung gestattet.

DR Ffabrikloger Halle, St gibt Küthen
J Bußtag geschlossen

gediegene Ausfüh

8 z t 7 rungen, niedrige
Preiſe, kein Ladens fort gesvent Siller, Tiſchler Hellen-

Schwerzer Steinbrüche e ſendet Hanrg 49,-

Die beliebte Sorie r. 50 und Schonergerk e en n
allonrad A2.

Nſembero (Seeigreis)

nerte Kaffeekanne pa. 00 Thebkigee Stenogeah
rriumph, Victoriamerke Kaffeelkanne exfra pa. O e

Eheſtandsdarlehn.

PrTenn r en e es Be Paulerbungen an e riftleitun er KMitteldeutſche Naklional rauseSpitzensorten Pfd. 7 5, Pid. 80 ſſch al Zeitung eiterrege s
mr Mernm

und laßt Euch ſagen Männer verwenden bei vorzeit. Schwäche
d. wiſſenſch. anerkannte Keimdrüsen-Hormon- Präparat RASFUSAM“
100Tabl. RM. 5.85, braun f. d. Mann weiß f. d. Frau). Jn allen
potheken! Auf Grund neueſt. Forſchungsergebn. ergeſtellt u.

als Sexual-Therapeutikum hervorrag. bewährt. Verlang. Sie illuſtr.
v. Arzt verfaßte Broſchüre mit robepackung diskr. im verſchloſſenen
Doppelbrief ohne Abſ. geg. 24 Pf. Porto. Keine unverl. NRachnahm
Friedr. Wilh. Apotheke, VerlinCharkbg. 2, Bio 75
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O ympic-Werbecbencl

Am Sonnabend, dem 23. November, ver
anſtaltet, wie wir bereits berichtet haben, die
Ortsgruppe des Reichsbundes für Leibes-
übungen Halle in der „Saalſchloßbrauerei“ in
Halle einen Werbeabend. Für dieſe Ver
anſtaltung, auf die wir im Laufe der Woche
noch ausführlich zu ſprechen kommen, iſt fol
gende Feſtfolge vorgeſehen:

Der Werbeabend wird eingeleitet durch
Muſikvorträge, ausgeführt von der Wehag-
Kapelle. Nach einem Zwiegeſpräch zwiſchen
einem Sportler und einem dem Sport Fern-
ſtehenden wird die Olympiſche Hymne
vorgetragen von einem Sprechchor von 50 Tur
nerinnen und Turnern, zu den rhyth-
miſchen Uebungen eines Bewegungschores
überleiten. Hierauf werben die Fechter für ihre
Sportart, indem ſie je einen Gang im Florett-,
Degen- und Säbelfechten auf der Bühne aus
tragen werden. Die Radfahrer fahren an
anſchließend einen ihrer gern geſehenen Kunſt
reigen, die Boxer zeigen einen kleinen Aus
ſchnitt aus ihrer, den Mannesmut ſtärkenden
Tätigkeit und die verſchiedenſten Anſchlag
übungen im Schießen werden den erſten Teil
der Feſtfolge beſchließen.

Nach einer kurzen Pauſe wird uns ein Licht
bildervortrag die Entſtehung des Olym
piſchen Gedankens die OlympiſcheStätte, die Entſtehung des Reichsſportfeldes
und anderes anſchaulich vor Augen führen.

Einige Kürübungen der beſten Geräte-
turner unſeres Gaues am Reck, eine Vor
führung der Rettungsſchwimmer, Ringkämpfe
ſowie die Selbſtverteidigungskunſt Jiu-Jitfu
beſchließen den Werbeabend, der durch die An
weſenheit des Gaubeauftragten des Reichs
ſportführers, Oberſturmführer Renovan z
eine beſondere Note erhalten wird.

Eintrittskarten ſind zum Preiſe von 25 Pfg.
in der Geſchäftsſtelle des Hilfsfonds für den
Deutſchen Sport Dienstag von 12 bis 14 Uhr
beim Hauptmitarbeiter Bäcker erhältlich.

Der Eissport wirbt
Bundesſportlehrer Gabriel ſpricht

Nur einige Wochen noch, dann kommen auch
die Eisſporkler zu ihrem Recht, und wir
wollen hoffen, daß diesmal der Wettergott ein
Einſehen hat und uns einen langen Sport
winter beſchert. Man kann nicht wiſſen, wann
Frau Holle in dieſem Jahr erſtmalig ihre
Betten ausſchüttelt, oder wenn der Froſt die
von den Winterſportlern ſo ſehnlichſt gewünſchten Vorbedingungen ſchafft, daher et

der Halleſche Eisklub bereits für Bußtag eine
Werbeveranſtaltung angeſetzt

Dieſe Eisſportwerbung, die am 20. No
vember im Thaliaſaal in Halle um 15.30 Uhr
ſteigt, wird allen Winterſportlern und die es
werden wollen einen umfaſſenden Einblick in
die Eisſportarten der kalten Jahreszeit ge
währen. Filmvorführungen, zu denen der
Bundesſportlehrer Helmut Gabriel neben
einem Vortrag über den Olympiſchen Ge
dänken erläuternde Worte ſpricht, werden
die gezeigten Bilder beſonders veranſchau
lichen. Es wird vorgeführt Olympiaſportfilm

Winterkampfſpiele Braunlage-Schierke
1934 Wie läuft man Schlittſchuh? Eis
ſchnellauf Eishockey Deutſche Eisläufer
bei der Generalprobe zu den IV. Olympiſchen
Spielen in GarmiſchPartenkirchen. Aufnahmen
ſämtlicher Eisſportmeiſterſchaften 1935, Einzel
aufnahmen von Maxie Herber, Ernſt Baier,
Hertling, Laß, Sames, Schwarz u. a. Eis-
hockey Meiſterſchaftsſpiel Königsberg Mei
ningen vor 7000 Zuſchauern.

Karten zu dieſer Veranſtaltung, deren Be
ſuch nur empfohlen werden kann, ſind zu
haben im Verkehrsbüro Roter Turm. Ein
tritt: Erwachſene 20 Pf., Kinder 10 Pf.

Hanclbol/
Am Bußtag gönnen die meiſten Vereine

ihren Handballmannſchaften Ruhe, damit die
Spieler für die ihnen noch bevorſtehenden
entſcheidenden Punktkämpfe neue Kräfte ſam
meln können.

Jn Halle hat lediglich der SV 98 ein
Spiel abgeſchloſſen, und zwar hat er auf
ſeinem Platz an der Huttenſtraße den Vf L
Seeben zu Gaſt, gegen den ein Erfolg ge
lingen ſollte. Außerdem ſpielt der TV Dies
kau in Dieskau gegen den TV Büſchdorf.
Der Herbſtmeiſter der erſten Kreisklaſſe wird
ſich hier wohl als ſtärker erweiſen; doch wer
er ſich die Büſchdorfer nicht leicht geſchlagen
geben.

Der zweite Angriff der Sport er
Am Boßfog ſtehen die Fußbolſer im Piensfe des V

Der Deutſche Fußballbund hat
auch in dieſem Jahre ſeine Vereine für das
Winterhilfswerk aufgerufen und als Opfer-
tag den morgigen Bußtag beſtimmt. Jm
Vorjahre brachten dieſe Spiele mit 173 864 RM.
ein ſehr erfreuliches Ergebnis. Man muß
hierbei berückſichtigen, daß die Fußballanhän-
ger zum überwiegendſten Teil aus jenen
Kreiſen unſerer Volksgenoſſen ſtammen, bei
denen es in wirtſchaftlicher Hinſicht nicht ge
rade am beſten beſtellt iſt. Um ſo höher müſſen
alſo dieſe Spielerträge bewertet werden.

Erfreulicherweiſe ſtand unſer Gau Mitte,
alſo das Gebiet Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt, beim vorjährigen Winterhilfs-
werk mit an führender Stelle, wie aus nach
folgender Ertragsliſte erſichtlich iſt:

Nationalelf in Berlin 25 500 RM.
Gau 16 Bayern 20 250 RM.
Gau 6 Mitte 15 640 RM.
Gau 5 Sachſen 14 580 RM. uſw.

Es gibt keine ſchönere und edlere Aufgabe
für unſere Fußballfreunde im Gau Mitte
als die, den obigen Geſamtbetrag am Bußtag
nicht nur zu erreichen, ſondern durch ſtärkeren
Beſuch der vorgeſehenen Winterhilfsſpiele, die
auch in ſportlicher Hinſicht für jedermann in
Stadt und Land zugkräftig geſtaltet ſind, ſogar
zu übertreffen.

Jn dem Gedanken, notleidenden deutſchen
Volksgenoſſen zu helfen und damit zugleich
unſerer Volksgemeinſchaft zu dienen, wird

Keiner darf hungern und frieren
Besocht die Winterhilfsspiele cer fußballer!

Spieſbeginn 14.30 Uhr (Wo nicht anders vermerkt)

auch der DFB und ſeine große Anhängerſchar
dazu beitragen, daß dem diesjährigen Winter
hilfswerk ein voller Erfolg beſchieden iſt.

„Unkoſten dürfen nicht entſtehen“
dies war die Parole für unſeren Heimat-

gau bei der Aufſtellung des diesjährigen
Spielplanes.

Jn Halle iſt mit dem einzigen Treffen
an der Kroſigkſtraße

Vfl Halle 96 Waochker Halle
eine reizvolle Paarung angeordnet, die ſich
deſſen ſind wir gewiß als eine der zug
kräftigſten Veranſtaltungen am Bußtag er
weiſen dürfte. Wie erinnerlich, ſtanden ſich die
beiden alten halliſchen Ortsgegner am erſten
Weihnachtsfeiertag des vergangenen Jahres
gegenüber, wobei etwa 4000 Zuſchauer nach
ſpannendem Spielverlauf einen Wacker
ſieg von 5:3 erlebten. Wenn auch bei der
gegenwärtigen Spielform den Wackera-
nern ein Plus eingeräumt werden muß, ſo
darf weiter als ſicher gelten, daß der vor
jährige Bezirksmeiſter gerade in dieſem Tref
fen beſtrebt ſein wird, ſeinen Ruf als eine
der augenblicklich beſten Mannſchaften der Be
zirksklaſſe unter Beweis zu ſtellen.

Jn Fußballkreiſen hört man oft die Mei-
nung, daß zwiſchen der Gauliga und vielen
Mannſchaften des Bezirks in ſpieltechniſcher
Hinſicht kaum ein Unterſchied beſtehe. Dieſe
Männer vom Bau haben nun am Buß-
tag Gelegenheit, ſich von der Richtigkeit ihrer
Anſicht zu überzeugen. Beide Mannſchaften
verfügen fraglos über das nötige techniſch
wie taktiſche Rüſtzeug, um die bevorſtehende
Begegnung zu einem Großkampf zu ſtempeln
und wir wünſchen der Veranſtaltung einen
nach jeder Richtung hin vollen Erfolg.

Viel Beachtung dürfte auch das Merſe
burger Spiel auf dem 99erPlatz

Sfäclte-Elf Merseburg gegen
Sporffreuncle Halle

finden, zumal die gut zuſammengeſtellte Aus
wahlmannſchaft in der Lage ſein ſollte, das
ganze Können der halliſchen LigaElf heraus
zufordern.

Die Merſeburger Elf: Hoffmann, Drey
haupt, Andreas, Walter. Markwitz Heinicke,
Blüthner, Herrmann, Knauth, Nichterleim,
Dallmann.
Ammendorf 1910 1. Kreisklaſſe- Auswahl A

Die geſchloſſene Vereinsmannſchaft der
1910er ſteht hier einer ſorgfältig ausge
wählten Kreismannſchaft gegenüber. Der
KreisFußballwart hat bei der Auswahlmann
ſchaft lediglich auf die Spieler von Bo
ruſſiag und Giebichenſtein Sport
brüder zurückgegriffen, um dieſer Mann
ſchaft von vornherein eine gewiſſe Einheit zu
geben.

Landsberg 1. Kreisklaſſe Auswahl B
Auch hier ſpielt eine Vereinsmannſchaft

gegen eine Auswahlmannſchaft, die ebenfalls
aus Spielern von Boruſſia und Giebichenſtein
Sportbrüder zuſammengeſtellt worden iſt. Eine
ähnliche Auswahlmannſchaft gewann im Vor-
jahr aus gleichem Anlaß in Landsberg knapp.
Diesmal will jedoch Landsberg verſuchen, den
Sieger zu ſtellen.

VfR Reideburg Favorit Halle
Noch im Vorjahre ſpielten beide Mann

ſchaften in einer Klaſſe und Reideburg iſt
dicht daran, ſich die Meiſterſchaft ſeiner Ab
teilung zu erringen. Wenn wir auch dem Ver
treter der 1. Kreisklaſſe, Favorit, die
beſſeren Ausſichten auf einen Sieg einräumen,
ſo wird Reideburg ſich doch erſt mit dem Ab
pfiff geſchlagen geben.

Freya Paſſendorf Sportfreunde Reſerve
Bei der Gleichwertigkeit beider Mann

ſchaften iſt ein offenes Spiel mit ungewiſſem
Ausgang zu erwarten. Das ſolide Können
beider Mannſchaften läßt guten Sport er
warten.

VfL Dölau Nietleben
Die Platzbeſitzer haben von ihren ſieben

Verbandsſpielen nur das gegen den Herbſt
meiſter Brachſtedt knapp verloren. wo
gegen Nietleben in dieſem Spieljahr nicht vom
Glück begünſtigt war, aber doch beſtimmt
ſpielſtark genug iſt, um Dölau ein gleich
wertiger Gegner zu ſein.

Canena Ammendorf 1910 Reſerve
Auch dieſe Paarung läßt guten Sport er

warten. Wollen die Platzbeſitzer den Sieger
ſtellen. dann müſſen ſie ſchon voll aus ſich her
ausgehen und in beſter Tagesform ſpielen.

SC Cröllwitz Wacker Halle Jungliga
Die Platzbeſitzer haben kürzlich Verſtärkung

durch Rückkehr einiger Spieler erhalten; dieſe
Verſtärkung aber war ſo offenſichtlich. daß die
Poſt als Herbſtmeiſter eine hohe Niederlage
hinnehmen mußte. Bei Wacker wird Ga
lander (früher Neumark) das Tor hüten;
erſt kürzlich unterlag Olymvia gegen Wacker.
Die Platzbeſitzer haben alſo Urſache, mit beſten
Leiſtungen aufzuwarten.

Brachwitz Wacker Halle Reſerve
Dies iſt eine recht gute Paarung; wenn

man bedenkt, daß Brachwitz ſich in Ab
teilung 8 mit nur einer Niederlage und
einem Torergebnis von 18:6 den zweiten
Tabellenplatz ſicherte und daß Wacker anderer
ſeits ſeine Verbandsſpiele reſtlos ehrennvoll
durchführen konnte.

Wansleben-Amsdorf Oberröblingen-Stedten
Auch hier hat man in der Zuſammenſetzung

der Mannſchaften inſofern eine glückliche
Löſung getroffen, als Wansleben als
Tabellenzweiter noch durch Spieler der
1. Kreisklaſſe verſtärkt gegen den Herbſtmeiſter
Stedten, verſtärkt durch einige recht brauch
bare Spieler von Oberröblingen, ſpielt.

VfB Schkeuditz 98 Halle
Beide Mannſchaften ſpielten bereits im

Vorjahr, und hier hatte 98 2:1 das Nachſehen.
Da die VfBer in dieſem Spieljahr die Lei-
ſtungen des Vorjahres aber noch nicht erreicht
haben, dürften die Hallenſer wohl diesmal
den Sieger ſtellen, wenn ſie ihren Gegner
nicht unterſchätzen.

Sandersleben Weiſe Halle
Der Vertreter der 1. Kreisklaſſe hat gegen

den Herbſtmeiſter der Abteilung 9 kein
leichtes Spiel und doch möchten wir an
nehmen, daß Weiſe einen knappen Sieg ſicher
ſtellen wird.

Braunsdorf Neumark
Wenn auch die Platzbeſitzer gegen Neu

mark nur geringe Ausſichten auf einen Sieg
haben, ſo werden ſie aber gerade deswegen
voll aus ſich herausgehen, um wenigſtens
ehrenvoll zu unterliegen.

Querfurt Neumark Reſerve
Die Gäſte aus Neumark ſind ſpielſtark ge

nug, um für ein offenes Spiel Sorge tragen
zu können. Den Platzbeſitzern räumen wir ein
Plüs ein.

Leung Auswahlmannſchaft Merſeburg B
Die Platzbeſitzer treten gegen folgende

Mannſchaft an: Kloß; Oſterbrauk, Dähne
(ſämtl. Vfe M.); Vogler, Kunth, Weiſe
(ſämtl. Preußen M.) Heß, Meißner (beide
VfL M.), Meiſter, Brettſchneider, Legner
(ſämtl. Preußen M.).

Sportring Mücheln Kayna
Jm fälligen Verbandsſpiel vermochte

Kayna knapp 1:0 den Sieger zu ſtellen;
hier haben die Sportringleute den Vorteil des
eigenen Platzes. Ein offenes Spiel iſt zu er
warten.

(Weitere Winterhilfsſpiele folgen wegen
Raummangel morgen.)

GV Krejsmeisfer
Der Giebichenſteiner Türnverein ſiegt mit

499 Punkten

Der Gaujugendwart des Gaues Mitte im
Fachamt 1 hat für die Jugend einen Wett-
kampf ausgeſchrieben, beſtehend aus drei Ge
räteübungen am Reck, Barren und Pferd, eiwe
Gruppe Freiübungen, Geſang, Rollballſpiel
und völkiſcher Ausſprache.

Am Vorſonntag fanden in den Unterkreiſen
Ausſcheidungskämpfe ſtatt, um die beſten

Mannſchaften zu ermitteln. Dieſe waren am
Sonntag in der Roßplatzturnhalle in Halle
angetreten, um den Kreismeiſter zu ermitteln.
14 Mannſchaften mit je fünf Teilnehmern
ſtellten ſich dem Kampfgericht. Hierbei ging
die erſte Mannſchaft des Giebichenſteiner
Turnvereins als Sieger hervor.

Sie erhielt in den einzelnen Kämpfen
folgende Punktzahlen: Geräteturnen 219 P.,
Freiübung 90 P., Geſang 50 P., völkiſche Aus
ſprache 40 P. und bei Rollballſpiel 100 Punkte.
Zuſammen 499 Punkte. 2. Sieger mit 498
Punkten wurde der Männerturnverein Eis
leben. 3. Sieger TV Helbra. 4. Sieger
HTusSpV.

Der GTV wird nunmehr an den Aus
ſcheidungskämpfen des Gaues in Gera teil
nehmen. Außerdem darf er für dieſes Jahr
die Sturmfahne des Kreiſes Jahn tragen und
verwahren.

Fubbol am 24. November
Gauliga

Sportfreunde Halle Wacker
Kricket Vikt. Magdeburg Viktoria 96
1. SV Jena Spielv. Erfurt
SC Erfurt Deſſau 05

Bezirksklaſſe
Preußen Merſeburg 98 Halle
Spielv. Neumark Schw.Gelb Weißenfels
Sportvergg. Zeitz Ammendorf
Naumburg 05 99 Merſeburg
Wacker Nordhauſen VfL Bitterfeld
Wacker Mückenberg Sportfr. N orf.

Hans Schlag geehrt
Wie uns erſt nachträglich bekannt wurde,

iſt am Sonntag anläßlich des 35jährigen Be
ſtehens des HFC Wacker dem Ligaſpieler
Hans Schlag eine beſondere Ehrung zuteil
geworden. Hans Schlag bekam für ſeine
vielen Repräſentativſpiele, in denen er unſe
ren Gau vertreten hat, eine wertvolle Plakette
überreicht.

Jugendreiferdbzeichen
Vor den Richtern Oberſtleutnant Sixt

von Arnim und Sattelmeiſter Schröder
legten geſtern in der Neuen Reitſchüle
in Halle folgende Jugendreiter und reiterin
nen ihre Prüfung ab und erhielten hierfür das
Jugendreiterzeichen:

Gert Randt, Lieſelotte Weißenroth, Chriſtl
Haeckert, Herbert Hofmann, Fritz Pechſtedt,
Detlev Schoen, Erika Viertel und Günther
Zauſch.

Neuer Weltrekorcl
Der Adler-TrumpfWagen weiter erfolgreich

Der Adler-Trumpf-Wagen ſetzte
geſtern ſeinen unerhörten Siegeszug fort, in
dem es ihm gelang, in den Abendſtunden einen
neuen Weltrekord aufzuſtellen. Der Wagen
hatte bis dahin 6168 Kilometer in einem
Stundendurchſchnitt von 128,5 zurückgelegt.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale, Amt 4 (Handball)

Für Sonntag, den 24. November 1935, en
folgende Spiele angeſe St. 13, Nr. 110, 15

Eisleben); St. 1B,Schraplau ErdebornKr e 15.15 Uhr, Wörmlitz RPoſt). Nr. 880, 15 Uhr, 8 (Knorrſcheidt. Ein
tracht); 2 Nr. 1 Germania Wgegen VfL. Merſeburg St. 2. ne15 Uhr, 96 2 V SV)y, Nr. 334, 14

t Bormann.Wörmlitz 2 Cröllwitz 2 (KTV).
z zbefun: nNeue Vereinsanſchrift von Vfe Löbejün Herman

Zwanzig, Löbejün, Marktſtraße 6.

Winterhilfsſpiele zum 20. November 1935. 1420 r
Wörmlitz Olympia (Behrendt, Sportfr). Die nhilfsſpiele beginnen, wie bereits veröffentlicht,
14.30 Uhr.Am Sonntag, dem 24. November 1985, veſteht für
alle Mannſchaften der Kreisvereine Spielverbot.

Groß mann

die SpielerFür Bußtag, den 20. November 1935. ren
zum Auswahlſpiel Merſeburg gegen Halle MNeo nſchaft
um 12 Uhr im 95erKubhaus. Die haliſche rer die
meldet ſich beim Oberjungführer K. That gruſe
Merſeburger Mannſchaft beim Vereinsjugendw
von Preußen Merſeburg.

Schiedsrichter iſt Großgebauer
Die Spieler der Auswahlmannſchaft gegen
kreffen ſich 12.15 Uhr im 96erKluhhaus Godan (Ein
leiter Schiele (Wacker). Schiedsrichter iſt Zendwart.
tracht). P. Voeſack, Kreisjug

Sport-Ver einsncchtichten
ie TurnHall. Turn u. Sportverein, e. V. 1861. n en

ſtunde der Turnerinnen am Donnerstag teilung am
vember, fällt aus. Dafür hat die n Bußtag iſt.Donnerstag Uebungsabend, weil am Mittwo t

S unHFV Sportfreunde e. V. Achtung! mert
und Anhanger; wir machen ſchon heute u r, auf
ſam, daß am kommenden Sonntag el gegen Wader
unſerem Platze das GauligaVerbandsſpie g
Halle ſtattfindet.
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